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kommt bei gerichtlicher 
in Fortfall. — Anzeigenschluß : abends 6Uhr 


Deulſchland kann höchſtens Echulden 
bezahlen — Frankreich will Reparationen 


die Stellungen 
für die kommenden Kämpfe 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 4. November. Der Bericht, den der 
deutſche Botſchafter in Paris über ſeine Unter⸗ 
redung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten erſtattet hat, ſoll, vorläufig wenigſtens, von 
amtlicher Seite nicht herausgegeben werden. In⸗ 
folgedeſſen iſt man bei der Stellungnahme — ob 
zum Vorteil, bleibe dahingeſtellt — auf die 
franzöſiſchen Darlegungen angewieſen. 
Eines ſteht ja ſchon feft: 


Die Unterredung hat keineswegs den 

Hoffnungen entſprochen, die man viel⸗ 

fach auf ſie geſetzt hat und die durch 

die offiziöſe optimiſtiſche Beurteilung 

der Waſhingtoner Konferenz noch ge- 
nährt worden iſt. 


Deutſchland wünſcht vor allem eine 
Klärung hinſichtlich ſeiner kurzfriſtigen 
Verſchuldung, weil es ſich die Kredit⸗ 
fähigkeit im Auslande erhalten und die 
Möglichkeit gewinnen will, in den nächſten 
Jahren einen Teil dieſer Schulden irgendwie zu 
tilgen. 

Frankreich aber, das an dieſen kurz⸗ 
friſtigen Krediten in Deutſchland nur gering be⸗ 
teiligt ijt, will von einer Vorwegnahme dieſer 
für Deutſchland wichtigſten Frage nichts wiſſen. 
Es erklärt, ſie ſei eine Angelegenheit der Pri⸗ 
vatſchuldner und müſſe hinter die Frage der 
Reparationen zurücktreten. 


Pochend auf ſeine politiſche, militäriſche 
und wirtſchaftliche Uebermacht fordert 
Frankreich diktatoriſch, daß die Re pa ⸗ 
rationsfrage zuerſt geklärt werde. 


Deutſchland ſoll klipp und klar antworten, ob es 
nach Ablauf des Hooverjahres wieder Repara- 
tionen nach dem Poungplan zahlen will oder 
nicht. Alle Gutachten und Aeußerungen, die in⸗ 
zwiſchen die Undurchführbarkeit des 
Jonngplans nachgewieſen und die Unmöalich⸗ 
keit weiterer Tributſorderungen erklärt haben, 
find für Frankreich Schall und Rauch. Deutſch⸗ 
land ſoll erklären, daß es die ſogenannten Ver⸗ 
pflichtungen wieder übernehmen und außer⸗ 


dem die Rückſtände aus dem Hooveriahr un⸗ 


verzüglich abtragen will, d. h. daß Deutſchland 


eine jährliche Leiſtung von rund 
zwei Milliarden 


auf fih nehmen ſoll. 

Selbſt wenn Deutſchland, von ſeinem Recht 
Gebrauch machend, ein Moratorium er 
klären würde, hätte es den geſamten ungeſchützten 
Teil in Höhe von 612 Millionen, die Hälfte der 
geſchützten Zahlungen im Betrage von 550 Mil⸗ 
lionen und außerdem die Nachzahlungen aus dem 
Hoover-Freijahr zu entrichten, die von Frank- 
reich auf 300, von Deutſchland allerdings nur auf 
180 Millionen berechnet werden. 

Davon kann natürlich keine Rede ſein. Selbſt 
der franzöſiſche Finanzminiſter hat zugegeben, 
daß eine Wiederaufnahme der Noung⸗Zahlungen 
für Deutſchland auch dann unmöalich wäre, wenn 
man das Schuldenfeierjahr als ein Moratorium 
gelten ließe. Aber anſtatt daraus die nicht nur 


% Er 


für Deutſchland, ſondern auch für ganz Europa 
und die Welt einzig erſprießliche Folgerung zu 
ziehen, daß von vornherein andere Wege ge⸗ 
ſucht werden müſſen, will Frankreich die deutſche 
Bereitwilligkeitserklärung abwarten, um uns 
damit auf jeden Fall unter Druck zu halten, 


politiſche Garantieforderungen 


darauf aufzubauen und ein geringes Nach⸗ 
geben in jeinen unſinnigen Wünſchen als Beweis 
ſeiner Freundſchaft und Hilfsbereitſchaft aus⸗ 
ſpielen zu können. Demgegenüber kann nicht 
ſtark genug betont werden, daß dieſe Forderun⸗ 
gen klar beweisen, daß Frankreich an eine wirk⸗ 
— Verſtändigung mit Deutſchland gar nicht 
enkt. ; 

Daran ändert auch der Umſtand nichts, daß 
Frankreich Deutſchland anheimſtellt, die 


Einberufung des Sonderausſchuſſes 


der BIB. zu verlangen. Die Befugniſſe dieſes 
Ausſchuſſes, der die Zahlungsfähigkeit oder Zah⸗ 
lungs unfähigkeit zu prüfen hat, find in den Ar- 


tikeln 119, 120 und 125 des Poungplans fo eng 
begrenzt, daß von ſeinem Spruch nichts zu 
erwarten iſt, vollends in Anbetracht der franzö⸗ 
ſiſchen Vormachtſtellung. Das mindeſte, was vor 
der deutſchen Antwort erreicht werden muß, iſt 
deshalb eine Erweiterung der Befugnis dieſes 
Ausſchuſſes bei der Prüfung der Fähigkeit 
Deutſchlands, Tribute zu zahlen, das ganze Ge⸗ 
biete ſeiner geſamten Verſchuldung, der äußeren 
der inneren, mit in Betracht zu ziehen. 
Vielleicht ift die Auffaſſung richtig, die 
in politiſchen Kreiſen geäußert wird, daß nämlich 
die bisherigen franzöſiſchen Verlautbarungen 
vor allem für den franzöſiſchen Heim⸗ 
gebrauch beſtimmt ſeien, daß ihnen alſo mehr 
pſychologiſche als materielle Bedeutung zu⸗ 
käme. Es wird dabei auf franzöſiſche Preſſe⸗ 
timmen hingewieſen, in denen gefliſſentlich 
betont wird, daß die Unterredung nur unterrich⸗ 
tenden Charakter gehabt habe. Ob dieſe Auf- 
faſſung richtig iſt, wird ſich in den weiteren 
Beſprechungen in Paris herausſtellen. Aber auch 
wenn ſie zutrifft, und dann erft redt, darf 
die öffentliche Meinung in Deutſchland die fran⸗ 
zöſiſche und die der Welt nicht darüber im 
Zweifel laſſen, daß für ſie die jetzt geſtellten Zu⸗ 
mutungen untragbar find. R 


In den Lohnverhandlungen der Reichspoſt 
wurde am Nachmittag eine Schlichterkammer aus 


je drei Vertretern der Arbeitgeber, in dieſem 
Fall des Reichspoſtminiſteriums, und den Ge- 


werkſchaften gebildet. 


Rehrerabbau auch an den Minderheitsſchulen 


[Telegrapbiſche 


Berlin, 4. November. Im f Bande 
tag haben die Abgeordneten des Chriſtlich⸗So⸗ 
en ee folgende Kleine Anfrage ein- 
ebracht: 

5 „Zeitungsnachrichten zufolge hat der Vizepräſi⸗ 
dent Dr Fiſcher vom Oberpräſidium in Oppeln 
auf der Tagung des Katholiſchen Akademikerver⸗ 
bandes in Gleiwitz Mitteilungen über den gegen⸗ 
wärtigen Stand des polniſchen Minderheits⸗ 
ſchulweſens in Deutſch⸗Oberſchleſien ges 
macht. Darnach haben von den ſiebenundzwanzig 
zur Zeit beſtehenden ſtaatlichen Minderheits⸗ 
ſchulen nur noch fünf die in dem Genfer Ab- 
kommen vorgeſchriebene Mindeſtzahl an 
Schülern. Wir ſtellen alſo feſt, daß an den deut⸗ 
ſchen Schulen Preußens 6000 Lehrkräfte ein⸗ 
geſpart werden, daß aber an den polniſchen 


Meldung 


Schulen allein in Deutſch⸗Oberſchleſien noch 22 
Klaſſen gehalten werden über das durch die inter⸗ 
nationale Vereinbarung vorgeſchriebene Aus maß 
hinaus. 


Wir fragen das Staatsminiſterium: 

1. Wieviel Lehrer der polniſchen Min- 
derheitsſchulen ſind im Rahmen der allge⸗ 
meinen Abbaumaßnahmen auf Grund der pren- 
ßiſchen Notverordnung eingeſpart worden? 


2. Wenn keine, iſt das Staatsminiſterium an⸗ 
geſichts der überaus harten Eingriffe, die es im 
preußiſchen Schulweſen veranlaßte, bereit, alle 
Minderheitsſchulen zu ſchließen, die nicht die 
in dem Genfer Abkommen vorgeſchriebene Schü⸗ 
lerzahl mehr aufweiſen?“ 


Neue Brotpreisforderung in Berlin 


Die Verdienſtſpanne um 4 Pfennig geſtiegen 


[Drabtmeldung unſereer Berliner Redaktion] 


Berlin, 4. November Berlin ift ſchon wieder 
von einer Brotpreiserhöhung bedroht. Die Bäcker 
weiſen darauf hin, daß feit der letzten Brotpreis- 
erhöhung auf 50 Pfennig der Mehlpreis von 
29,50 Mark für den Doppelzentner auf 31,50 Mk., 
alſo um 2 Mark geſtiegen iſt. In maßgebenden 
Bäckerkreiſen wird erklärt, daß jhon in der 
vorigen Woche eine Preiserhöhung für das 1250 
Gramm⸗-Brot von 2 Pfennig notwendig geweſen 
wäre, daß man ſich aber mit Rückſicht auf die all⸗ 
gemeine Lage und die Volksſtimmung nicht zu 
einer jo ſchwerwiegenden Maßnahme hätte ent- 
ſchließen können. Jetzt aber ſei der Zeitpunkt ge⸗ 


kommen, wo man eine Erhöhung nicht länger 
hinausſchieben könne. 

Im Reichsernährungsminiſterium, das ſich am 
Donnerstag mit den Bäckern auseinanderſetzen 
wird, zeigt man ſich den Forderungen der Bäcker 
abgeneigt. Es wird darauf hingewieſen, daß 
die Verdienſtſpanne zur Zeit 16% Rien- 
nig beträgt, daß eine Erhöhung des Brotpreijed 
um 2 Pfennig diefe Spanne auf rund 19 Pfen- 
nig erhöhen würde, was gegenüber dem Vorfahre 
eine er um 4 Pfennig zu bedeuten hätte. 
Eine ſolche hohe Spanne wird im Reichseenäh⸗ 
rungsminiſterium für 


unangemeſſen er 
achtet. 4 


Die Rechnung 
ist bezahlt! 


Die Schuldenliste v. 5. 11. 1918 


Von 
Wilhelm Schaer 

In den zahlreichen politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Erörterungen über die Reparationen iſt 
bis jetzt ein Vertrag im Hintergrund geblieben, 
der bei Betrachtung der juriſtiſchen und morali⸗ 
ſchen Grundlage in den kommenden Verhandlun⸗ 
gen eine nicht unbedeutende Rolle zu ſpielen ber- 
mag: Das ſogenannte Lanſing⸗Abkommen vom 
5. November 1918, mit dem vor 13 Jahren der 
Weltkrieg gegen Deutſchland völkerrechtlich be- 
endet wurde. Vorläufer dieſes Abkommens war 
zunächſt der 8. Januar 1918, an dem eine der 
größten Illuſionen der Weltgeſchichte geboren 
wurde: Das Friedensprogramm Wilſons, deſſen 
14 Punkte zum Grabſtein für Deutſchland werden 
ſollten. Das ausgehungerte und grenzenlos ers 
ſchöpfte deutſche Volk ſah nicht den Mißbrauch, 
den die Feindbundpropaganda bewußt und ſcham⸗ 
los mit den Ideen Wilſons trieb. Die deutſche 
Regierung hatte Wilſon am 4. Oktober 1918 um 
die Herbeiführung des Friedens erſucht mit der 
Erklärung, fie nehme fein Programm als Grund- 
lage für die Friedensverhandlungen an. In der 
Note vom 12. Oktober fügte ſie hinzu, ſie 
nehme an, 

„daß auch die Regierungen der mit den Ver⸗ 

einigten Staaten verbundenen Mächte ſich 

auf den Boden der Kundgebungen des Präfi- 

denten Wilſon ſtellen“. 
Sanjing fragte nun unter Mitteilung dieſes 
Notenwechſels bei den Verbündeten an, ob fie ges 
neigt jeien, den Frieden zu den angegebenen Be- 
dingungen und Grundſätzen herbeizuführen. Die 
dem Präſidenten Wilſon erteilte und der deutſchen 
Regierung am 5. November übermittelte Antwort 
der Verbündeten erklärte deren 

„Bereitſchaft zum Friedensſchluß mit der 

deutſchen Regierung auf Grund der Friedens- 

bedingungen, die in der Anſprache des Präſi⸗ 

denten an den Kongreß vom 8. Januar 1918 

ſowie der Grundſätze, die in ſeinen ſpäteren 

Anſprachen niedergelegt ſind“. 
Die Verbündeten machten nur eine Einſchrän⸗ 
kung (betr. die Freiheit der Meere). Die Re- 
parationsfrage erhielt eine zweifelausſchlie⸗ 
ßende Auslegung. Ein verbindliches Vorver⸗ 
ſtändnis, eine maßgebende Vorvereinbarung, eine 
Art von Präliminarfrieden war zuſtande gekom⸗ 
men. Als das deutſche Volk dann aber im Bers 
trauen auf einen Wilſon⸗Frieden völlig machtlos 
geworden war, änderte der Gegner plötzlich ſeine 
Haltung. Er ſagte ſich los von ſeinem Worte, 
behauptete einfach die Schuld Deutſchlands am 
Ausbruch und in der Führung des Krieges, um 
dann dieſe einſeitige Parteifeſtſetzung zur Grund- 
lage eines völlig neuen Friedensdiktates zu 
machen, deffen Unterzeichnung er trotz des völker⸗ 
rechtlich begründeten deutſchen Proteſtes durch 
ein kurzfriſtiges Ultimatum unter Androhung der 
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erſchreckendem Maße ſeine Vorkriegsregierungen 


N 


die Tatſache, daß Frankreich das eigene Land den 


rund 17 Milliarden Goldfrancs oder 14 Milliar- 


oder auch nur ſparſam bemeſſen worden. 


ſehen iſt. Das iſt aber eine Summe, die Frank⸗ 


Fortſetzung des Krieges und der Hungerblockade 
erzwang. l 

Auch der Urſprung der Reparation liegt in 
dem hiſtoriſch gewordenen Programm Wilſons. 
Zu ſeinen 14 Punkten gehörte die Forderung, daß 
die beſetzten Gebiete, alſo vor allem diejenigen 
Belgiens und Frankreichs, wiederhergeſtellt mwer- 
den müßten, daß aber im übrigen weder Ent- 
ſchädigungen noch Schadenerſatz gefordert werden 
dürfte. Wenn alſo die alliierten Mächte das 
Wilſon-Programm unverändert wie Deutſchland 
anerkannt hätten, würden ſie im Friedensver⸗ 
trage nichts weiter haben von uns fordern können 
als die Wiedererſtattung des in Belgien und 
Nordfrankreich uſw. von uns angerichteten Scha⸗ 
dens. In einem Memorandum zu der Note vom 
5. November erklärten ſie aber, daß ſie den Sinn 
der Wiederherſtellung der beſetzten Gebiete dahin 
verſtänden, daß 

„Deutſchland für allen durch ſeinen Angriff 

zu Waſſer, zu Lande und in der Luft der 

Zivilbevölkerung der Alliierten und ihrem 

Eigentum zugefügten Schaden Erſatz leiſten 

ſoll“. 

Dem hat ſich Deutſchland unterworfen und 
damit war von Rechts wegen feine Reparations- 
pflicht genau begrenzt. Die Alliierten verließen 
aber auch hier den Rechtsboden in dem Augen- 
blick, als ſie erkannten, daß Deutſchland völlig 
wehrlos allen ihren Forderungen gegenüberſtand. 
Der Friede wurde ein Straffriede, aus dem 
Erſatz der Kriegsſchäden wurde ein Erſatz der 
Kriegskoſten, den der Poungplan durch die Gin- 
beziehung der interalliierten Kriegsſchulden noch 


weiter vergrößerte. In dieſem Sinne beruht auch f 


der „Neue Plan” vom 20, Januar 1930 auf einem 
Rechts- und Vertragsbruch. Er hat erft den 
Grundſatz der „Reparation“ preisgegeben und 
den deutſchen Zahlungen offen den Charakter von 
„Kriegstributen“ gegeben. 

Dies hindert Frankreich nicht, in allen Re⸗ 
parationsverhandlungen auf den geheiligten Bah- 
lungen zu beſtehen, und bis zu den Sozialiſten 
geht die Front, die von der „dette sacrée“ ſpricht 
und dieſen beſonderen Anſpruch der unaufichieb- 
baren Annuität mit der Schuld Deutſchlands für 
den zu reparierenden Schaden in den zerſtörten 
Gebieten gleichſetzt. Im ganzen franzöſiſchen 
Volke herrſcht die Anſicht, Deutſchland zahle für 
den Wiederaufbau, und dieſe Vorſtellung iſt 
ebenſo tief verwurzelt wie die andere, daß es dies 
tun müſſe, weil es ſchuld am Kriege ſei. In welch 


an der Herbeiführung des Krieges gearbeitet 
haben, ift dem franzöſiſchen Volk ebenſowenig be- 
kannt wie die Erkenntnis, daß Deutſchland jene 
Kriegsſchäden, zu denen es ſich laut Vorfriedens⸗ 
vertrag vom 5. November 1918 verpflichtete, ſchon 
längſt bezahlt hat. Hinweggegangen ſei dabei über 


Verwüſtungen weiter preisgab, als es die deut- 
ſchen Friedensangebote zurückwies, und verzichtet 
fei ferner auf eine Kritik der Milchmädchen; 
rechnungen, die trotz himmelſchreienden Mißver⸗ 
hältniſſes zwiſchen dem wirklichen Wert des zer⸗ 
ſtörten Gutes und dem nachträglich angeforderten 
großzügig anerkannt wurde. 

Ueber die wirklichen Koſten des ſogenannten 
Wiederaufbaues unterrichtet ein Bericht der Ge⸗ 
neraldirektion für die zerſtörten Gebiete vom De⸗ 
zember 1927, wonach die Koſten des Wiederauf⸗ 
baues einſchließlich jeder Art von ſonſtiger Ent- 
ſchädigung 85—86 Milliarden Papierfrancs, d. h. 


den Goldmark betragen. Dieſer Betrag ſtellt 
natürlich bereits eine Höchſtſumme dar, denn die 
Anſprüche der Geſchädigten find weder zu niedrig 
Wir 
haben alſo in dieſen 14 Milliarden Mark in 
jedem Falle den Gegenwert beffen, was die fran⸗ 
zöſiſche Zivilbevölkerung an bezifferbaren Schä⸗ 
den erlitten hat und was vertragsgemäß auf deut- 
ſcher Seite als Wiedergutmachungsſchuld anzu- 


reich allein aus den bisherigen deutſchen Leiſtun⸗ 
gen längſt erhalten hat. Daß man nachträglich 
noch die Penſionsanſprüche der Kriegsbeſchädigten 
und Kriegerhinterbliebenen hinzugeſchlagen hat, 
beruht auf einer künſtlichen Konſtruktion ihres 
zivilen Charakters und hat nichts mit Repara 
tionen zu tun. 

Die Schätzungen über die Höhe der bisherigen 
deutſchen Leiſtungen gehen auseinander, ſoweit ſie 
die Zeit bis zum Inkrafttreten des Dawesplans 
umfaſſen. Brentano hat die Höhe dieſer Qei- 
ſtungen auf 54,442 Milliarden geſchätzt, das 
amerikaniſche institute of economios auf 38,642. 
Die Schätzung der Reparationskommiſſion mit 
20,742 Milliarden iſt aus verſchiedenen Gründen 
völlig unhaltbar. Nimmt man die relativ un- 
günſtige amerikaniſche Berechnung als Grundlage, 
fo hat Frankreich, das nach dem Verteilungs- 
ſchlüſſel etwas mehr als die Hälfte beanſpruchte, 
über 19 Milliarden Goldmark empfangen. 

In dieſem Zuſammenhang ſei daran erinnert, 
daß auf Grund eines Antrags der Wirtſchafts⸗ 
partei am 29. Oktober 1930 der Auswärtige Aus- 
ſchuß des Reichstags unter dem Eindruck, daß die 
deutſchen Leiſtungen bereits das Maß der dent- 
ſchen Verpflichtung überſchritten haben, eine amt- 
liche Denkſchrift über die Höhe dieſer Leiſtung 
forderte. Sie iſt dringend notwendig, um die 


Wachſende Gefährdung 
der oſtdeutſchen Landwirtſchaft 


Trotz Oſthilfe erhöhte Unrentabilität — Preußens Nüdzug vollendet 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 4. November,. Die Ernennung des 
Reichstagsabgeordneten Schlange ⸗Schönin⸗ 
g en aum Oftkommiflar ſteht nunmehr feſt und 
ürfte ſchon morgen oder in den nächſten Tagen 
erfolgen. Wahrſcheinlich wird er, wie auch ſein 
Vorgänger Treviranus, dem Kabinett als 
Miniſter ohne Portefeuille angehören. Auch das 
Ausſcheiden Preußens aus der Leitung der Dft- 
pene wird jetzt beſtätigt. Damit räumt der Preu- 
ae Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer, der der 
Oſtſtelle als Preußens Vextreter a mit 
ſeinem Stabe das Feld. Es wird Wert auf die 
Belfftellung gelegt, daß die Trennung in voller 
ebereinſtimmung gi en dem Reichskanzler und 
dem Preußiſchen Miniſterpräſidenten erfolgt iſt. 
Die Tatſache. daß während der Doppelherrſchaft 
das Verhältnis durchaus 5 immer harmoniſch 
eweſen ijt, wird durch diefe DNN nicht be» 
tritten. In einem Ueberblick über den derzeitigen 
Stand der Oſthilfe und die neuen Pläne, der 
von einem leitenden Mitglied der Oſtſtelle vor 
der Preſſe gegeben wurde, wurde 


der bisherige Fehlſchlag 


der großen Hilfsaktion zugegeben und damit be⸗ 
gründet, daß die erſte Vorausſetzung, die Wiedere 
ingangſetzung der Rentabilität, für die Landwirt- 
chaft weiter bon der Erfüllung entfernt jei als 
je. Die Hoffnung au ereinnahme von Aus- 
landsanleihen und auf Aufbringung von Inlands- 
anleihen zu dieſem Zwecke ſei unerfüllt n 

u fei noch der Sturz der Grund- und Boden⸗ 
preiſe gekommen. 


Die neuen Linien 


der Oſthilfe zeichnen ſich noch nicht klar ab. 


Sicher iſt nur, daß der preußiſche Plan, die zur f 


zuzuführen, nicht durchgeführt werden wird. Von 
allen anderen Gründen, die dagegen ſprechen, 
ganz abgeſehen, fehlt es dazu an Mitteln. 
Auch ſind die Kleinbetriebe ebenfalls durch die 
jetzige Kriſe in ſo ſchwere Bedrängnis geraten, 
daß eine allzu ſtarke Siedlung nicht verantwortet 
werden könnte. Beſonders fol die billige und 
verhältnismäßig ausſichts reiche 
ſiedlung gepflegt werden. 
Die landwirtſchaftliche Entſchuldung ſoll nicht 
e werden, aber jetzt vornehmlich auf die 
Abdeckung 
3 5 bei den Zwangsve 
Abgleitens der Bodenpreiſe ſtar 


Zeit nicht migi hard Betriebe der Siedlung 


Anlieger ⸗ 


teigerungen infolge des 
bedroht ſind, 


abgeſtellt werden, damit eine noch ſtärkere Be⸗ J 


b ee auf dem Pfandbriefmarkt verhütet 
wird. 
Ungeklärt ſind noch die Fragen der allgemeinen 


Zinsſenkung 


und eines Moratoriums, obgleich fie febr akut 
ſind, denn ein großer Teil der Betriebe kann bis 
ur nächſten Ernte ohne ſolchen Schutz nicht durch⸗ 
alten. Hier wartet die Oſthilfe die Entſcheidun⸗ 
gen des Wirtſchaftsbeirates ab. 

Ausgezahlt ſind dur : 
obligationen an Oſthilfegeldern bereits 16—17 


der erſten elde die olg des P 


die Bank für Induſtrie⸗ |f 


Millionen, und zwar aus der erſten Halbjahres⸗ 
rate des ihr zuſtehenden Teiles von 50 Millionen 
Mark Induſtrieumlage. Die Rentenbank 
wird weiter 50 Millionen bereitſtellen, von denen 
chon rund 5 Millionen angewieſen find. Die im 
nächſten Jahre eingehende Induſtrieumlage von 
90 Millionen ſoll vorfinan iert werden. 
Für dieſen Betrag find bereits Reichsſchatz⸗ 
wechſel an die Snbuftriebant gegeben worden. 
Im übrigen jollen die Anſprüche der Gläubiger, 
wie ſchon gemeldet, nur zu einem Viertel in bar, 
u drei Vierteln in Verp 3 be- 
Fried werden, die von der Induſtriebank in vier 
bis fünf Jahren abgedeckt werden ſollen. Die 
Preußenkaſſe hat A Konſequenz der Haltung 
der at chen Regierung von der Beteiligung 
an den Oſtkrediten völlig zurückgezogen. Die von 
reußen übernommene rantie von 250 Mil- 
lionen geht an das Reich über. Der Abſatz von 
Verpflichtungsſcheinen oder Ablöſungsſcheinen der 
nduſtriebank neben den Barzahlungen ſoll jetzt 
möglichſt in Gang geſetzt werden, ſo daß 


für das laufende Jahr im ganzen 
vielleicht mit 300 Millionen Mark 
Oſthilfemitteln gerechnet werden kann, 


von denen 200 Millionen in bar bereitgeſtellt 
werden. Von dem Betriebsſicherungsfonds von 
100 Millionen Mark, der $ verlorene Zuſchüſſe 
und dergleichen beſtimmt ift, find bereits 65 Mil- 
lionen ausgegeben. 20 Millionen jolen für Re⸗ 
erden für die nächſten Jahre zurückgeſtellt 
werden, ſo daß noch 15 Millionen bereitſtehen. 


Mistrauensantrag Steiger im Landtag abgelehnt i 


Schärfſte Verurteilung der Perſonalpolitik 
Poſner⸗Caſſau 


„Das Statiſtiſche Landesamt als Beiſpiel, wie es nicht fein fol“ 


Berlin, 4. November. Der Preußiſche Land- 
tag hat am Mittwoch außerhalb feines urſprüng⸗ 
lichen Tagungsplanes eine Sitzung abgehalten, 
um innerhalb der Friſt der Geſchäftsordnung 
über den deutſchnationalen Mißtrauensantrag 
gegen Landwirtſchaftsminiſter Steiger abſtim⸗ 
men zu können. Auf der Tagesordnung ſtanden 
vorher noch mehrere Ausſchußberichte und kleinere 
Vorlagen. 

Abg. Kaſper (Kom.) wendet ſich dann gegen 
das vom Innenminiſter erlaſſene Verbot aller 
Umzüge und Verſammlungen unter freiem 
Himmel. Die ſofortige Verhandlung des Muf- 
hebungsantrages ſcheitert am Widerſpruch aus 
dem Hauſe. 

Abg. Bord (Dnat.) verlangt, daß der Land- 
tag vorläufig nicht über die Schließung der Ber- 
liner Chirurgiſchen Univerſitätsklinik in der 
Ziegelſtraße entſcheide, bis Geheimrat Bier die 
Möglichkeit habe, feine Anſicht zu dieſer Schlie⸗ 
kung weiterhin an maßgebenden Stellen zu ent- 
wickeln. Mit großer Mehrheit wird dieſem An- 
trag zugeſtimmt. 

In Erledigung der Tagesordnung wird zu⸗ 
nächſt eine Reihe von Ausſchußanträgen angenom- 
men. Unter anderem fand Annahme ein Antrag 
des Unterrichtsausſchuſſes, wonach in den Schulen 
ausgedehnte und koſtſpielige Schulreiſen verboten 
und nur ſolche Reiſen geſtattet werden ſollen, die 
nicht länger als drei Tage dauern. Nach einem 
Antrag der Volkspartei ſollen in den Schulen 
nur ſolche Fil me gezeigt werden, die das gejunde 
ſittliche Empfinden der Jugend nicht verletzen. 
Die Anträge mehrerer Fraktionen über Behebung 
der Finanznot in den Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbänden werden ohne Ausſprache dem Haupt 
ausſchuß überwieſen. 


Es folgt die Beratung des Berichts des Unter. 
ſuchungsausſchuſſes über die Perſonalpolitik im 
Statiſtiſchen Landesamt. 

Abg. Heidenreich (DV.) legt als Be- 
richterſtatter die Feſtſtellungen des Ausſchuſſes 
zur Annahme vor. Darin heißt es u. a., daß ſeit 
April 1928 mehrere Fälle von partei» und gewerf- 
ſchaftspolitiſcher Behandlung bei der Einſtellung, 
dem Abbau und der Weiterbeſchäftigung von An- 
geſtellten im Statiſtiſchen Landesamt vorgekom⸗ 
men ſeien. In einer Ausſchußerklärung wird 
die Regierung erſucht, zu veranlaſſen, daß der 
Perſonalbearbeiter in Zukunft mit den Sachdezer⸗ 
nenten ohne Einſchaltung unverantwortlicher Per⸗ 
ſonen zuſammenarbeitet. 


In der Ausſprache erklärt 


PPP ⁊ͤ vc 
fortgeſetzten franzöſiſchen Behauptungen zu wider ⸗ 
legen und um vor den kommenden Verhandlungen 
den Beweis zu führen, daß weitere Reparations⸗ 
forderungen nicht mehr aus den Erforderniſſen 
des Wiederaufbaus der zerſtörten Gebiete here 
geleitet werden können. Schuld und Rechnung vom 
5. November 1918 ſind mehr als reſtlos getilgt 
und bezahlt. 


[Telearapbiſche Meldun a) 


Abg. Ebersbach (Dnat.), feit dem Eintritt] unſerer chriſtlichen Kultur 


unmittelbar drohe. 


Dr Caſſaus fei die Perſonalpolitik im Landes-] Minifter Grimme habe nicht verhindert, daß die 
amt gewerkſchaftlichen und 5 Inter-] Schulen von den Sparmaßnahmen in einer fo 


eſſen untergeordnet worden. Der chungs · 


barten und verletzenden Art betroffen werden. 


ausſchuß habe ein dunkles Kapitel neupreußiſcher[ Weite Kreiſe des Volkes würden außerdem den 
rſonalpolitik ans Tageslicht gebracht. Die Verdacht nicht los, daß hier unter Sparmaßnah⸗ 


tſchnationalen verlangten jofortige Entlaſſung men ſonſt nicht 


Dr. Caſſaus aus dem Landesamt, da auch 


nach] pläne verwirklicht werden follen. 


durchführbare Organiſations⸗ 
Sie würden 


der Arbeit des Unterſuchungsausſchuſſes eine Bei-| in dieſer Verdacht beſtärkt durch die einſeitige 
ſerung der Perſonalpolitik nicht eingetreten ſei.] Perſonalpolitik, durch öffentliche Kundgebungen 

Abg. Leinert (Soz.) behauptet entgegen den des Miniſters, durch die unſoziale Erhöhung der 
Feſtſtellungen des Unterſuchungsausſchuſſes, daß] Studiengebühren, durch unzureichende Wahrneh- 


politiſche Gründe in der Perfonalpolitik des Lan- 
desamtes während der letzten Jahre nicht mit- 
geſpielt hätten. 

Hierauf wird die Ausſprache zwecks Abſtim⸗ 
mung über den deutſchnationalen Mißtrauens⸗ 
entrag gegen den Landwirtſchaftsminiſter unter- 
brochen. Der Antrag wird mit 288 Stimmen 
der Regierungsparteien gegen 179 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Außer den Antragſtellern ſtimmten 
für den Antrag die Deutſche Volkspartei, die 
Wirtſchaftspartei, das Landvolk, die National- 
ſozialiſten, die Deutſchhannoveraner und die Kom⸗ 
muniſten. Während ſich der Chriſtlich⸗Soziale 
Volksdienſt an der Abſtimmung nicht beteiligte, 
ſtimmten die beiden Volksrechtsparteiler mit den 
Regierungsparteien gegen den Antrag. 

In der Fortſetzung der Ausſprache über den 
Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes für Perſo⸗ 
nalpolitik im Landesamt gibt 

Abg. Shaner (Btr) der Anſicht Ausdruck, 
daß die parteipolitiſchen Tendenzen erſt mit dem 
Eintritt Caſſaus und Pofners in die Perſonal⸗ 
politik des Amtes getragen worden ſeien. 

Abg. Heidenreich (DVB. verwahrt ſich 
gegen die Angriffe des Abgeordneten Leinert 
[SPD.] und empfiehlt dem Miniſter Severing ein 
Einſchreiten gegen Caſſau. 

Abg. Großke (WP.) meint, das Ergebnis 
der Ausſchußverhandlungen könne als Schul. 
beiſpiel dafür gelten, wie es in ſtaatlichen Verwal⸗ 
tungen nicht ausſehen dürfe. 

Die Feſtſtellungen des Ausſchuſſes werden mit 
Stimmenmehrheit angenommen. Der Teil 
des Ausſchußantrages, wonach Regierungsdirek⸗ 
torenſtellen für das Landesamt im nächſten Haus- 
balt nicht mehr vorgeſehen werden ſollen, geht an 
den Hauptausſchuß. 

Um 16 Uhr vertagt ſich das Haus auf Diens⸗ 
tag, 24. November. 


Mißtrauensantrag 
gegen Grimme 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 4. November. Die deutſchnationale 
Landtagsfraktion hat am Mittwoch abend einen 
Mißtrauensantrag gegen den Preußiſchen 
Kultusminiſter Grimme eingebracht. Der An- 
trag wird mit dem in der Notberordnung verfüge 
ten Schulabbau begründet. Es wird erklärt, 
daß die Gefahr eines verhängnisvollen Abſinkens 


in der le it t 
Wehe bten Ah geführ 


mung der deutſchen Belange im Minderheiten- 
ſchulweſen und andere bedenkliche Maßnahmen. 
Weiter hat die deutſchnationale Fraktion eine 
Kleine Anfrage eingebracht, in der auf die 
Preſſenachrichten hingewieſen wird, wonach der 
Preußiſche Innenminiſter die Zuſammenlegung 
zahlreicher Kreiſe beabſichtige. Es wird erklärt, 
daß al le bürgerlichen Parteien die Staatsregie⸗ 
rung wiederholt erſucht haben, von dieſer ver- 
hängnisvollen Maßnahme Abſtand zu nehmen. 
Es würden keine Erſparniſſe eintreten, ſondern 
im Gegenteil weſentliche Erhöhungen der 
Ausgaben 


die Stillegung 
der Wenteslausgrube 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 4. November. Der Handelsausſchuß 
des Preußiſchen Landtages beſchäftigte ſich am 
Mittwoch mit dem Antrag beg, Zentrums auf 
Wiederinbetriebſetzung der ence3lau3- 
grube im Kreiſe Neurode und dem Antrag 
der Kommuniſten, der die Enteignung der 
Wenceslausgrube fordert und weiter verlangt, 
daß die Grube ſchuldenfrei gemacht und einer 
von der Geſamtbelegſchaft zu bildenden Betriebs ⸗ 
gemeinſchaft unentgeltlich übereignet werde. 

Handels miniſter Dr Schreiber verlas ein 
Schreiben, wonach der Reichswirtſchaftsminiſter 
mitteilt, daß es bei der Stillegung bleiben mülfe. 
Nach längerer Ausſprache, in deren Verlauf ſich 
der Miniſter zu den Gründen äußerte, die 
einer Wiederinbetriebſetzung der Grube entgegen- 
ſtünden, fand unter Ablehnung des kommuni⸗ 
ſtiſchen Antrages der Zentrumsantrag in einer 
Faſſung Annahme, wonach das Staatsminiſterium 
die notwendigen Mittel für die Wiederinbetrieb⸗ 
ſetzung der Grube für den Fall zur Verfügung 
ſtellen jon, daß fih das Reich an der Aufbrin⸗ 
gung der Mittel beteiligt. 


Llond George 
legt die Frattionsführung nieder 


(Telegraphiſche Meldung) 

London, 4. November. Lloyd George erklärt in 
einem Schreiben an Sir Herbert Camiel, daß 
ex von dem Vorſitz der Parlamentsfraktion der 
Liberalen Partei zurücktrete. Er jei, ſagt er weiter, 
mit dem kataſtrophalen Kurs, in den die Partei 
worden ſei, in keiner 


» 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 306 


5. November 1931 


 <Unferholfungsbeilage 


Fürſt Hans Hohenlohe verfauft 
die Javorina 


Europas größtes und ſchönſtes Jagdgebiet geht in den Beſitz des 
tſchechoſlowakiſchen Staates über 


Hohe Tatra, Herbſt 1931. 

Genau fünfzig Jahre find es þer, daß ein 

unger Fürſt aus ſeinem Wildpark in Preuß 85 
Schleſien in die Hohe Tatra kam. Er be 

auf ſeinem Gute in Slawentzitz einen aia 
rühmten Wildpark und aus dieſem ließ das 
Javoriner Gut des Barons von Salomon 
einen Hirſch zur Auffriſchung ſeiner Zucht kom⸗ 
men. Chriſtian Kraft, Fürſt zu Hobenlohe⸗ 
Oehringen war neugierig auf die Urwälder am 


den Fürſten 50 Millionen Goldkronen angeboten, 
er nahm aber dieſes Angebot nicht an. 


Laut dem Friedensvertrag wurde die Hohe 
Tatra der Tſchechoſlowakei angeſchloſ⸗ 
ſen, und das Parlament brachte ſchon nach der 
Staatsbildung Geſetze betreffs der Boden⸗ 
reform. Das Gut in Javorina kam unter 
Zwangsverwaltung, doch wurde dies dann wieder 
aufgehoben. Zwiſchen der Regierung und der 


ſüdlichen Teile der Hohen Tatra, kam herüber, Güterverwaltung kam eine formelle Vereinba⸗ 


beſichtigte genau die hohen Berge und die unge- 
heuer großen Urwälder, und ein Jahr ſpäter 
war er ſchon Eigentümer dieſes gr 

In den verfloſſenen Jahrzehnten wurde d 
3 das größte und ſchönſte Socdeebiet 

uropas. Die Güter des Nirien verbreiteten 
ſich im Laufe der Zeit, und 
die mächtigen Hirſche in dieſen äldern zum 
letzten Male r Jagdgeſellſchaft des N 
rer Denn der alte Per iſt ſchon ſeit fünf 

ren tot. Sein Neffe, Hans, Fürſt zu 
Hohenlohe erbte die Güter in 2 Hohen Tatra 
und in Ungarn, wohin er ſich jetzt zurückziehen 
wird. Denn das wunderſchöne Jagdgebiet in 
Javorina geht jetzt in den Belik des che ch De 
ilowatiihen Staates über. In kurzer 
Zeit übernimmt der Staat die Urwälder. 

Ich habe Gelegenheit gehabt mit einem In⸗ 
timua des jungen . ee über die laufenden 
Verhandlungen er zu nehmen. Seine 
Aeußerungen find intereſſant. Er ſagte: 

„Die Güter des Chriſtian Kraft, Fürſt zu 
Hohenlohe beſtanden aus der Bialka, der Javo- 
rina, des Kunzenbellbaches und aus dem Zuge der 
Beler Kalkalpen. Der alte Herr kaufte vor 
50 Jahren eigentlich nur die Güter des Barons 
von Salamon, ſpäter aber erwarb er auch 
von den Märiäſſyſchen Erben die Herr- 
ſchaft Hoch⸗Hägi, zu denen auch der berühmte 
Popperſee gehörte. Das Gut umfaßte insgeſamt 
35 000 Joch. Zu dieſem pachtete er zur Siche⸗ 
rung ſeiner Jagd auch Jagdgebiete der einzelnen 

Städte Ber Zips, ſodaß feine Waldungen — die 
gekauften und gepachteten — ungefähr 100 000 
Joch ausmachten. Als noch die Hohe Tatra zu 
Ungarn gehörte, wollte der ungariſche Staat 
die Hohenloheſchen — en kaufen, es wurde 


euer röhren 


rung zuſtande, laut der, ſolange der alte Fürſt 
lebte, die Waldungen nicht berührt werden ſollen. 
Die Regierung reſpektierte die große Jagdleiden⸗ 
ſchaft des alten Herrn. 

Vor fünf Jahren ſtarb Chriſtian Kraft, 
Fürſt zu Hohenlohe. Er iſt auf dem Hügel des 
Berges Javorina begraben. Auf ſeinem ein⸗ 
fachen Grabſtein ſteht die Aufſchrift, wie ſie der 
große Jäger einſt ſelbſt gefaßt hat: 

„Menſch, erfülle deine Pflichten.“ 

Nach ſeinem Tode wurden die Verhandlungen 
wieder aufgenommen. Schon im vorigen Jahre 
wurden die Wälder bei Hoch⸗Hägi mit dem 
Popperſee dem tſchechoſlowakiſchen Staate über⸗ 
geben. Dieſer Teil iſt 80 Joch groß. Jetzt 
kommt die Reihe an die Javorina! Die Ueber- 
gabe geſchieht vielleicht ſchon in einigen Wochen. 
Der Staat wird offizieller Beſitzer der mäch⸗ 
tigen Waldungen. Wie hoch der Uebernahme⸗ 
preis iſt, darüber kann ich mich nicht äußern, 
es iſt nur eines beſtimmt, daß jetzt die letzten 
Schüſſe auf der letzten Jagd des Fürſten 
Hohenlohe ertönen. 

ahrzehnte hindurch batte Chriſtian Kra t, 
Fuß Sa whenlohe 110 das 1 ste Ja 
redier der Welt geſchaffen. Mit Ausno me 
von Elchen war jede kontinen ale Wildgattung 
in den Urwäldern der 1 ias vertreten. Er 
ſetzte bei der ungariſchen Regierung ein ſtrenges 
Jagdverbot für Gemſen und Schutzgeſetze für 
anderes Wild ein. Javoring wurde das Paradies 
aller Tiere. Im Intereſſe der Wildſchonung 
brachte er ungeheure Opfer. Er legte Pirſch 
wege in einer Länge von mehreren hundert 


Kilometer, errichtete eine Menge von Heger⸗ 
häuſern, ließ eine Gebiet von ca. 5000 Joch 
umzäunen und richtete hier einen berrlichen 
Wildpark ein. In dieſem wurden nicht nur 
Gemſen, ſondern Hirſche aus dem Kauka⸗ 
ſus und Amerika, Steinböcke aus den Alpen 


und iſente aus Amerika geſchont. Die 
Tiere 9 81 im Winter gefüttert, und ſelbſt 
die ſeltſamſten Wildtiere, wie Luchſe, Wild⸗ 


katzen und Bären wurden gefüttert und ge⸗ 
ſchont. Die Fütterung der Tiere koſtete ihm 
jährlich in Friedenszeiten mehr als 50 000 Kro⸗ 
nen; die Summe aber, welche der Fürſt alljäbr- 
lich in feine Herrſchaft bineinſteckte, gina in die 
Hunderttauſende. 


Im Jahre 1912, als der Wildpark ſeine 
ſchönſte Ausdehnung batte, wurden im firit- 
lichen Beſitze 600 Gemſen 1200 Hirſche, 150 


Steinböcke, 21 Wiſente und 30 Bären gehegt. 
Damals waren der Deutſche Kaiſer, die Könige 
von Bayern und Württemberg, die Herzoge Franz 
Ferdinand und Friedrich und andere Perfönlich⸗ 
keiten bei der Jagd anweſend 

Heute iſt der Stand in Gemſen faſt unver⸗ 
ändert, fie werden auf tauſend geſchätzt, dagegen 
leben nur einige Steinböcke in der Javorina, 
und der letzte Wiſent wurde vom jungen Fürſten 
der tſchechiſchen Regierung angeboten. Anderes 
Wild, das in Europa ganz ſelten iſt, kommt bier 
häufig vor. Der Luchs lebt noch in feinem 
Urzuſtande, und in den Abendſtunden hört man 
häufig das ſeltſame Pfeifen der Murmel⸗ 
tiere. Wuer- und Birkwild ift in den oberen 


Regionen zu Haufe, Steinadler und Uhn 


horſten in den Kalkalpen, und der Rehbeſtand 
iſt ungeheuer groß. Javorina iſt noch immer ein 
Paradies des edlen Wildes. 

Man ſpricht davon, daß der tſchechoſlowakiſche 
Staat für die mächtigen Waldungen 50 Millio⸗ 
nen tſchechiſche Kronen — ein und ein Viertel 
Millionen Dollar — dem jungen Fürſten als 
Kaufpreis bezahlt. Wenn die Formalitäten der 
Uebergabe abgewickelt ſind, dann zieht ſich der 
Fürſt auf ſeine ungariſchen Güter zurück. Der 
alte Fürſt kaufte noch im Jahre 1910 das Gut 
Somogyſzobb, jenſeits der Donau, dieſes Gut ift 
ungefähr 30 000 Joch groß und gehört auch zum 
Beſitz des jungen Fürſten Hans Hohenlohe. Was 
mit der Javorina geſchehen wird, ift noch eine 
Frage. Die Anſichten hierüber ſind verſchieden. 
Die Hohe Tatra verlangt es, daß das Jagdrevier 
vom Staate weiter erhalten und ausgedehnt 
werden ſoll. 
dem ſchönſten und größten Jagdgebiet Europas, 


Demgegenüber heißt es, daß aus] genügt. V 


Roulette - Rätsel 


Welche Zahl gewinnt? 
Geſetzlich geſchügt) 


In jedes Nummernfach iſt ein Buchſtabe einzutragen. 
Es bedeuten, im Uhrzeigerſinn geleſen: 

0—2 Gegnerin, 4—17 Mittageſſen, 25—27 Männer 
name, 34—11 klein, 36—8 Inſektenfreſſer, 30—10 hiſto⸗ 
riſche Inſel, 23—24 Bindemittel, 10—20 Männername, 
1—9 Erdteil, 31—29 Verwandter, 18—28 Waldgeiſt, 
7—3 Teil des Fußes, 35—32 Reinigungsmittel. 

Sind alle Nummernfächer richtig ausgefüllt, ſo er⸗ 
geben die drei erſten Buchſtaben dreier gefundener Wör⸗ 
— den Namen einer ruſſiſchen Großſtadt. 

Wie beim Rouletteſpiel diejenige Zahl gewinnt, bei 
der der Lauf der Kugel endet, ſo gewinnt beim Roulette 
Rätſel diejenige Zahl, bei der die Tätigkeit des Ratens 
endet, d. h., diejenige Zahl, die bei dem Endbuchſtaben 
des zuletzt eee Wortes ſteht. Welche iſt das? 


welches auch e zu dem ſchönſten Pano- 
rama des Kontinents gehört, ein mächtiger 
Nationalpark geſchaffen werden muß. Ob 
es ſo ſein wird, das iſt noch eine Frage der 
Zukunft. 

Aus dem Jagdſchloß in Javorina wird ein 
N n werden, die ganze Welt wird 
ier die ſeltenen Trophäen des alten Fürſten be- 
wundern können, . wird aber nimmer⸗ 
mehr ſein 3 Märchen iſt zu Ende. Die 
Fürſten 5 derſchwinzen aus Javorina, 
nur ihr Andenken bleibt ewig bier . 

Job Paäl. 


Sie ſparen bei der Zahnpflege, wenn Sie die 
ee un verwenden, denn eine Heine Ama g 
überzeugt. Hüten Gie ſich wor billigen, 

minderwertigen Nachahmungen. 


Ny. 102 


Roman von Fred Nelius 


8 De AE aAa 
Aber — — — 
Da ift noch ein böſer, ungeklärter Reit. Die 
Stage nämlich. Wer hat dieſen Guſtav Zabel, 
alias Janaz Prokop, dieſen Se in dem 


Ber: 102 des vornehmen Palaſt⸗Hotels, aus 
dem Zeitlichen ins ige befördert? Wer erhob 

die Bronze von dem . — die Figur 

des Diskuswerfers —, em Mann die 

—— einzuſchlagen? nd warum iſt dies 
ehen? 

Es gibt zwei D die der Unter⸗ 1 
ſuchungsrichter Dr Sarntheim in Erwägung 
ziehen muß. 

Die eine: Der Dr Franz von Händel iſt von 
Prokop erſt verſchleppk und dann durch Aether 
eingeſchläfert worden. Händel — früher als von 
Prokop angenommen, aus dem Aetherſchlaf 

erwacht — ſiebt ſich als das Opfer eines uner- 
Härten 8 ergrimmt, ſtürmt in 
ſein Hotel zurück und findet Prokop dort auf 
Zimmer 102 vor feinem Schreißtiſch. Streit, 
Handgemenge, Totſchlag. Dieſe Hypotheſe liegt 
vielleicht am nächſten. 

Sarntheim als abfırrd erſcheinen. Das klingt 
paradox. 

Danach gibt es eine zweite Möglichkeit: Pro⸗ 
Top iſt erſchlagen worden, weil der Täter glaubte, 
daß er Dr. Franz von Händel vor ſich habe. Tech 
niſch iſt das denkbar. Es war beinahe dunkel in 
dem Zimmer 102. Nur die kleine Schreibtiſch⸗ 
lampe brannte. Prokop trug im Aeußeren die 
Maske Händels. Und der za mußte ſelbſt⸗ 
verſtändlich glauben, daß er in dem Zimmer 102 
nur Händel treffen konnte, — keinen anderen. 
Wenn man dieſer Oppofßeſe nachgeht, dränat ſich 
als das Wichtigſte die Frage auf: Cui bono? 
Wem zum Nutzen? Wem zum Vorteil? Wer 
hat ein Intereſſe an der Tat gehabt? Jenſeits 
dieſer Hyvotheſe ao müßten fih Zuſam menhänge, 
un bergen, die bisher nicht klar zutage 


Nun, man wird ja ſehen.— — — 
10. Kapitel. 


Der Unterſuchungsrichter Dr. Sarntheim ſitzt 
tn feinem Moabiter Arbeitszimmer. Das i 


ein großer, heller, 3 primitiv, weltabge⸗ 1921 


wandt und von betonter 
tritt in dieſem Zimmer eine 
uſammenhänge mit dem Leben jenſeits diefer 
Mauern ſcheinen aufgehoben. Alle Dinge, die 
Leben Glanz und Freude geben, müſſen vor 

der Schwelle bleiben. 
Dr. Sarntheim blättert in den Akten. Çr- 
Febungen und Protokolle über Ignaz Prokop 


Nüchternheit. Man be⸗ 


Gerade darum will ſie Hand 


Aber ſolche Dinge liegen im Inſtinkt.“ 


Welt für ſich. Die] Händel. 


liegen vor, das Protokoll des Fundbeſtandes im] ganz kühl. Er tut, als ob t im 
Zimmer 10, die erſten polizeilichen Vernehmun⸗ 


gen des Dr. ram, von Händel, des Nachtpor⸗ 
tiers, des Page r. 7 uſw. 
Sarnh a denkt! ja, wenn Händel totgeſchla⸗ 


en u der Täter Prokop wäre — —! 
Man findet keine rechte Brücke 


er ſo 
teht alles Kopf. 
zu der Tat. Gegen die Prämiſſe 1 del ſei der 
Täter“ ſprechen Gründe der Vernunft. Geſetzt 
den Fall, er hätte Prokop lebend vor A ‚Säreib- 
tiſch ſeines $ 19 0 angetroffen, was wäre dann 
geſchehen? Alſo, dann hätte Händel ſicher Sturm 
geläutet und das Perſonal gerufen. Die beiden 
Doppeltüren wären nicht geſchloſſen worden. Und 
aus welchem Grunde hätte Händel mit der ſchwe⸗ 
ER Bronze Schlagen follen? Prokop hatte keine 
Waffe. 
Vieles — beinahe alles ſpricht dagegen. 
Am ſicherſten das Aae um 1 Uhr 
nachts. Ja, was iſt das eigentlich mit dem 
ſonderbaren Telephongeſyräch? Da ruft um 
Uhr eine unbekannte Dame an und fragt, ob 
u. von Händel nicht das Zimmer 102 be⸗ 
wohne. Sie fleht und bittet, ſchnell hinaufzu⸗ 
ſchicken, da der Herr guf Zimmer 102 verunglückt 
wäre. Sie möchte wiſſen, wie es geht und wolle 
warten. Auf Befragen nennt ſie zögernd ihren 
oder irgendeinen Namen: van Nidderkerk. Es 
gibt auch wirklich eine Frau van Ridderkerk. In 
Wilmersdorf. Sarntheim hat ſie heute zur Ver⸗ 
nehmung vorgelad en. 
Wie dem auch fei, außer allem Zweifel ſteht 
es, daß auch noch ein dritter, Unbekannter, ſeine 
im Spiele hat. Hintergründe.. den 
der Unterſuchungsxichter. 
r klingelt. „Dr. az bon Händel!“ 


Händels Rine, Ey Spuren ber e 
ten Nacht. Er hat ae eine halbe Stunde 
ſchlafen können. Auf dem Polizeipräſidium iſt 
er wiederholt vernommen worden. Am nächſten 
Morgen hat man ihn nach Moabit gebracht 
Jetzt un er friſch raſiert und umgezogen. Er ber- 
beugt ſich kühl und höflich vor dem Unterſuchungs⸗ 
e Gerade ſo, daß er ein 
Nacken ſenkt, keine Linie mehr. 
Sarntheim iſt berüchtigt durch die Art und 
Weiſe, wie er Angeklagte und Zeugen zu verneh⸗ 
men pflegt. Er lockert erſt die Fäden ſtraffen 
Denkens in den Hirnen der von ihm Vernomme⸗ 
nen. Hernach greift er palid K und packt die 
Strippe, die er braucht. 
notizen Händels vor ſich. a ſozuſagen 
darin rum und ſucht fih, wag. ihm daraus mun- 
den könne. 
ee — lieſt Sarntheim — ſeit 5. 9. 


wenig ſeinen 


sire Sron Gemahlin lebt noch?“ fragt er 


„Und wos? — ji „In Berlin. Meine Frau iſt 
eine zweite Ehe eingegangen.“ 
e ie denn geſchieden?“ — „Nein. Für 
ot er 

Ach. Da ſind vieleicht Zuſammenhänge, dentt 
der Unterſuchungsrichter. Er bleibt äußerlich 


i 


t die Perſonal⸗ R 


nn 


anz 1 
ommt. 
puna Kenntnis von der zweiten Ehe feiner 
nel fa habe ſchon 
ändel ſagt, er 
aus Recherchen angeſtellt. 
jen worden, als er ſich in Rio de Janeiro auf⸗ 


„Mit wi Reſultat?“ 

en, daß ſich meine Frau ſeit etwa einem 

br zum zweiten Male permählt hat. it dem 
Architekten Urban von Maſſalſki in Berlin.“ 

Das ift ein neuer Name, denkt der Unter⸗ 
ſuchungsrichter. Er notiert fidh: Urban von Mai- 

i. Danach fragt er Händel: „Seit wann 
weiß denn Ihre Frau Gemahlin, daß Sie leben?“ 

„Seit — — —. Händel hat ſchon auf der 
Zunge, von dem Abend im Palaſt⸗Hotel RB reden, 
der endend mit Maflalifi und der Ohnmacht 

irgos. Da beſinnt er ſich. 
bislang noch jede Nachricht über ſeine Rücteßr 
unterlaſſen habe, um die che nicht zu kompli⸗ 
zieren und um feiner Frau die ſchweren Seelen- 
ämpfe zu erſparen. 

„So, ſo.“ Sarntheim hat nicht einen Augen⸗ 
blick die Bige Händels außer acht gelaſſen. Sie 
weiß es alſo, denkt er Selbſtverſtändlich weis 
fie es. Und er ſelbſt hat irgendeinen Anlaß, dies 
zu leugnen. Er fragt Händel: „Und nun weiter! 
Welche Schritte planten Sie bezüglich Ihrer 
Frau und deren Mann?“ 

„Es lag in meiner Abſicht, Maſſolſki heute zu 
mir ins Hotel zu bitten. Ich wollte mit ihm 
einen Ausweg ſuchen. Ich wollte Rechte aner 
kennen, die die Waage halten mit den eignen. 
Ich wollte bitten, meiner — ica Frau fo lange 
Zeit zu laſſen, bis ihr Herz den Ausſchlag geben 
a Ich kenne ja die Fundamente dieſer Ehe] 
nicht.“ 

„Nein.“ ſagt Sarntheim, hebt die n 
Hand und läßt ſie wieder fallen. „Auch nicht 


ſagt Händel. 
. Sie wiſſen alio, daß in Ihrem Fall 
die zweite Ehe Ihrer Frau Gemahlin rechtlich 
Geltung hat. Die Folgerung, wonach die frühere 
Ehe nach der Wiederkehr des jahrelang Verſchol⸗ 
lenen nicht ohne weiteres wieder auflebt, ergibt 
ſich aus dem Bürgerlichen Geſetzbuch § 1348 
Abi. 2: Die frühere Ehe bleibt ſelbſt dann noch 
aufgelöſt, wenn die Toterklärung ſeitens des 
erſchollenen 
gehoben wird.“ 


„Nein,“ ſagt Händel. 
kun, Sie denken an den Zuſatz wonach 
jedem Ehegatten einer neuen Ehe das Recht ver⸗ 


bleibt, die neue Ehe anzufechten, auf Grund des 
guten Glaubens anzufechten wenn es ſich ergibt, 
daß der Verſchollene noch lebt.“ 

„Ja,“ ſagt Händel. „Daran dachte i 

Plötzlich fragt der ee ee wie 
denn Händel einwandfrei den Nachweis führen 
wolle, daß er wirklich der Verſchollene jei, der 
Dr. Franz von Händel aus Berlin, jener, der mit 


Er tut, als ob das alle Tage vor⸗JVirgo — — 
Er richtet ein paar Fragen. Seit wann] Ihrer Frau Gemahlin. 


habe? 
f 
It. 
„Eb 
Ja 
taliti 
Bi 
Et] tâ 


non Argentinien weſen iſt und ſich 
Dieſe jeien abgeſchloſ | zum il 1 855 angeſchloſſen habe. 


das die 


angefochten und gerichtlich auf⸗ $ 


„Wie war IU der Mädchenname 


„Döderlein.“ 
„Alfo, der mit Virgo Döderlein vermählt ge- 
ſpäter einer Forſchungsreiſe 


lächelt. „Aber das iſt ein Roman- 
tapfer“ 


Vielleicht gibt es dennoch irgendeinen Anhalt, 
denkt der Unterkuchungsrichter. „Alfo bitte.“ 
ſagt er höflich. „Schlagen Sie es auf.“ 

11. Kapitel. 

„Wir waren fünf: Crepegux, ein Italiener 
Pirondelli und drei Deutſche. Es ging von 
Buenos mit der Eiſenbahn durch die Provinzen 
Santa Fe und Cordoba zunächſt nach Tucuman, 
dem Garten Argentiniens. Von Tucuman nach 
Salta. Von Salta weiter durch entlegene Brei⸗ 
ten weſtnordweſt zum Rand des Territoriums 


Er jagt, daß er Chaco 


Der Urwald des Gran Chaco iſt zum Teil 
heute noch das große unerforſchte Weltgeheimnis. 
Undurchdringlich, unergründlich. Dort wohnt 
der Sar. ſa G ungezähmte Indio. 
Zeiten der Romantik der In⸗ 
3 find vorbei. Sie find fo uſagen ausgerottet. 
Aber Reſte dieler wilden Chaco-Stämme leben 
noch. In dem undurchdringlichen Geſtrüpp des 
Urwaldes, in dem kaum erforſchten Waldgebſet 
des Pilcomayo und Bermejo. Frei und wild und 
ungebändigt. Und in ſtetem Kampf mit den Ge⸗ 
wehren der Soldaten. 
ir drangen bis zum Nordrand des Gran 
Chaco vor. Es gelang uns, den Bermejo zu er⸗ 
reichen. Wir kamen in die Toldos der Chané, 
Corotes und Guaycurus. Jeder Tag, der an⸗ 
brach, war ein unerhörtes Spielen um das 


Leben. Jeder Tag, der ablief, war mit Liſt und 


kalter Unerſchrockenheit dem Tode abgerungen. 
Die Indios waren wild und ſtolz und unbeſtech⸗ 
lich. Faſt immer iſt es ſo, daß Weiße, die ſich in 
P Tribus ihrer Stämme wagen, rhen 
müſſen. 

Es gelang uns, Filmaufnahmen herzuſtellen, 
die infolge ihrer Seltenheit von hohem rte 
waren. Viele Urwaldwunder filmten wir 
wilde Tiere zwiſchen Bambus und Lianen 
Krieger der Chané, Corotes und Guaypcurus. 

erle, deren Köpfe ſonderbare Formen zeigen: 
breite oder ſpitze Schädel, die man ſchon den Qin- 
dern künſtlich zwiſchen Brettern Kg In den 
Ohren oder Lippen hingen große Ringe. Die 
aare waren ausgeriſſen bis zum Schopf. Dieſer 
lang und glatt gekämmt. Die Krieger trugen die 
Chiripa um die Hüften um die Schu 
einen Guangcomantel mit dem Fell nach innen. 

Und wir filmten Frauen, die in ihre langin 
Zöpfe Pferdehaare flochten, fie mit Silberſchmuck 
und Perlen ng Die um den ein far- 
biges Netz g chlungen hatten, den Chapay trugen, 
das lange Kleiderhemd der roten Frauen. 
über einen Mantel, der durch eine Silbernadel 
oder einen Dorn gehalken 8 Und Ketten 
lagen um den Hals, aus Silber oder — — —“ 

. Tortſetzung folgt.) 


. ² De 
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Statt Karten! 


Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädels 
zeigen hocherfreut an 


Regierungsbaumeister Marienfeld und Frau 
Annemie, geb. Jusczyk 


Beuthen OS. den 2, November 1931 


Plötzlich und unerwartet verschied am 3. November er. 
unser inniggeliebter Sohn und Bruder 


3 Armin Urbach 


im 24, Lebensjahre, 


Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der tieftrauernden 
Hinterbliebenen 
Jacob Urbach. 
Myslowice, den 4. November 1931 


ý Die Beerdigung findet 1 8 Uhr, von Pa 
> uthen 5 


OS. aus, stat 


Leichenhalle des jüdischen Friedhofes 


F Israelit. Krankenpflege- und Beerdigungs -Verein 
r ee een 
Die Beerdigung von 


Frau Emma Schleicher, geh. Reichman 


aus Dresden findet heute, nachm. 2 Uhr, in Beuthen, 
von der Leichenhalle des jüd. Friedhofes aus, statt. 


. Der Vorstand. 


. v 
° 
Beuthen OS, den 6. November 1931, abends 8 Uhr - 
„Könzerthaus", kleiner Saal, ‚Gymnaslialstraße., 
Eintritt frei! Eintritt frei! 
Referent: Herr Skrzischowsky, Gleiwitz 


Thema: Die Bausparkassenbewegung nach Inkrafttreten des Bauspar- 
s kassengesetzes am 1. Oktober 1931. Freie Aussprache! 


L 1 ZWECKSPARVERBAND 


FÜR EIGENHEIME E- 


AACHEN -HINDENDURGSTRASSE 97 


Landesgeschäftsstelle Oberschlesien-Breslau, 
Gleiwitz OS, Wilheimstraße 24. 


Sämtliche Mitglieder werden goban, zu erscheinen und Bekannte und 
Interessenten mitzubringen. nschlleßend an den Werbevortrag findet 
eine Ortsgruppenversammlung statt. 


Sonderveranstaltu 


(gesetzlich geschützt) 


noch 


L Aap ne 
8 


* 


Damen -Sportstrümpfe 


kräftige Baum wollqualität, 


Herren-Normalhosen 


Damen-Nachthemden 


aus feinem bunt, Wäsche- 
batist, m. u. ohne Krag.. mit 
sehön gestr, Motiv. St. 2.90, 
das zweite Stück 


Kinder-Normalanzüge 


offen, mit langem Bein 
Größe 60 .. Stück 1.20, 
das zweite Stück. B 


— 


Weiße Servierschürzen 


mit breiten Bändern. mit 


°, 46, 


— — 


Künstler -Gardine 


Zteilig. aus aasa englisch 
Tull = 1 enster é 8.95, 
das zweite Fenster 


ERICH 


Mfuon iu u lou lun 
RESTAURANT KAISERHOF 


Es ladet ergebenst ein 


Der Wunsch unserer Kundschaft und der unverändert 
starke Andrang veranlaßt uns, die sensationelle 


1+!2-2 


um einige Tage zu verlängern 


zur Hälfte des Preises! 


regulär gestrickt in prakt, wollgemischt ...... fis 
dunklen Farb. Paar 1.40, 10 Größe 4. .. . Paar 1.50, 15 
das zweile Paar ...... 9 das zweite Paar 3 


60, 


m 


— 


Q UFA-FILM & 


R -INSZENIERU-S 
BON MER- PRÓDUKTIOVG 


Lilian Harvey 
Willy Fritsch Conrad Veidt 


DER 


KONGRESS 
TANZT 


mit Lil Dagover 


O. Wallburg. A. Sandrock, P. Hörbiger 
Verfaßt von N. Falk und R. Liebmann 
Musik: Werner R. Heymann 


Das ist faszinierend, bezaubernder als 
alle Revuen .. Das Beste, was man 
von Charell gesehen hat. Börsen · Courier 


Eine Sehenswürdigkeit, ein grandioses 
Schauspiel, das in der ganzen Welt ent · 
zückte Besucher finden wird. 


Berliner Lokal- Anzeiger 
Ab morgen 


Kammer:Lichtspiele 
Beuthen 


Wildunger 


Wildungol -Tee 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
in allen Apotheken 


obbeirats⸗ Anzeigen 


Telephon 4842 Inh.; Georg Stöhr Tarnowitzer Str. 4 
Donnerstag, den 3. November 1931 


Groß. Schweinschlachten 


Wellfleisch ab 9 Uhr — Wurst auch außer Haus 
Wellfleisch 90 Pfg. Wurst Stück 20 Pfg. 


Frühschoppen */» Erstes Kulmbacher 40 Pfg. 


Es ladet ergebenst ein GEORG STÖHR. 


Füllialter 
Pehistifte 


Ssewäfrte 
NEE ET 
deutsche 

EA OTTEET 
drzeusnisse 
FREENET 


Papiers und Bürobedarfshandlung Gleiwitz 


VeriagsanstaliKirsh& Müliet mbH Wilhelmstr. 45 


Stellen- Angebote 


Beuthen,Gymnaslalstr, 1, 
Sichere Exiſtenz! Hochparterre, 


Zimmer, 
7 
j Mädchenzimmer pp. 
die Erfolge beim Verkauf von Heilapparaten, (Geſchäftswohnung) 
Kuren u. Aerztebüchern od. Tees nachweiſen. f 0 fort zu ver⸗ 
Poln. Sprache Bedingung. Meldg. mit Ausw. mieten. 
Beuth., „Hotel Schleſiſcher Hof“, 8—10 vorm. =; 7 


Ei Gehildete Dame £! 


ür Uebe „ wiſſenſchaftli Arbeiten i 

Hensche Tepe, . Schreibmaſch. 
beherrſcht, gebe Meldg. ab im Hotel „Schle⸗ 
ſiſcher of“, Beuthen, 10—11 Uhr vorm. 


Sprechstundenhilte 


bei Zahnarzt für ſpäteren Antritt geſucht. 
Erfond, gute Umgangsformen im Verkehr mit 
dem Publikum; erwünſcht Kenntn. in Steno. 
graphie u. Schreibm. jow. Regiſtratur. Hand- 
ſchriftl. Angebote unt. Beifüg, von Zeugnis · 
abſchriften, Lichtbild und Gehaltsanſpr. unt. 
B. 4700 al die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuthen. 
TTT 


Wohnung 


von Stube und Küche 
mit Beigelaß ſof ort 


meiſter, Beuthen, 
Donnersmarckſtraße 3. 


Möblierte Zimmer 


Gut möblierte 


Einzimmer-Wohnung 
mit Entree und Bab, 


auch für jg. 
Oberschles. Selbſtintereſſentin! p4 E 15 bald 
Landestheater. Geb. hübſche jg Solides Fräulei pi perai ange , 
ee D 1 247 Betan Haft für 5 ern dtr IN ai Gſchſt. dief. 81g. Bth. 
h. für erſtubenbetrieb zum Bedienen . 
„ a: er be: Den — geſucht. Bewerbungen mit Reiſetaufmann ſucht 
„ bis . w.] Beugnisa iften unter B. 4708 an die 
Lord Spleen The = 
Row. Oper von Kae. e Sett, Austen. S. b. diefer Zeitung Beuthen O8. elehant möbliertes 


Sonotag, 8. Nevember Ausführl., nicht anon. 
Beuthen 151, (8% Uhr)] Bildzuſchr. u. B. 4707 

Volksvorstellung zu a. d. G. d. 8. Beuth. 
gam klemen sen! 
Das Spielzeug * 
Ihrer Majestät Gelgmarkt 


Operette won Josat Königsberger, 
20 (8) Uhr 1000 Mark 
Zum ersten Male werd. f. fof. gef. 29 
RER 
„gute Sicher. 
heit u. Damno. An: 


Im weißen Röss'] 
Operette von Benatzky 
gebote unter B. 4710 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


ng 


Mittwoch, Donnerstag 
je 1 Kühlwagen 


Grüne 1 8 


Goldbarsch, Seelachs Kabeljau billigst! 


1 Pfund nur 


8 & d Pfg. 
SS Ss 10 Stück=38 Pig. 


Guleneue Stück 5 Pig. 
Fettheringe10 Stuck = 48 Pig. 


Qualitätsware, keine Weißmeerware, 
große Auswahl als: 


Hellbutt, R 


lebende Hechte . nur 90 Pf, 


Karpfen, Schleie, ' 
rotti. frischer Lachs (wie Rheinlachs) 
Crn Pieroh, Beuthen D. G., 
Dyngosſtraße 43. — Telephon 4995. 


Am Güterbahnhof Beuthen OS., Entlade⸗ 
gleis 9, werden heut, Donnerstag, nach · 
mittags 2 Uhr, 

drei Waggon Kartoffeln 
meiſtbietend verſteigert. 


m, | Bettgarnituren u. Küchengarnlturen in jeder 


Zimmer 


Tel., eibt., Bad, 
dum Bedienen der Gäſte und eine in „ Separ. 


Aödin Eing. bevorz. Ang. an 
für meinen Oeſtillations-Ausſchank geſucht. n Hof, 
Alfred Ale ſen feld, Beuthen de, i 

er Straße 18. 


Tarnowitz 
De 
i Tafel-Äpfel 


3 pite n A 
wöchentl., 
die Seifen TEGE Pa. inen wee 
dzug Haſtſttte, ware: Sortimentspak⸗ 
Beuthen 0 kung: Goldparmänen, 
Moltkeplatz. Boskoop, Stettiner, 
Landsberger -, Graue 
u. verſch. andere Reis 
netten in Kiſten fov» 
tiert netto 50 Pfd. à 
8— Mk. Wirtſchafts⸗ 
äpfel 50 Pfd. 5,.— Mk. 
inkl. Verpack. ab Stat. 
Oſchatz geg. Nachnahme. 
Otto Venlig, 


EC NEL ee 
I Shankmädden, 
ı Mädchen 


Eine gebr., gut erhalt. 


Schreib- 
maschine 


mit breitem Schlitten 
zu kaufen geſucht. 
Angeb. unt. S. t. 195 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


Grunditidsvertehr 


Achtung! Achtung! 
Bauparzelien! 


Sicherſte Kapitalsanl., 
ca. 800 Morge ie 


Oſchatz i. / Sa. 
i 
* e 52, te) dar · In 3 Tagen 
Soh. Georg Str. 14. unter auch Electrola, Niehtraucher 
N eei * Auskunft koſtenlos! 
Bahnhofſtraße 25, I. Sonitas⸗ Depot 
Kaufgeſuche eee eee e Ai 


Regale, Laden- /Schützengewehr, 
tische sowie |Hirschlänger 
Schaukästen und Hut 


zu kaufen geſucht. binig zu verkaufen. 


Angeb. unter Gl. 6572] Angeb. unter B. 4706 
a. d. G. d. 8. Beuth. Ua. d. G. d. 8. Beuth. 


Achtung Wiederverkäufer! ies 


Tanz 


rn 
der Schritt genau 
85 i erklärt, 


M. 2.20 — 


e. 


Größe und Qualität änßerf billig]? 


S. Günzberg, Köln, Mauritiusſteinweg 98 
Telephon Nr. 215481. 


Ein Kino 


in Königshütte iſt wegen Krankheit ſofort 
preiswert zu verkaufen. Angeb. unt. B. 4705 


BUCHVERSAND 
GUTENBERG 


E 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuth. DRESDEN- A. 813 


Hftdentiche Morgenvoſt Nr. 306 


Eine jugendliche Verbrecherbande 


Hindenburger Oberrealſchüler 
auf Raubzügen 


Hindenburg, 4. November. In der Nacht zum Mittwoch zwi- 
ſchen 22 und 23 Uhr brachen zwei etwa 17 Jahre alte Oberreal- 
ſchüler und ein Fleiſcherlehrling im Grundſtück Schmidt ⸗ 
ſtraße 12 bei dem Kaufmann Wilhelm Steger ein. Sie drangen vom 


Hofe aus durch ein erbrochenes Fenſter 
Ueberfallabwehrkommando wurde herbeigerufen. 


in die Geſchäftsräume. Das 
Während beim Ein⸗ 


treffen zwei Täter, die Schmiere ſtanden, entflohen, wurde der 


dritte, einer der Schüler, feſtgenommen. 


Er gab auch die 


Namen ſeiner Mittäter an und geſtand, bei den früheren Einbrüchen in 
dasſelbe Geſchäft mehrere Male beteiligt geweſen zu fein, Auf die ge- 
naue Anzahl der Einbrüche — zwei bis vier — vermag er ſich nicht 


mehr zu erinnern. In einem Falle 


erbeuteten ſie angeblich 30 Mk., 


Schokolade und Zigaretten. In einem anderen Falle 15 Mark und Ziga: 
retten. Der Feſtgenommene wurde in das Polizeigefängnis ge⸗ 


bracht. 


Zwei Arbeiter verletzt 


Nächtliches Intermezzo 


am Beuthener Grytzberg 


Beuthen, 4. November. 


ein Schulmädchen, das auf die Warnings- 


Heute nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr wurden auf | finale hin davonlief. Zugleich fah der Zolomotin- 
dem Wege von Karf nach Miechowitz die führer vor ſich auf der Schiene eine eiſer ne 
Arbeiter Pawelk und Sowa aus Miechowitz, Laſche liegen. Trotz ſofortigen Bremſens fuhr 
die auf der Preußengrube beſchäftigt find, von] der Zug bis an die Laſche heran. Die erſte 
zwei Männern durch Meſſerſtiche verletzt.] Achſe der Lokomotive erfaßte die Laſche und 
Sie hatten am Grytzberg zwei Frauen, die von ſchleuderte fie hinweg, ſodaß dadurch ein 
zwei jungen Männern begleitet waren, angeſpro⸗ Unglück vermieden wurde. Die Perſo⸗ 
chen, worauf die beiden Begleiter mit Meſſern |nalien des Mädchens konnten feſtgeſtellt 


über fie herfielen und ihnen erhebliche Wun werben. 


Weitere Ermittelungen ſind im 


den im Geſicht beibrachten. Die Verletzten fan» Gange. 


den Aufnahme im Knappſchaftslazarett Rokitt⸗ 
nis, wo fie ſofort von einem Arzt genäht 


werden mußten. Die Täter find zur Zeit noch 


nicht feſtgenommen. r 


Gefährliches Spiel ani dem 
Bahntlörber 


Eiſenbahnunglück verhütet 
(Eigener Bericht.) 
Oppeln, 4. November 
Der Umſicht des Lokomotipführers des Per- 


Das ande 
des „Katolil“⸗Berlages 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 4. November. 
Die Nachricht, daß der „Katolik“⸗Verlag in 
Beuthen beabſichtigt, feine Räume zu 
ſchließen, wird durch die Klagen, die ein 
Teil des techniſchen Perſonals beim Arbeits⸗ 
gericht anhängig gemacht hat, beſtätigt. Die 
finanzielle Lage des „Katolik“ iſt derart 


ſonenzuges Voſſowska—Groß Strehlitz ijt es zuſſchlecht, daß ein großer Teil der Lohn- und 
danken, daß am 3. November nachmittags gegen Gehaltszahlungen ſehr verſpätet und in 


3 Uhr ein Unglück bei Rosmierka Kr. Groß 
Strehlitz verhütet wurde. Der Lokomotiv⸗ 
führer dieſes Zuges, der 15,13 Uhr in Groß 
Strehlitz eintrifft, bemerkte auf dem Bahn⸗ 
körper in der Nähe des Bahnhofes Rosmierka 


Raten erfolgte. Dieſe unregelmäßigen Zahlun⸗ 
gen führten zu ſolch erheblichen Rückſtän⸗ 


en, daß ein Teil des techniſchen Perſonals 


Zahlungsbefehl gegen den Verlag des 
„Katolik“ erwirkte und ein anderer Teil beim 
Arbeitsgericht Klage angeſtrengt hat. 


Nundfunküberſchüſſe 
für kulturelle Zwecke 
Stützungsaktion für die Breslauer Oper 


Der Kulturbeirat der 3 Funk⸗ 
ſtunde hat einſtimmig beſchloſſen, den Reihs- 
innenminiſter zu bitten, aus den Ueberſchüſ⸗ 
fen der Rundfunkgeſellſchaften eine einmalige 
größere Summe zur Erhaltung der Bres- 
auer Oper und der Schleſiſchen Philharmonie 
zu gewähren und die Erträge der Sendegeſell⸗ 
ſchaften überhaupt ausſchließlich zu kulturel ⸗ 
len Zwecken zu verwenden. In dieſem von 
Profeſſor Marck, dem Vorſitzenden des Kultur⸗ 
beirates der Schleſiſchen Funkſtunde unterzeichne 
ten Antrage an den Reichsinnenminiſter wird 
u. a. ausgeführt: 

„Gemeinden und Länder ſind am Ende ihrer 
Kraft. Eine Reichshilfe für kulturelle Zwecke 
iſt bei der Not der Zeit nicht zu erwarten. Und 
doch hat das Reich die Pflicht, Schulen, Ne E 
ſchulen, Bibliotheken, Mufeen, Theater, Kunſt⸗ 
akademien uf. feine Unterſtützung und Förderung 
angedeihen zu laſſen. Es erſcheint uns eya 
Jen für biete Förderung von Kunſt und Wilfen- 
haft, von Volksbildung und beruflicher Schu ⸗ 
lung Erträge aus dem Rundfunk zu verwenden. 
In den wenigen Jahren ſeines Beſtehens iſt der 
Rundfunk ein Kulturinſtrument geworden. ( 
liegt in ſeiner Natur, aufbauend und abbauend 
zu 15 zu wirken. Er bringt auch dem Aermſten 
edle Muſik, Vorträge, aber er entleert auch Vor 
trags- und Konzertſäle Er gibt einigen wenigen 
Künſtlern Beſchäftigung und Verdienſt, trägt aber 
dazu bei, anderen ihren Lebensunterhalt zu vers 
kürzen. So wird erſucht, es dem Rundfunk zu 
ermöglichen, die von ihm ſelbſt zum Teil hervor ⸗ 
gerufenen Schäden zu heilen und darüber hinaus 
dieſes bedeutſame Inſtrument zur Erhaltung 
deutſcher Kultur zu benutzen. 8 E 


Kunſt und Wifionjchaft| 
| 


812 D 0 
Strichen peak, wie in 


Iſo, als wäre fic 


Werner Krauß wieder am 
Berliner Staatstheater 


Wenn auch Werner Krauß bei ſeinem Ein⸗ 
zug in das Staatstheater nicht mit einer 
neuen Rolle vorgeſtellt wurde, ſondern mit dem 
Wallenſtein und dazu in der alten Inſzenie⸗ 
rung Jeßners, ſo bedeutet dieſes Auftreten des 
nun doch wohl größten deutſchen en 
an dieſer Stelle ungemein viel. Man erzählt kein 
Geheimnis mehr, wenn man darauf binweiſt, daß 
Werner Krauß in letzter Zeit bei Reinhardt 
im Deutſchen Theater nicht mehr zu finden wor: 
er wurde im Serienſpiel mit ganzen zwei Rollen 
im Jahre aufgefreſſen und wußte doch ſehr genau: 
Wenn er nun, auf der Höhe ſeines Könnens, nicht 
die großen Klaſſiker⸗Rollen 1 nach denen er 
brennend begehrte, dann würde er ſie wohl nie 
mehr ſpielen. Daher das Engagement ans Staats. 
Theater, das allein ihm Klaſſiker bieten kann und 
ſeinerſeits froh war, für die nach der Jeßner⸗ 
Aera auch heute immer noch dringend nötige 
Publikums⸗Werbung einen ſolchen Namen und 
Künſtler zu erhalten. Krauß war aus dem Ver ⸗ 
band des Staats⸗Theaters vor Jahren ausgeſchie⸗ 
den und hatte Kortner Platz gemacht. Jetzt 
alſo ſpielt er den Wallenſtein in Jeßners Infze- 
nierung; wie damals. | 

Der Jeßnerſche „Wallenſtein“ iſt auch heute 
m La r“ wieder kalt und nüchtern, die Meens 
ſchen ſind verbannt, „Piccolomini“ und der 
Tod“ ſind nach wie vor zwieſpältig, in den 
arabeskenhaft Meiningerſchen 1 von Pagen, 
Standarten, Gefolge uſw. und in dieſer Welt ſteht 
Krauß, noch viſtonärer, metaphyſiſcher gewor⸗ 
den, den Sternen verbunden, eindringlicher Gin- 
nierer, überlegen, müde und doch noch voll Kraft. 

Mit ihm iſt auch Gerda Müller wieder ans 
Staats⸗Theater heimgekehrt, nachdem ſie mit 
ihrem Gatten Hermann Scherchen Königsberg 
verlaſſen hat; fie ſpielt die Gräfin Te zky, freilich 
llenſteins Geliebte, nicht ſeine 


dem merkwürdigen, faſt W. 


Aus Oberſchleſten und Schleſien 


5. November 1931 


dns Ringen um die 
Pädagogische Akademie Beuthen 


(Eigene Meldung). 


Berlin, 4. November 

Wie wir von zuberläffiger Seite erfahren, 
ſteht die Entſcheidung über die Aufrecht⸗ 
erbaltung der Pädagogiſchen Akademie 
Beuthen noch aus; ſie iſt wahrſcheinlich erſt zu 
erwarten, nachdem die endgültige Entſcheidung 
über die Leitung des Preußiſchen Fi- 
nanzminiſteriums gefallen iſt. Wie man 
hört, ſieht Miniſterpräſident Braun die jetzige 
Beſetzung des Finanzminiſteriums mit dem demo⸗ 
kratiſchen Handelsminiſter Dr Schreiber ledig; 
lich als ein Proviſorium an. Miniſterpräſident 
Braun ſetzt ſich, gegen ſtärkſte Zentrumseinflüſſe, 
für die Wiederberufung des ausgezeichneten Qen- 
ners der preußiſchen Finanzen, des Demokraten 
Dr Höpker⸗Aſchoff, ein. Uebernimmt Dr. 


Höpker⸗Aſchoff wieder das Preußiſche Finanz ⸗ 
miniſterium, ſo dürfte die Entſcheidung über 
die Pädagogiſchen Akademien dahin fallen, daß 
lediglich die Akademien Bonn, Dortmund, 
Kiel und Elbing von den zurzeit beſtehenden 
14 erhalten bleiben, d. h., daß auch die Aka- 
demie Beuthen — zunächſt vorübergehend 
infolge der Finanznot des Staates geſchloſſen 
wird. Man erwartet, daß auf die Entſcheidung 
über die Akademie Beuthen der Bericht des kürz⸗ 
lich in Beuthen weilenden Miniſterialdirigenten 
Wende von Einfluß ſein wird. Auf jeden Fall 
iſt aber, wie wir bereits geſtern meldeten, unter 
dem Druck des Preußiſchen Finanzminiſteriums 
die Beuthener Akademie ſehr ernſt gefährdet. 


Auflöſung des Beuthener 


Beuthen, 4. November. 


Nachdem es dank des Entgegenkommens der 
Staatl. Polizeiverwaltung und ihres Präſidenten 
gelungen war, die bisher entgegenſtehenden Hin ⸗ 
derniſſe zu beſeitigen, iſt die Auflöſung 
des Städt. Einwohnermeldamts in dieſen Tagen 
vollzogen worden. Die Perſonalkarteien des 
Städt. Meldeamts find in den Beſitz der Staa t. 
lichen Polizeiverwaltung übergegangen. 
Auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen dem 
Magiſtrat und dem Polizeipräſidenten gehört 
fortan die Erteilung von Auskünften über Woh⸗ 
nung und Perſonalien an Behörden und Privat- 
perſonen ſowie die Ausſtellung entſprechender 
Beſcheinigungen ansſchließlich zur Zuſtändigkeit 
der Staatlichen Polizeiverwaltung. Die Erledi⸗ 
gung der zahlreichen Anfragen der ſtädtiſchen 
Dienſtſtellen obliegt einem ſtädtiſchen Angeftell- 
ten, der als „Verbindungsmann“ zwis 
ſchen Stadt und Polizei tätig iſt. Er nimmt die 
erforderlichen Ermittlungen im ſtaatlichen Melde- 
amt ſelbſt vor. 


Die Bearbeitung der übrigen, bisher zur Zu⸗ 
ſtändigkeit des Städt. Einwohnermeldeamts gehö⸗ 
renden Angelegenheitn, insbeſondere die Bearbei⸗ 
tung der Wahlangelegenheiten und die 
Durchführung der Zählungen, iſt dem 
Hauptamt übertragen worden. Um die 
Wahlkartei nach dem Adremaſyſtem auf dem Lau- 
ſenden halten zu können ſowie zur Fortſchreibung 
der Statiſtik über die Bevölkerungsbewegung gibt 
die ſtaatliche Polizeiverwaltung je ein Stück der 
in den einzelnen Polizeirevieren entgegengenom⸗ 
menenen An-, Ab- und Ummeldungen täglich an die 


Schweſter. Krauß wurde immer wieder gefeiert 
und bejubelt, und hoffentlich bedeutet fein Ein ⸗ 
tritt in die Staatsbühne — er wird den 1 a 
den Fauſt ſpielen — eine neue, glückhafte Epoche 
für das Staats⸗Theater. ; i 

Hans Knudsen. 


dedön Horvath: „Geſchichten aus 


dem Wiener Wald“ ; 
Uraufführung des neuen Kleiſtpreis⸗Stückes 
im Deutſchen Theater Berlin 


s BERG 7 Vertrauensmann der Kleiſt⸗ 
preisſtiftung, der Dichter Carl Zuckmayer, hat 
an Oedön Horvath den Kleiſtpreis ver- 
liehen, und Max Reinhardt hat das Stück 
„Geſchichten aus dem Wiener Wald“ 
im 8 Theater zu Berlin aufgeführt. Die 
Entwickelung Horvaths hat feit, feiner „Ita⸗ 
lieniſchen Nacht“, einem Stück, in dem das 
deutſche Parteigetriebe an 8 Typen auf 
eine kraftvoll derbe a perſifliert wird, Fort⸗ 
ſchritte gemacht: er zeichnet Kae in die Breite 
1 anzes Volk und eine Stadt, 
die durch Operette und Film bis zur Uebelkeit 
verkitſcht worden iſt, einmal von der anderen 
Seite her. Aber dadurch, daß der Autor eben auf 
die Seite und nicht über die Dinge tritt, bekommt 
das Stück merkbare Schwächen, die nicht wegzu⸗ 
leugnen ſind, die aber aufgehoben werden durch 
die Art, wie die gauren gezeichnet und 
Milieu geſtaltet ift. Es ift umgekehrter 

ien⸗Kitſch, nicht iig ſondern bitter: Ein Wie- 
ner Mädel, das am Verlobungstage einen Wind- 
hund von Mann kennen lernt, dem Bräutigam 
davonläuft, raſch ein Kind bekommt und, weil ihr 
das Geld fehlt, Nackttänzerin wird und ſchließlich 
ſtiehlt. Soweit, auf niedlich gemacht, kennt das 
la auch der „berzige“ Wiener Film. Hier iſt nur 
die Atmoſphäre eine andere. Und das Epiſodiſche. 
Die Großmutter wird an dem Kind zur Engel⸗ 
macherin, der Vater des Mädchens, der ſie Hers 
ſtoßen hatte, verſöhnt ſich, der ehemalige Bräu⸗ 


Der 


und Tiefe gehend, ein 


wo 


Einwohnermeldeamtes 


Stadtverwaltung ab, ſo daß bei der vorhandenen 
Organiſation der Adrema⸗Zentrale wie bisher 
jeder Zeit die Aufſtellung von Wähler⸗ 
liſten nach dem neueſten Stande möglich iſt. 
Die Auflöſung des Städt. Einwohnermelde- 
amts hat beträchtliche Erſparniſſe an 
perſönlichen und ſächlichen Verwaltungskoſten 
ur Folge. Von dem vorhandenen Perſonal 
rauchte nur ein einziger Angeſtellter, der ſog. 
„Verbindungsmann“, nach dem Hauptamt über⸗ 
nommen zu werden, während die übrigen fünf 
Stellen eingeſpart werden konnten. 


Jie Frauenhilſe de. im Rampf 
gegen die Gottloſenbewegung 


(Eigener Bericht.) 
Oppeln, 4. November 
Gegenwärtig unternimmt die Berufsarbeiterin 
der Schleſiſchen Frauenhilfe, Frl. Appel aus 
Breslau, eine Vortragsreiſe durch Ober⸗ 
ſchleſien, um in den Verſammlungen der Frauen 
hilfen Vorträge über die Themen „Der Frauen⸗ 
hilfe Dienſt im Kampf gegen die Gottloſenbewe⸗ 
gung“ und „Die Aufgaben der Frauenhilfe 
kommenden Winter“ zu halten. Für die Zeit bi 
13. November ift der Beſuch in folgenden Frauen ⸗ 


! 


-die Seife 
für 


empfindliche 
Haut 


57 heiratet ſie und fertig iſt das Gartenlauben 
glück. 


Heinz Hilpert führt Regie, ſo kräftig und 
deutlich als Spielführer, Menſchenführer und 
Dirigent einer derben Sprache, Schütte malt 
Bühnenbilder von einer Wirklichkeit, die ſchon 
wieder märchenhaft wirken, und Darſteller ſind 
am Werk, der herrliche Paul Hörbiger aus 
Wien, der Wiener Hans Moſer, dazu die cite 
1 ucie Höflich und die große, diesmal ne 

utterjpielerin Frieda Richard, endlich Caro 
Neher und Peter Lorre — es iſt, in eins. 
eine der ſtärkſten und beſten ee dieſer 
ja stiinte Abenden reihen Berliner Theaters 
aiſon. i 


November⸗Premferen in Breslau 


Beide Schaufpielbühnen warten mit Monats» 
beginn mit neuen Vorſtellungen auf, 
beide gönnen ſich nach den anſtrengenden Wochen 
der Aufführung der "Eltfobetb: bon Eng» 
land“ eine kleine Ruhepauſe und ziehen fih auf 
leichtere Koſt zurück. Und in guter Verteilung 
zwiſchen alt und neu ſieht man in einem Theater 
ein ſpritziges modernes Luſtſpiel, im alten gute, 
befte Volkskunſt. i 

Im Lobetheater hat man fih ein Luſt⸗ 
ſpiel von Bertud ausgeſucht, „Sit das nicht 
nett von Colette?“ ein Stückchen, das in 
ſeiner anſpruchsloſen Luſtigkeit und in ſeinem 
harmloſen Einfall beinahe von Kurt 8 Ep 
könnte. Jedenfalls ift eine Reihe typiſcher Tricks 
von Götz entliehen. 

Ein Luſtſpieldichter, der gern wiſſen möchte, 
wie zwei Frauen in einer beſtimmten Simoon 
5 verhalten, führt dieſe Situation im Leben 

erbei. Er lädt zwei Freundinnen in fein Some 
merhäuschen und erzählt einer jeden, die andere 
ſei ſeine Frau. In zwei luſtigen Akten wird dieſer 
nette Einfall breit gewalzt, gerade genügend, um 
das Publikum nicht zu ermüden, im dritten Akt 
wird das alte Spiel vom Thegter im Theater vor⸗ 
geführt, man ſieht auf der Bühne die Probe zu 


r 


. 


ie a ¾ eh a u RE ], 


Gefallenen⸗Gedenkfeier der 


Beuthener deutſchnationalen Frauen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 4. November. 


In der Frauenverſammlung der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei am Mittwoch 


und danken ihnen, daß wir leben können. Die 
Begeiſterung machte ſie zu Trägern des deutſchen 
Idealismus. Das Herz der deutſchen Frau ging 
ſtreifte die mit hinaus mit dem geliebten Mann. Die Frauen 
verbinde mit den Gefallenen nicht nur großes 
Ortsoberin, Stadtv. von Wimmer, Leid, ſondern auch die heilige Verpflichtung, für 
ſie von ihnen übernommen haben, die Pfli t für 
die et e Lage und a . darauf hin, 4 *r und Zukunft. ie dienen ihnen am 
alle naarn er Gegner, die nationale beſten, wenn fie ihr onnenes Werk voll ⸗ 
Shion 5 anfen zu bringen, an der enden. Mit ihrer Mütterlichkeit dienen die 
nationalen Einheitsfront zerſchellen. Gegenüber Frauen Iren Volke für die Gefallenen und die 
dem neu aufgetauchten Tributplan müſſe Lebenden. e Zeit verlange den Kampf gegen 
man vorſichtig fein, denn Deutſchland ſei nicht alles Schlechte und für das G den Kampf 
r in der Lage, Tributlaſten zu tragen. gegen die 1 und für Chriſten⸗ 
Wegen der Mißzperſtändniſſe über die Stellung- tum und Kirche, für den deutſchen Idealismus 
nahme der DNVP. zu den Tarifverträgenjund für die Zukunft der deutſchen Seele, den 
jei zu betonen, daß die Partei nicht daran denke, Kampf gegen den Marxismus und alles Undent⸗ 
Tarifſchutz der Angeſtellten, an dem fiel ide Die Beit verlange ferner den San gen 
mitgearbeitet habe, zu Fall zu bringen. Die die Lügen der Kriegsgreuel, bi unfere Selbe 
Partei wolle vielmehr dafür eintreten, B et- erde verdächtigen, und gegen die Kriegs- 
kehrtheiten und ftarre Beſtimmungen des ſchuldlüge. Dieſe Kämpfe find wir unferen 
Tarifrechts, die ſich zum Nachteil der Angeſtellten HE eich: ſchuldig. Neben den Kämpfen haben 
auswirken, zu verbeſſern und die Tarife den Ver- die Frauen die Verpflichtung der Hilfe 3 
ältniſſen anzupaſſen. Der weitere Teil des den Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen 
bends war dem Gedenken der Gefallenen des ſowie der Fürſorge für unſere Sriegergräber. 
Weltkrieges gewidmet. Es war eine erhebende, Wir müſſen der Gefallenen aber auch dadurch 
chlichte Feier, die im Geiſte an die Gräberreihen gedenken, daß wir ihnen Denkmäler ſetzen. Unſere 
Gefallenen führte. Sie wurde mit einem Stadt, die doch der Standort eines tapferen 
Pfalm, geſungen von drei jungen Damen, einge- Regiments war und vor der ruſſiſchen 
leitet, worauf Fräulein Liselotte Marguardt]Dampfwalze on blieb, ſtehe darin den 
ein Gedicht „Soldatenabſchied“ vortrug. Ein fein- kleinſten Orten in den Bergen und in der Heide 
ſinniger ne vorgetragen von Frau nach. Das befte Denkmal für die Gefallenen fei 
pill, und lavier begleitet von Frau jedoch auf dem lebendigen Grunde unſerer Seele 
Müller, leitete ; zu dem Feſtvortrage von Ee und Beitehr in ie e sanp 
rene ie follen nicht umfon allen fein 

Frau Lifa Lehmann 1 


Nach den erbauenden Worten von Frau Leh- 
über. In formvollendeter, en Rede, die die 


mann ſang Frau Spill noch ein Lied. Ein 
Anweſenden bis ins Innerſte ergriff, führte die 
Vortragende das Heldentum der im Weltkriege 
gefallenen deutſchen Soldaten vor Augen. Ver- 


Jungmann trug ein den gefallenen Kameraden 
gewidmetes Gedicht vor, und die Vorſitzende 
gedachte noch im Dantes- und Schlußwort der 


— I 
—. — 


geſſen werde kein Held. Wir denken an fie täglich P 
e e eee en vorgeſehen: Ziegenhals, Neiße, Tillowitz, Provinz Oberſchleſien veranſtaltet am Sonn- 
Gnadenfeld, Bauerwitz, Leobſchütz, Toſt, Peis⸗ abend und Sonntag im a ent der 


Stadtbücherei Moltkeplag (Eingang gegenüber 
der Beamtenfachſchuleſ eine Fortbildungs⸗ 
age Es werden ſprechen: am Sonnabend, 
7. November, um 17.30 Uhr: Stadtrat Dr. Rik 
ling über „Aenderungen des Gemeindebeamten⸗ 
rechts durch die Notverordnung vom 12. 9. 1931“ 
> um 19,15 Uhr Handelsſchuldirektor Sagan 
= er poi e r dae Am 
onn ri 1 t 
1 für igen delt Kunſt und] Pr. er eh über Dir emma, 8! 
Co itasdi un i ante En Oktober erteilt an | tiſchen Grundgedanken der Notverorbnungen” und 
5 irektor Schu theip in Ratibor. um 11 Uhr Mag iſtratsrat Dr Schaletzki am 
Ausſtellungen im Städtiſchen Muſenm. V n |„Aommunaipolik ſche Tagesfragen“. Für die Vor- 
Bene 8. November, ab, werden l Ri Aus. träge iſt eine einſtündige und für die Ausſprache 
eine ſtündige Dauer vorgeſehen. 


kretſcham, Zellin, Patſchkau und Hindenburg. Ab 
20. November iſt eine zweite Bor rr 
tretje durch Oberſchleſien . 8 


Beuthen und Kreis 


„ Pädagogiſche Akademie. Einen nebenamtlichen 
Lehrauftrag für Praktiſche Sozialpädagogik 


geleitet von or 
ema: „Religion und 
Wunſch der Zuhörer ergänzte 


ſeine Arbeitsgemeinſchaft 
be unzel über das 
AE 8 tiſ Fe 771 70 N ung. p Alltag.“ Auf 
rausſtellung „Heſfiſcher e ra mi der a as noch feinen Vortrag vom 27. Okto- 
Volkskunſt und ur, e. r. Er ſprach über den inn und Wert 
Wieder ten für Er- des ier ale ein Thema, das in unſerer Zeit 
werbsloſe. Das Deilen Le e 8 cher alle angeht. Zu welchem Zweck find 
ter hat wieder für die Sonntags-Nachmittags⸗ wis l enj E gun, auf diefer Welt. Unſer 


9 
un rare Herb 
fij che r 8 1 ünf 


Vorſtellung (8. 11) „Das pielzeng Pati Mer ch einen Sinn haben. Wir glau- 
rer Majeſtät“ 150 Karten zum Preise ben nicht an ne Naturgeſetze, durch die das 
von 30, 50 und für Unterſtützungs- Leben geſtaltet wird. Auch eine ſtetige Ar- 


pesi ann nicht das Letzte jein oder etwa A u 8- 
eifung und Genuß? Jedes Geſchöpf 
iſt für das nächſt höhere beſtimmt. So die an- 


inter ſtützungskart r elt für die organiſche. Für wen i 
kübungstarten find im Theater der Menſch gemacht? Ra tiefſter Aue 


als Ausweis vorzuzeigen. aber 
das Geiſtige über d örper li 
* Beamtenfortbildungs tagung. Der Auf bau- Haen u aen, “ame fo 15 ee 


empfänger des Arbeits- und Wohlfa rtsamtes 
zur Verfügung geſtellt. ie Karten werden im 
Sopiah etsam, (Bimmer 53) ausgegeben. Die 


furfus 1951 Beamtentahihnle der werden, d. Am Perſönlichkeit zu 
Wetterausiihten fir Donuers. reifen. Der Ai ift alfo für Gott ae 


; haften ies ift der Sinn des Lebens. 
tag: Im Nordweſten meiſt ſtärker bewölkt mit 100 Poste eine u Ausſprache. Darauf ergriff. 
Regenfällen und ſtarken Südweſtwinden. Paſtor Bunzel zum Hauptthema das Wort. 
Im mittleren Deutſchland Bewölknnaszunahme. 


Zuerſt verſuchte er den Begriff „Alltag“ zu klä⸗ f 
In Suben und Oſten noch vielfach reer ren. Unter „Alltag“ verſtehen wir 650 66 
überall m i l d. 


das, was uns im Innerſten gleich 
int. Es können Menig 


dem neuen Stück des Luſtſpieldichters, in dem dieſſo n tünde wie den K 0. Man- 
uptrollen mit den beiden Heldinnen der erſten FFF Men 
kte beſetzt ſind. Durch die Ar A re ohne Zündung, der Klamauk läuft leer. Das 
ile in bob feiner beben Biel big ſich 1 le fre den Pirjon mungen des Re- 
ei 1 nette bis zum py | giſſeurs, freili ewann kaum eine Geſtalt 

end verliebt, bekommt das Stück einen liebens⸗feſt bee den beiden Vätern (von 


efteren Umriß, au 
würdigen netten Abſchluß. den Herren Demel und Scherzer dargeftellt). 
1 eRNE und nicht immer ſinn⸗ 


Das ganze wurde unter Martin Magners] Sonit überwo 
1 2 ſehr br flott und luſtig ernntergefict, mit] volle Fröhlichkeit. 
mehr Aufwand, als die Sache verlangt, | Inzwiſchen wickelt ſich im n 
alüdticjerieife aber auch nicht mit jener ein wirklich ce er ab, in deſſen 
Schludrigkeit, mit der Schauſpieler oft den alten] Mitte fih die „ 8 von der Staats⸗ 
„Theater im Theater“ vorführen. Dieſoper“, die 8 Solotänzer der Berliner 

trolle war gut aufgehoben bei Fräulein] Oper produzieren. Sie tanzen Wiener Walzer, 
Benkhboff, die in reizvoller Miſchung zwiſchen alles Ballett, moderne Tanzformen und am Ende 
Kühle und 3 Zärtlichkeit Proben eines | ein groteskluſtiges Stückchen im Stil des Jahres 
außerordentlichen Talentes zeigte, wenn auch die 1900 mit Verve und in gut überlegter Manier. 
Rolle vielfach von ihrem ei 5 Felde fort-] Der außerordentliche Beifall, mit dem die Künſt⸗ 
führte. Die Darſtellung r Jof Roje blieb ler bedacht werden, ift gewiß gerechtfertigt, Neben 
mehr in der Schablone feden. wiſchen den bei⸗ ihnen tritt eine Reihe er: 1 Mufiter 
poa agierte etwas verärgert, und Kabarettiſten a Melles und W ner, 
dieſer Verärgerung ſehr amüſant, die jin eiſtreicher Art muſikaliſchen N prach⸗ 
„mißbrauchter Freund, während Herr Sch i 
e e us 

ielte de r 
Ecperimentatd r). . 


Im Thaliatheater ſieht man inzwi ei 
Anzengrubers „Doppel Viy epas 15 
Stück von den feindlichen Vätern, die dem Glad 
ihrer Kinder ſolange hindernd im Wege ſtehen 
bis die Geſchicklichkeit des jungen Liebhabers auf 
etwas groteske Weiſe die er Situation 
beendet. Herr Neubauer, der Regiſſeur, ließ 
er Anzengruberſche Stückchen fo pielen, wie 

1016 iſt, mit betontem Lärm und einer Fröh⸗ B 
lich it, in der dröhnendes Lachen und Schentel-] it 
klopfen eine große Rolle ſpielt. Dennoch ſcheint 
es, als ob dieſe Form des Humors uns nicht mehr 


aber in 
err Reitz 
nſinn treiben, Maria del Zara, 9 
ie Volkslieder ſingt, den . 
Sail der feine Terriers wiak labt und 
viele Grotesknummern auf dem Rade, am 
mit Saxophonen und in der vielbewährten aue 
Bumſti-FJorm. Das Programm ift als Ganzes 
genommen das ln beſte ſeit der wer 
eröffnung des Theaters. 


Anſchluß Amerikas an die Berner Konvention. 
Wie aus Wajhington berichtet wird, hat die 
amerikaniſche Regierung jetzt beſchloſſen, ſich der]! 

Berner Konvention zum Schutze des gei- 
pigen Eigentums anzuſchließen. Die jeit langem 

inzielenden Beſtrebungen follen durch eine Mn- 
regung des ane Miniſters Laval ats 


„Reli Am Dienstag abend kratt dein Name 
b shtet 2 en Den AE f hh yet l aa aia eer A eE "pie ben ben 


ches Mal bleibt trotz aller Bemühungen der Wig | worden fein. Eine entſprechende Geſetzes vor ⸗ 


Lehrſtand, Wehrſtand, Nährſtand 


Vortrag im Katholiſchen Bürgerkaſino Beuthen 


[Eigener Bericht) 


OS., 4. November. zur Einſicht kommen könne. Bei Behandlung des 

Die Mitgliederver ammlung des Katho⸗[Nährſtandes gina Schellhammer auf Wirt⸗ 
liſchen Bürgerkaſinos am Mittwoch ſchaftsfragen ein und ſchilderte die Kriſen, 
abend im neuen Vereinsraum des Konzert ⸗ den Mißbrauch der Technik, deren Urſachen und 
hauſes eröffnete der Präſes, Prälat] Beſeitigung. Die Löſung der Wirtſchaftsfragen 
Schwierk, mit den beſten Wünſchen für das könne nur international geregelt werden. 
Winterſemeſter, in dem erſprießliche Arbeit für] Alle Länder müßten zuſammenarbeiten, damit 
das Kaſino, die Stadt Beuthen, die Heimat und] Abhilfe geſchaffen werde. Die Arbeits⸗ 
das Volk geleiſtet werden fole. Nach der Auf⸗[loſigkeit werde eine erſchütternde Tragödie 
nahme neuer Mitglieder erteilte der Prälat dem zur Folge haben. Kein Staat, auch der Völker⸗ 
Hauptredner des Abends, Kaſinomitglied bund nicht, werde den Zusammenbruch verhin⸗ 
Schellhammer, das Wort. dern können. Einſt werde fih aber das Gute und 

Dieſer hatte als Vortrags hema die Frage Edle Bahn brechen und die gottesfürchtige 
„Was ſteht uns bevor?“ gewählt, der in Menſchheit ſiegreich bleiben. Darum fei Gott- 
drei Abſchnitten über den Lehrſtand, den Wehr- vertrauen eine Brücke für die Zukunft. 
ſtand und den Nährſtand die Aufgaben der drei Prälat Schwierk dankte dem Redner. Es 
Stände behandelte. Der Religionsunterricht ſchloß fih eine Ausſprache an, in der u. a. 
müſſe in der Schule ein ordentliches Lehrfach Chefredakteur Dr Jokiel die peſſimiſtiſch ge- 
bilden und von Geiſtlichen erteilt werden. Den ſtimmten Ausführungen durch manche Lidt- 
Lehren des Unglaubens ſtellte er die Glaubens⸗[blicke erhellte. Es wurde dann darauf hin- 
lehren gegenüber. Es fei notwendig, gegen die gewieſen, daß Darlehen aus dem Vereins- 
Lehren des Unglaubens zu kämpfen. Der glän- vermögen nicht gewährt werden können. Der 
bige Lehrſtand könne nur im Sinne der Langmut] Lehrplan der Volkshochſchule wurde be 
und Sauftmut Chrifti zum Erfolge kommen. kanntgegeben und die Teilnahme empfohlen. Am 
Hinſichtlich des Wehrſtandes betonte der] 18. November findet im großen Schützenhaus⸗ 
Vortragende, daß jede Politik, die keine nejunde | faale eine St.⸗Eliſabeth⸗Feier ſtatt. Die Seelen- 
Grundlage habe, den Verfall in ſich trage. Nach; mefe für die Verſtorbenen ift für den 19. Novem- 
Zeichnung der politiſchen Lage hob er hervor, daß ber, 6,30 Uhr, in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche 
das Volk nur durch die religiöſen Grundlagen! beſtellt. 
Üz— )) , Äũb , , . 8 
den Nationalſozialismus beſeelt. Im Schluß ⸗ 
wort behandelte Melzer verſchiedene 9 
„eingereichte Anfragen. Redner pops 1 
gegen eine Aufhebung des § 218, da fih das 
deutſche Volk erſt dann vermehrt, wenn jede 
Familie mehr als vier Kinder hervorbringt. Der 

edner fand durch ſeinen urwüchſigen dortran 
iebhaften Beifall bei T Zuhörerſ 


e 


1 
Einen 


nachmit⸗ 


7. Lolkspactel. Am Freita 
rauen - 


Aber wür gt und fie nimmt und A 
Dadurch raubt P aber dem Bu diet r, findet bei Weigt ein 
Seele. Er wird durch die Maſchine £ 

und bleibt dauernd unbefriedigt. Jetzt muß die 
Religion helfen, wie wir über die Technik Herr 
werden. Ueber dieſe Frage wird am kommenden 


Dienstag noch geſprochen werden. 


Volkshochſchule. Am Donnerstag beginnen |; 
nachſtehende Kurſe, die alle im Muſeumsgebäude, 
Moltkeplatz, ſtattfinden: „Der Gedanke des 
Staatskirchentu pa — Studienaſſeſſor 


e i 
Glatze rgsverein und Tennisbund „Glacia“. 
Küsten 8 Son Hau "ig, 30 Uhr, findet im Vereinslokal 
Kaiſerkrone Monatsverſamm ung mit 
Damen ſtatt. Mitteilungen über Skiſport u. a. 
* Deutfi Oſtbund. Die Ortsgruppe des Deut 
chen D ae ndes hält am 5. November, 20 Uhr, im 
Vereins tslal Strachwitz, Nitterftraße 1, die Monats» 
verſammlung ab. 
4 arn Bd. Donnerstag, abends 8 Uhr, 
eimabend im Heim an der Parallelſtraße. Er- 
cheinen iſt Pflicht. 
DSV. ⸗Männerchor. eute, Donnerstag, 
20,15 Uhr, wichtige Chorprobe für die damen 


i d feier. E 

2 8 im Gewerkſchaftsbund der 8 
Donnerstag, tr Tiſchtennis im 
Gd A. Kupe Kluckowitzerſtraße 17; Freitag, den 6. Nor 
vember, 20 r, in der Turnhalle ge N 


maſiums. Ruinen und, Saum 


M i fult í ch ü 6 i 
* Beſtand Vor dem Prifungs⸗ 
susfäuß ker ge rire enen 
Hindenburg at ehrlina 
S ch i Ti von hier feine Gehilfenprüfung Ger 


Verſammlung. Im 
er e 
über das 


s Sationalfosialiitiide 
Konzerthausſaa 2 
ni 


a: „Demo 
Der Redner ſchil⸗ 


ſchen Vo 7 Freiheit 
Brot bringen ſollte. lente die ; 

bel dee ez an dieſen ſchrecklichen 
Vorfällen nach 1918 dar. Die Nationalſozialiſten |; 
haben an dieſen Vorgängen nicht die ge⸗ 
ringſte Schuld. 1923 folgte die Infla⸗ 
tion und 1924 die . 


Bobrek⸗Karf 


85 e e e ser: Der Evangeliſche 

änner und ings verein feierte 
den Geburtstag der Kir e durch eine Qu ther- 
eier im emein an der Zinkhütten⸗ 
olonie. Die Vereinsmitglieder mit den Angehö- 
rigen und die een ige re ieder 
nahm an der Feier regen Anteil. Lehrer Ein 
als Vorſitzender a die Anweſenden, beſon⸗ 
ders Vikar Studt, Miechowitz und ermahnte, 
Troſt und Kraft in der ſchweren Zeit, die wir 
jetzt durchleben müſſen, in der Kirche zu ſuchen. 
Eine Reihe von Schülern brachte den Werde 
ang und das Leben und Wirken Dr Martin 
uthers in wirkungsvollem 1 zu Gehör. 
Nach dem 9 emeinen Liede „Ein feſte Burg iſt 
ielt Vikar (ath t in Ergänzung 
e n e. den enden eine Ans 
cot über den Re- 


8 Ra pe Pie bis zum — — 

olke wurden große Verſprechun⸗ 
gen gemacht, die ſich nicht verwirklichen konnten. 
Nun ſollten die Nationalſozialiſten ſchuld ſein. 
Trotz aller Haßausbrüche a iſt der Bone 
ſozialismus an dc Pues 
zeu 0 ang Hitlers beim Reihs. 
elprälidenten und Va a von Schleicher 
und das große Intereſſe für die Bewegung bei 
verſchiedenen Parteien und Gewerkſchaften. Die 
Vertreter der Demokratie wittern i 

t der preußiſche Miniſterpräſident Otto 
Braun in Askong in er | ieſe 
gekauft. we er ein kleines 


läßlich feines amerikaniſchen Beſuches unterſtützt 
lage wird dem amerikaniſchen Kongreß dem- ber, bis 15. zent 
nächſt vorgelegt werden. 

N rung der neuen Pfitzner⸗Oper „Das 
Herz“ lin. In der Staatsoper Unter den 
1 finbet am Donnerstag, dem 12. November, 
die Ur auf fiat in g von Hans et, 

r 


Drama für Muſik in drei Akten Das Her r Beitr 
ſtatt. Muſikaliſche Leitung: Wilhelm Furie 5 in au dem S Bene brisio a 
wängler. Inſzenierung: Hans Pfitzner. der ſchönen Kunſtübung zurückgegangen wird. — Au 


Geſamtausſtattung: Schenk von Trapp. der üb Ea Inhalt des Heftes ift wertvoll und inter 


bringt u. a. ein neues Hauptmann⸗Bildnis 


Künſtlicher Gummi 


Von Zeit zu Zeit wird die Welt mit der Nad- 
richt beunruhigt, daß es e ſynthe 
tiſchen Gummi bead, o kommt jetzt] 20 
die Nachricht von der 5 irma Dupont de Nemours 
& Co. in New Pork, daß ihr die Herſtellung von 2 
fünft non, Gummi "gelungen fei. 

den bisher gemachten Erfahrungen hat 
ſich fact regelmäßig gezeigt, daß dieſer künſtliche 
Gummi entweder nicht den Anforderungen ent⸗ 
prechen konnte oder zu teuer war. Wenn aber 
einmal die glichen eines vollwertigen Gum- 
gelingen ſollte, h 35 


M 
von Schillings wird die nächſte Beuthener N 


Sa leiten. Am Sonntag i 
33 ag ijt in Beuthen die 


Er 


der „Hauptmann 
„Die Sache, die 


pr Sonnabend ird 
zum letzten Male für die Theatergemeinde „Der 3 it . 
eb fürſten damm“ von Fo⸗ 
1 Am Montag findet ebenfalls zum letzten 
FAAA a. 5 . * „Der arme 
Photos in den „Schleſiſchen Monatsheften“. Das Vorſtellungen find f J e 
r 2212 tesa der 200 a 10 ben Mitglieder aller Gruppen Karten 


pA 


Zwei Millionen Mark 
Aufwertungshypotheken in Gleiwitz e ere. 


[Eigener Bericht 


Gleiwitz, 4. November. 
Der Schutzverband des Haus⸗ und 
Grundbeſitzes für den Stadt- und Land- 
kreis Gleiwitz hielt eine Monatsverſammlung ab, 
in der der Vorſitzende, 


Hüttenbeamter Golombek, 


einen Vortrag über allgemeine Fragen des Haus⸗ 
und Grundbeſitzes hielt. Er ging vor allen Din⸗ 
—— — gg 2 be. 
zei ie ng von rozent zugs⸗ 
zinſen als eine große Härte. Dann behandelte 
er die am 1. Januar 1992 fällig werdende Auf⸗ 
wertung der Hypotheken und teilte mit, daß 
vom Zentralverbande des Hausbeſitzerpereins 
Schritte unternommen worden ſind, um er= 


t wird. 
daß der Fälligkeitstermin des 
1. Januar den Hausbeſitzern große Schwierig⸗ 
keiten bereiten würde und 


in Gleiwitz allein ſchãtzungsweiſe 
2 Millionen Mark aufgebracht werden 
müſſen, um die Aufwertungshypotheken 
auszulöſen. : 


Sodann ſprach er über die Härten in der Not- 
verordnung und machte darauf aufmerkſam, daß 
der Landesausſchuß des Preußiſchen Haus⸗ 
beſitzerverbandes am 5. Dezember in Berlin zu⸗ 
ſammentritt, um alle dieſe Fragen zu behandeln. 
Er erſuchte die Mitglieder, Vorſchläge und 
Wünſche der ame mitzuteilen, damit 
fie im Landesausſchuß vorgebracht werden kön⸗ 
nen, In einer Ausſprache wurde dann über die 
nder der Mieten verhandelt. Ins⸗ 

ondere wurde mitgeteilt, daß viele Mieter mit 
der Miete im Rückſtande bleiben und 
dadurch den Hausbeſitzer in Schwierigkeiten 
bringen, der die Gebühren für die Hauszinsſteuer 


püktlich am 15. eines jeden Monats abliefern 
muß, andernfalls er 5 Prozent Verzugs⸗ 
zinſen zu leiſten hat. Beim Kataſteramt ſoll 
der Verein vorſtellig werden, damit die einge⸗ 
reichten Anträge ſchneller erledigt werden. 


Weiterhin wurde über die 7. Lockerungsver⸗ 
ordnung zum Wohnungsmangelgeſetz verhandelt. 
Vorſitzender Golombek wies darauf hin, daß 


die Aufhebung der Zwangs wirtſchaft 
möglichſt bald erfolgen muß, denn bereits 
jetzt gäbe es auch in Gleiwitz ſchon viel 
Wohnungen, die unvermietet bleiben. 
Es handelt ſich größtenteils um größere Woh⸗ 
nungen, und der Hausbeſitzer ift vor die Not- 
wendigkeit geſtellt, eine Aufteilung großer, un⸗ 
vermieteter Wohnräume vorzunehmen. Schwie⸗ 
rigkeiten macht hierbei die Kapitalbeſchaffung. 


Rechtsanwalt Löhr 


ſprach dann über die juriſtiſchen Fragen, und 
ar beſonders im Zuſammenhang mit der 
ypothekenaufwertung und der Lockerungsver⸗ 
ordnung. Vorſitzender Golombek konnte dann 
noch mitteilen, daß der Magiſtrat in der Frage 
der Straßenanliegerbeiträge den Hausbeſitzern 
ngekommen ijt und einen Erlaß der 
St baufoften für die Rybniker Straße vor. 
De hat. Dieſer Aenderung liegt der neue 
ntwurf über die Erhebung der Straßenanlieger⸗ 
koſten zugrunde, dex in nächſter Zeit verabſchie⸗ 
det werden foll.. Bekanntlich ift ſchon jeit län- 
rer Zeit eine neue Regelung der bis⸗ 
— Beſtimmungen im Gange. Auch über 
die Berechnung der Anliegerkoſten für die an⸗ 
deren Straßen ſchweben Verhandlungen. In 
berichiedenen Fällen ift das entſprechende Ver- 
fahren eingeleitet worden, das gegebenenfalls zu 
— Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes führen 
wird. 


formator begleitet war. Die erhebende Feier 
schlug dem Liede „Nun danket alle Gott“ ihren 
uß. 


Glotwit 

* Der Büchereidirektor bleibt. Im Rahmen 
eines in der „Oſtd. Morgenpoſt“ (Nr. 288 vom 
18. Oktober] unter der Ueberſchrift „Die Glei 
witzer Stadtbücherei im Goethejahr“ 
erſchienenen Artikels war die Rede davon, daß 
ſeitens der Regierung die Streichung der 
Beamtenſtelle des Büchereidirektors gefordert wor⸗ 
den ſei. Die Regierung hat lediglich die Geſamt⸗ 
zahl der ſtädtiſchen Beamten vorgeſchrieben. Von 
maßgebender Seite des Magiſtrats wird uns ver⸗ 
ſichert, daß die Stelle des Büchereidirektors für 


ſo dringend notwendig betrachtet wird, daß von Bein 


einer Streichung der Stelle nicht die Rede 
Kein könne. TOTER 

„Kinokarten für Bedürftige. Die Schau⸗ 
burg bat der Winterhilfe Gleiwitz⸗Stadt 
600 Freikarten für Hilfsbedürftige zur 
Verfügung geſtellt, um auch ihnen die Möglichkeit 

bieten, Filmprogramme zu ſehen. 
Die Karten werden allmonatlich von November 
bis April ausgegeben. 

„ Paul Bröder im Do. Der Schriftſteller 
Panl Bröcker, Hamburg, der vox wenigen 
Tagen vor dem Deutſchnationalen Handlungs- 
9 Dr link, weilte 5 
Dienstag in der Ortsgruppe des DOV. u 
hielt hier ſeinen Vortrag über „Arbeit, Welt⸗ 


anſchau ung, Religion“. Das Vereins- 
zimmer des Gewerkſchaftshauſes war ant beſetzt, 
als Verſammungsleiter Zyſik den Vortrags⸗ 
abend eröffnete und die ilnehmer übte. 


Paul Brüder ging dann auf die pſychologiſchen 
Grundbedingungen der Arbeit ein, betrachtete 
von bier aus die materielle und die ſpirituelle 
Seite der Arbeit, um zu dem Schluß zu gelan⸗ 
„daß allein der idealiſtiſche Standpunkt zu 
Dingen der Arbeit Wert und Befriedigung 
zu verleihen vermag. Vom Idealismus 
ang kam Bröcker in feinen aut durchdachten und 
logiſch aufgebauten Ausführungen zu Begriff und 
Inhalt von Weltanſchauung und Religion. Er 
fand mit ſeinen Ausführungen ſtarken Beifall. 
* Monatsverſammlung der Techniſchen Not- 
ilſe. Im Nothelferheim in der ehema⸗ 
igen Artilleriekaſerne fand die Di» 
nat3derjammlung der Ortsgruppe Glei⸗ 
witz der Techniſchen Nothilfe ſtatt. Für 
den verhinderten Ortsgruppenführer leitete der 
Vertreter des Beauftragten für Oberſchleſien die 
Verſammlung und gab . bekannt, daß im 
vergangenen Monat zwei itglieder der Not⸗ 
hilfe, und zwar Pohl und Röſinger, ge 
torben find. Dann wurde ein von der Flug⸗ 
fengeſellſchaft Gleiwitz zur Verfügung geſtellter 
ilm, der duch die Zeppelinlandung in 
Gleiwitz zeigte, vorgeführt. Emil Heggberg 
ſpielte nach einleitenden Worten des Voxſitzenden 
einige Stücke auf ſeinem aus einem Beſenſtiel 
und einer Autohupe ſowie einer Saite ſelbſt 
hergeſtellten Streichinſtrument und fand großen 
Beifall. Er wird auch am Sonntag im Not- 
helferheim von 16 bis 18 Uhr ſpielen. Nachdem 
einige dienſtliche Fragen erörtert worden waren, 
— mitgeteilt, daß die nächſte Verſammlung 
der Ortsgruppe erſt am 3. Jannar ſtattfinden 
wird. Das Nothelferheim iſt jetzt wieder 
jeden Sonntag von 14 bis 2 Uhr geöffnet. 
Reichsverſorgungsgeſetz und Kriegs beſchã⸗ 
digte. Die Ortsgruppe des Verbandes der 
Kriegsbeſchädigten und Krieger ⸗ 
interbliebenen im Deutſchen Neid 
kriegerbund Kyffhäuſer bielt ihre Monats- 
verſammlung ab. Nach Einführu mehrerer 
neuer Mitglieder hielt Major g. D. Monſe 
einen ausführlichen, leichtverſtändlichen Vortrag 
über das Reichsverſorgungsgeſetz. Aus der Ver⸗ 
ſommlung Heraus geſtellte Einzelfragen 
wurden beantwortet. Es folgten dann weitere 
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Ausführungen über die vom Verband der Nach 
beſchädigten im Reichsausſchuß und beim Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium geſtellten 8 und For- 
derungen über eine weitere Milderung 
der erlaſſenen ordnungen für die Kriegs- 
opfer. In der weiteren Ausſprache wurde über 
die Weihnachtsfeier verhandelt, über 
deren Veranſtaltung am 28. November ent- 
Sagen werden wird. Schließlich wurde über 

n Zweck der vom Volksbund deutſche Kriegs- 
gräberfürjorge veranſtaltete Straßenſammlung 
berichtet dann die Verſammluna mit einem 
Gedenken der Gefallenen beſchloſſen. 

* Generalverjammlung der Schützengilde. 
Die Kgl. Priv. We hielt im gire 
Bberſchleſten ihre Generalverſammlung ab, in 
in der e a iR id 

des tandeg eintraten. 

Jeglin 1 n „infolge ſtarker 
Belaſtung durch ſein Amt den Vorſitz nieder⸗ 
pelent und wurde zum Ehrenvorſitzenden 

er Gilde ählt. An feine Stelle trat Stadt- 
baurat chabik. Oberbürgermeiſter 
Geisler wurde zum Inſpekteur der Gilde 
ernannt. Der engere Vorſtand beſteht nunmehr 
weiterhin aus Schornſteinfegermeiſter Meyer 
als 2. e sung, teuerxinſpektor Bana 
als. Schriftführer, Prokuriſt Außen als 
Kaſſenführer. In die Reihe der Beiſitzer wur⸗ 
den Zahnarzt Dr Böhm, Kaufmann Daien- 
dziol und Gaſtwirt Waliczek neu anj- 
genommen. Die bisherigen Kommandeure, und 
Kaufmann Luftig, Gaſtwirt Mart. 
chin und Kaufmann Lariſch, wurden wieder⸗ 
got, ebenſo auch der Schützenmeiſter, 

chloſſermeiſter Pyka und der Schießhauswart, 
Kaufmann Skiba. In dem Jahresbericht 
wurde eine Rückſchau auf die im Laufe des Jahres 
durchgeführten chießveranſtaltungen gegeben. 
Es kam ferner zum Ausdruck, daß die Schützen⸗ 


tadtrat 


ilde in dieſem Jahre mit Rückſicht auf die Wirt- 
Haie lane von der Veranſtaltung eines 
amenkaffees abgeſehen hat. Dafür 


haben die Würdenträger einen n 


amhaften Be⸗ 
trag für die Winterhilfe geſpendet. Johresbericht 


1 — Kaſſenbericht fanden die Zuſtimmung der 
rſammlung. 
Hindenburg 


* Bon der Stabtiugendpflege. Die Führer · 
tagung findet nicht am 7., ſondern bereits Frei⸗ 
tag, den 6. November, ſtatt. 

Stadtamt für Leibesübungen. Der ungün⸗ 
ſtigen Witterung wegen fiel die Abnahme 
der Leiſtungen für das Turn- und Sport⸗ 
abzeichen am Sonnabend aus. Die nächſte und 
letzte Abnahme findet daher am 7. November auf 
dem Jahnplatz ſtatt. 

* Winterhilfe. Heute, 
Sammlerin nen der 
von Hindenbu 
hilfe in den Häuſern unſerer Bürgerſchaft er- 
ſcheinen und um Spenden für die Winterhilfe 
bitten. Die Not in. unjerer Stadt ift groß und 
ſteigert ſich von Tag zu Tag. Jeder, der dazu 
in der Lage iſt, ſollte ſich zur Pflicht machen, 
ſein Schärflein beizutragen und die 
Not lindern zu helfen. Am 8. November 
mhe: eine Straßen ammlung zugunſten 
der Winterhilfe ſtatt. Wir machen darauf auf- 
merkſam, daß die Sammlerinnen mit Liſten und 
Ausweiſen, die von der Winterhilſe Oberechleſien 
ausgefertigt ſind, verſehen ſein müſſen. 

* Alter Turnverein. Im Intereſſe des für 
alt und e ſo beliebten Turnſports hat 
es der Alte Turnverein durchgeſetzt, von 
der Werbeabteilung der Deutſchen Turnerſchaft 
den turneriſch wohl durchdachten Werbefilm 
für das deutſche Frauenturnen „Es wächſt ein 
neues Geſchlecht“ zur Aufführung zu bekommen. 
Dieſer Film zeigt ſämtliche Gebiete der Lei ⸗ 
besübungen für unſere Frauen und Mäd- 


Donnerstag, werden 
caritativen Vereine 


chen. Es ift au begrüßen, daß die Erfolge eines 


mit Liſten der Winter⸗ 


Langgeſuchter Einbrecher 
fſeſtgenommen 


Beuthen, 4. November. 


wurde von der Kriminalpolizei in 
das Grundſtück Kaſernenſtraße 4 gerufen. wo 
Hausbewohner und Paſſanten einen Ein⸗ 
brecher feſtgenommen hatten. Er war mit 
einem Nachſchlüſſel und einem Stemmeiſen 
in die Wohnung des Schneidermeiſters 
Gruſchka eingedrungen, hatte einen Spind 
erbrochen und 60 Mark geſtohlen. Bei dem 
Verſuch, durch das Fenſter zu entkommen, 
wurde er von einem herzhaften Manne er⸗ 
ariffen und bis zum Eintreffen des Kom⸗ 
mandos feſtgehalten. Es handelt ſich um einen 
ſchwer vorbeſtraften Schloſſer und pol⸗ 
niſchen Staatsangehörigen aus Königshütte. Die 
Kriminalpolizei glaubt, in ihm den Täter 
dinafeſt gemacht zu haben, der die letzten Woh⸗ 
nungseinbrüche in Beuthen begangen hat. Er 
wurde in das Polizeigefängnis eingeliefert. 


dem Bruder den Schädel 
geſpalten 


Von Schuld und Sühne freigeſprochen 


Rybnik, 4. November. 

Vor der Strafkammer wurde der „Bru⸗ 
dermörder“ Ignatz Tatarczyk, der Ende 
Mai dieſes Jahres ſeinem zwei Jahre älteren 
Bruder unter dramatiſchen Begleitumſtänden vor 
der Kirchentür den Schädel ſpaltete, von 
Schuld und Sühne freigeſprochen, da die 
der Tat vorangegangenen Vorgänge den Ange⸗ 
klagten ſeeliſch derart niedergedrückt hätten, daß 
er ſchon einige Tage vor der Tat nicht zu⸗ 
rechnungsfähig geweſen ſei. Der Verletzte 
lebte mit ſeinem Bruder in Erbſchaftsſtreitig⸗ 
keiten, die ſchließlich damit endeten, daß er ſeinen 
Bruder Ignatz aus der Wohnung ſetzen ließ. 
Die Exmiſſion erfolgte drei Tage vor der Tat. 
Auguſt Tatarczyk erholte fh trotz der ſchweren 
Verletzung wieder. Nach der Tat hatte Janatz 
neben dem bewußtloſen Bruder ein Requiem 


geſungen, war dann auf ein Hausdach ge⸗ 
ſtiegen und bombardierte von hier aus die 
gegen ihn vorgehende Poli zei, bis die Fener- 
wehr Anſtalten machte, ihn mit einem Waſſergn 
vom Dach herunter zuholen. i 


Mit der Schußwaffe geſpielt 
Tödlicher Unglücksfall 


Neiße, 4. November. 

In Volkmannsdorf fand heute vormit- 
tag der Schneidermeiſter Nickiſch in der Woh⸗ 
nung des Landwirts Kaliner einen alten 
Teſching und ſpielte mit dieſem in Gegenwart 
des Landwirts herum, bis ſich ein Schuß 
Lö jte und den Landwirt tödlich verletzte. 
Der Schneidermeiſter flüchtete und konnte 
bisher trotz aller Nachforſchungen der Land⸗ 
jägereibeamten von Niederhermsdorf nicht er ⸗ 
mittelt werden. Nickiſch wollte am kommen- 
den Sonnabend heiraten. 


Ein hartnäckiger Selbſtmörder 


Bielitz, 4. November. 


Der 46 Jahre alte Privatbeamte Erich 
Niemann verſuchte Selbſtmord zu be⸗ 
gehen, indem er ſich einen Schuß in die 


Bruſt beibrachte. Da die Verletzung jedoch nicht 
ſchwer war, nahm Niemann einen Strick und 
hängte ſich auf. Der Strick riß, und die 
Nachbarn brachten Niemann wieder zum Bewußt⸗ 
ſein. Er wurde in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Mißhelligkeiten mit feinen Bürokollegen 
und Angſt vor Entlaſſung, haben Niemann zn 
dem Selbſtmordverſuch veranlaßt. 


Zugentgleiſung bei Nybnil 
Ein Schaffner verletzt 
VNuybnik, 4. November. 
Geſtern früh gegen 7 Uhr iſt bei der Ein⸗ 
fahrt in die Station Niedobſchütz ein Wag- 
gon des aus Loslau einfahrenden Zuges ent- 
gleiſt, wobei ein Schaffner ſchwer ver⸗ 
letzt wurde, ſodaß er in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. 


Wie Chorulla sich seinen Bürgermeister wählte 


Gemeindevorſteher⸗Wahl mit Keilerei 


(Eigener Berichh 


Gogolin, 4. November. 


Freude oder aus Aerger haben bei der letzten 


In der Gemeinde Chorulla wurde ein] Sitzung einige Herren zu tief ins Glas 
neuer Gemeindevorſteher gewählt. Weil ein be⸗ [geguckt, und aus dem hemmungsloſen Redefluß 
ſonderer Raum für die Verſammlungen des entſpann ſich ein ſcharfer Meinungs- 
„Parlaments“ nicht vorhanden ift, werden hierfſtreit, der ſchließlich in einer kleinen Reis 


die Gemeindevertreterſitzungen im 
Gaſthaus abgehalten. Das hat den Vor⸗ 


fieret endete. Als Erinnerung an den denkwür⸗ 


digen Tag der Gemeinde haben verſchiedene Betei⸗ 


teil, daß fih die Gemeindevertreter über Durft | ligte einige mehr oder minder große und blu» 
nicht beklagen können, weil fie an deritige Beulen mit nach Hauſe genommen, und 


„Duelle“ find, gleichzeitig aber auch den Nachteil, 
daß ſich unter dem Einfluß des Alkohols die 
Zunge ſehr leicht löſt und die Gemeindeväter 
recht redeluſtig werden. Vielleicht aus 


es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Gemeindevor⸗ 
ſteherwahl mit ihrer recht ſeltſamen Begleit- 
erſcheinung vor den Schranken des Ge⸗ 
richts zur Aufrollung kommen wird. 


ſpſtematiſchen Turnens in geſundheitlicher Hin- 
ſicht vor Augen geführt werden. Die Vor fih- 
rung findet heute, 20,30, im Bibliothekſaal der 
Donnersmarckhütte ſtatt. 

* Hochherzige Spende. Ganz unerwartet 
fuhr am Mittwoch mittag 12 Uhr der Geſchäfts⸗ 
wagen des Fleiſchermeiſters Emanuel Meroncz 
aus Hindenburg vor der Schule 35 in Hinden⸗ 
burg⸗Mathesdorf vor. Als Ladung des Fuhr- 
werks erwieſen ſich 500 große Portionen warme 
Knoblauchwurſt mit ebenſo vielen ganzen Sem⸗ 
meln, womit ſämtlichen Kindern ein ſchmackhaf⸗ 
tes Eſſen verabreicht wurde. Die unerwartete 
Spende rief ganz natürlich eine große Freude 
unter den Schulkindern hervor. ) 

Leichtes Anſteigen der Arbeitsloſenziffer. 
ER der Zeit vom 16. bis 31. Oktober iſt die 

hl der Arbeitſuchenden von 10 457 auf 10545 
geſtiegen. Davon waren 9095 männliche und 
1450 weibliche Arbeitnehmer. Unterſtützt wur⸗ 
den im gleichen Zeitraum 1741 männliche und 
368 weibliche Arbeitſuchende in der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung und 2647 männliche und 240 und 
weibliche in der Kriſenfürſorge. In der zwei⸗ 
ten Hälfte des Vormonats wurden gezählt 2324 
männliche und 444 weibliche Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungsempfänger und 2325 männliche und 201 
wekbliche Rrifenunterftügungsempfänger. Die 
Vermittlung in der Zeit vom 16. bis 31. Oktober 
betrug insgeſamt 349 (281 männliche und 68 
weibliche). Ausgeſteuert und den Wohlfahrts- 
ämtern überwieſen wurden 216 Perſonen zur 
Weiterbetreuung. Bei Notſtandsmaßnahmen wer⸗ 
den zur Zeit 50 Arbeitnehmer beſchäftigt. 


* Vom Luftfahrtverein. In der Monatsſitzung 
des Vereins für Luftfahrt betonte der 
Vorſitzende Dr Roſſa, daß der Verein wichti⸗ 
ga roblemen und keinen Spielereien nachgehe. 

ie Jugend ſoll zu Segelfliegern herangebildet 
werden. Etwaige ſpätere Piloten können bei 
Motordefekt, wenn fie die Segelflugkunſt 
beherrſchen, umſo j icherer das Flugzeug unbe- 
ſchädigt zur Erde bringen. Der Vorſitzende gab 
einen Bericht über die Teilnahme am 18. Oktober 
beim Segelflugtag am Steinberg. Die 
Hindenburger Gruppe war mit 80 Mann erſchie⸗ 
nen. Ueber die mangelhafte Organiſierung dieſes 
Tages ließ ſich darauf Berufsſchuldirektor Her⸗ 
mann aus, der an der Arbeit des Gaugruppen⸗ 
vorſtandes Kritik übte. Alsdann legte ein 
Antrag aus der Mitte der Sitzung die Notwen⸗ 
digkeit einer Gruppenſatzung und einer regeren 


Aktivität feft, Ueber den Gleiwitzer Zep⸗ 
8 berichtete der Vorſitzende, welcher 
er damalige Landungsleiter war, noch manches 
Intereſſante. Die Ortsgruppe hält am 20. No⸗ 
vember die Abſchlußprüfung des einjähri⸗ 
gen euftiahrtiehtganges, der in der Berufsſchule 
abgehalten wurde, ab. Die Hindenburger Orts⸗ 
gruppe verfügt über zwei Segelflugzeuge und zwar 


„Marga“ und das Flugzeug der Untergruppe 
Donnersmardhütte, das fi gegenwärtig im Bau 
befindet. anne“ 


Die zwei älteren Flugzeuge „H 
und „Lotte“ ſind durch die Schulung ſchon ſehr 
mitgenommen und nicht mehr flugfähig. 


* Berufs⸗Orcheſter. Die Ortsverwal⸗ 
tung des Deutſchen Muſiker⸗Verban des 
hat die e ge Berufs -Orcheſters 
vorgenommen. Bei Herausgabe der Anſchriften 
der hierorts im Arbeitsamt gemeldeten 90 Mu⸗ 


1 zählt das Orcheſter 50 bis 60 Muſiker. Nach ⸗ 


die Staatl. Bergwerksdirektion GmbH. ihre 
Bergkapelle 16 Muſiker abgebaut hat, 
ift die Muſikfrage für ein geſchloſſenes, eingeüb⸗ 
tes Orcheſter zwecks Aufführungen von Drato- 
rien, Kirchenmuſik, Symphoniekonzerten, Vereins; 
konzerten uſw. ſchwer zu löſen. Durch die Grün⸗ 
dung des Berufsorcheſters wurde die Löſung der 
wichtigen Kulturfrage getätigt. i 
belebung der klaſſiſchen Muſikpflege wird 
durch Gründer und Leiter des Berufs⸗ 
e Kapellmeiſter Müller, gewähr⸗ 
eiſtet. 


»Nationalſozialiſten von Kommuniſten über- 


fallen. Drei Nationalſozialiſten wurden auf dem 
Wege von Poremba nach Hindenburg, in der 


Nähe des Wochenmarktes, von Kommu- 
niſten mit Steinen beworfen. Als eine 


Polizeiſtreife herbeieilte, ergriffen die Täter die 
Flucht. Perſonen wurden nicht verletzt. 
* Mieterverein. Donnerstag, 
791 Uhr, bei Eiſner, Kronprinzenſtraße 330, 
große Mieterverijammlung. a: 


Mietſenkungen, Hauszinsſteuererlaß. Räumungs⸗ 


klagen, Kündigungen, Mietzahlungen. i ; 
* Vom Stadttheater. Am Freitag um 20 Uhr 
einmalige Aufführung von Hugo von Hofmanns⸗ 
thal „Das große Welttheater“. 5 
* Heute letztes piel der Mar-und. Mori 
Bühne. Die geſtrige Aufführung wurde von — 
Kindern mit raſendem Jubel aufgenom⸗ 
45 Die Vorſtellung beginnt heute wieder um 
r. ' 


Die Wieder 


abend 


Die Gratulanten bei 
 Hberbürgermeifter Franz 


(Eigener Bericht.) 


Hindenburg, 4. November 

Der Mittwochvormittag brachte dem 
Oberbürgermeiſter Franz anläßlich ſeines 50. 
Geburtstages recht bewegte Stunden. Vor 
ſeinem Heim in der Pariſiusſtraße ſtauten ſich 
die Autos der Gratulanten, und ſtoßweiſe wur⸗ 
den von der Poſt Glückwunſchſchreiben herbei⸗ 
gebracht. Als erſte Gratulanten erſchienen Mit⸗ 
glieder der ſozialdemokratiſchen Stadwerordneten⸗ 
fraktion. Alsdann gratulierten u. a. die Ver⸗ 
treter des Magiſtrats mit Bürger meiſter Dr. 
Opperskalſki an der Spitze, ferner für das 
Stadtverordnetenkollegium ſtellvertretender Stadt⸗ 
rerordnetenvorſteher Hille und Stadtverord⸗ 
neter Mağa, weiterhin Oberregierungsrat 
Gaebel, Regierungsrat Richter, Polizei⸗ 
major Urban, der Beamtenausſchuß und der 
Angeſtelltenrat der Stadtverwaltung, Oberſtudien⸗ 
direktor Schleupner, Oberſtudiendirektor 
Beck, Rabbiner Dr. Katz, die Vorſtände des 
Vaterländiſchen Frauenvereins und der Arbeiter- 
ſamariter, für die Freiwillige Feuerwehr Ober⸗ 
brandmeiſter Preißner, ſowie Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Knakrick, Polizeioberſt Soffner, 
für das Verbandsgaswerk Dr.-Ing. Winterer 
und Direktor Schulz, ſowie Polizeipräſident 
Ofſowſki, und die Vertreter der Flüchtlings⸗ 
verbände Hindenburg und Zaborze. 

Aus der großen Anzahl von Glückwunſch⸗ 
ſchreiben wären zu erwähnen Oberpräfident 
Dr Lukaſchek, Landeshauptmann Woſchek. 
Staatsſekretär a. D. Moesle, Oberbürger⸗ 
meiſter Geisler, Oberbürgermeiſter Franke, 
Neiße, Generalintendant Illing, Oberbergrat 
Preißner, Bergrat Pal m, Deichſel AG. und 
zahlreiche andere. Ein beſonders herzlich gehal⸗ 
tenes Schreiben war von den nach der Kinder⸗ 
heilſtätte Dr. Frieslich, Altheide, entſandten 
30 Kindern eingelaufen. Viele Blumen 
und Geſchenke wurden abgegeben. Die An- 
geſtellten des Magiſtrats übergaben 150 Mark 
zur Weiterleitung an die Winterhilfe. Die 
große Anteilnahme ſeitens aller Kreiſe gab deut⸗ 
lichen Beweis der Beliebtheit des Hindenburger 
Oberbürgermeiſters. 


emule Babenhate ſpeiſt 


Die EEE betei⸗ 
ligt ſich auch mit ihren oberſchleſiſchen Betriebs. 
abteilungen an der Winterhilfe. Sie gibt 
bei ihren Brauereien in Hindenburg, Beuthen 
und Oppeln arbeitstäglich an unterſtützungs⸗ 
bedürftige 3 ein ſchmackhaftes Eintopf; 
G aus. Es werden Be indenburg 3 N 

geipei 


Ratibor 
gung der Schutzpolizei. Dienstag 
traf ee eden Oſſowſki gi. Begleitung 
der Polizeimajore Mai und Limberger in 
Ratibor ein. * Laufe des Tages erfolgte eine 
igung der Schutzpolizei, die zur Zu⸗ b 
friedenheit ausfiel. 
* DHV. Monatsverſammlung. R" ber gut 


3 eſuchten Monatsver hielt 
. 0 ler von der Arbeltsgeneinſchaſt 


ür 
. einen r mit Lichtbildern aber 
die Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsfrage. Der ge- 
ſchickt aufgebaute i geigte Bi anſchaulich, 
wie es mit der angeb brüſtung 
der umliegenden Staaten * tet. gt 
bewies er eindeutig, daß die Frage der franzöſi⸗ 350 
ſchen Sicherheit bei dem gegenwärtigen Rüftungs- 
Stand Frankreichs nur ein politiſches Spiel 
ift, it Recht wies der Vortragende darauf hin, 
daß gegenüber dieſen in Waffen ſtarrenden Staa- 
cher nationaler 


Kommuniſten 
vor dem Beuthener Nichter 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 4. November. hatten fih, mit Gummiknüppeln beimajinet 
Anfang dieſes Jahres hatten die Kommu- und mit Geſichtsmasken verſehen, im Walde 
niſten auf einigen Gruben einen wilden bei Rokittnitz auf die Lauer gelegt 


Streik in Szene geſetzt, der vereinzelt zu har 

Sc x waren bei der Ankunft von Arbeitswilligen 
ſch weren Ausſchreitungen geführt bat. aus ihrem Verſteck herausgetreten und über die 
Mit dieſen Vorfällen hatte fth jetzt das Erwei⸗[Leute heraefallen. wei von den 
terte Schöffengericht unter Vorſitz von] Grubenarbeitern T in beſonders ſchwe⸗ 


Landgerichtsdirektor Dr. Lehnsdorf zu be⸗ rer Weiſe verletzt. Schupobeamte waren 


pe á bald zur Stelle, die die Ruhe wiederherſtellten 
ſchäftigen. Unter der Anklage des Landfriedens- und Aide der hronföntbe feſtnah nen. Der Ange⸗ 
bruchs wurde der Grubenarbeiter Schyska aus 


klagte, der hartnäckig beſtreitet, an dem Ueberfall 
Mikultſchütz aus der Unterſuchungshaft dem Ge- beteiligt geweſen zu fein, wurde jedoch durch die 
richt vorgeführt. Es handelte ſich um den Beweisaufnahme der ihm zur Laſt gelegten 
Ueberfall auf arbeitswillige Gru» Straftaten des Aufruhrs und unbefugten Waffen⸗ 
benarbeiter in dem Walde bei Rokittnitz, 


peiibes überführt und zu — elf 
g onaten Gefängnis verurteilt. Vier 
P b 185 11 Angeklagte eine Art Rädels [Monate der erlittenen Unterſuchungshaft wurden 

ührerrolle geſpielt hatte. Ungefähr auf die Strafe als verbüßt angerechnet. Für die 
20 Kommuniſten, von denen ein Teil bereits ab⸗[Reſtſtrafe erhielt er eine dreijährige Bewäh⸗ 
geurteilt wurden, rungsfriſt. 


Hbermeiſterwahl 
bei den Hindenburger Schneidern 


(Eigener Bericht 


Hindenburg, 4. November. Prüfungen. Obermeiſter Tchorz berichtete über 
Da in dem Oktober ⸗Quartal der ge e Beſchlüſſe des Landesverbandstages in 
ſamte Vorſtand der chneider⸗ und] Neiße. Ein Antrag des Verbandes, die Rar 
Kärſchner⸗Zwangs-In nung von der Lei⸗][dungsgrenze von gegenwärtig 195 
tung der e ae zurücktrat, fand Diens- berabzuſetzen und nach dem Einkommen zu ſtaf⸗ 
tag im Pietzkaſche erkaſino“ unter Vorſitz feln, wurde an das Miniſterium abgeſandt. = 
des Beauftragten 1 5 ag ſſichtsbehörde, Stadt- | weiterer Antrag an das Minifterinm betraf die 
inſpektors Ove dt, eine 2 8 71 General- 
verſammlung ſtatt, der die des u = nen 
Ynnungdvorfta ndeg tiag Als 
„ wurden die Meiſter 612 b- 
mann und derſky beſtimmt. Infolge meh- 
rerer Vorſchläge blieb der erſte Wahlgang ohne 
Ergebnis. In der Stichwahl konnte Meiſter 
T ora die meiſten Stimmen anf fid vereinigen. 
Der neugewählte Obermeiſter nahm die Wahl an. 
Die Wahl der übrigen e 2 t a ers 
folate auch Zuruf: Valentin Oßiſk, Karl 
Bainka Albert jr. und Viktor 
6 F : e í 5 ba. Der Wahlvorſchlag des DObermei- 
ſters Tchor z, Muſchik in Würdigung ſeiner 
Verdienſte um die ana als früherer Ober⸗ 
meiſter zum Ehrenober meiſter zu ernen⸗ 
nen, fand den Beifall der Anweſenden. Die offi- 
zielle Ehrung wird im Januagx-Quartal 3 
eee ee Hoedt überbrachte dem Ge⸗ 
ehrten Wünſche der Aufſichtsbehörde. Ein Antrag, 
se Zahl der Vorſtandsbeiſitzer zu er 
höhen, mußte abgelehnt werden, da hierzu eine 
Aenderung der Statuten notwendig würde. An⸗ Debian gen wegen Belieferung der 
esaesa a E AEE wurde die Neuwahl des Altgeſellen für die Ik chußpolizei mit Uniformſtücken. 


Feſtſetzung einer AERAR Einkom⸗ 
mensgrenze ähnlich w der Landwirt- 
ſchaft auch für das e Hier olen Jahres. 
Einkommen bis 5000 Mark ſteuerfrei bleiben. 
Die Handwerkskammer hat einem dringenden 
Wunſche des Handwerks zufolge das Prüfungs- 
weſen vereinfacht; fo iſt u. a, der Kammerbezirk 
in 6 Prüfungsbesirte e worden. Hinden⸗ 
burg, als die größte Stadt Oberſchleſiens, hat 
endlich eine eigene Prüfungskommiſſion erhalten. 
Beſonders ehrende Erwähnung fanden die Qei- 
ſtungen der Hindenburger NE uns 
ter Leitung der Fachlehrer B ut. un. und 
Gonſior, die Arbeiten auf utiden 
Schneidertag in Frankfurt a. W. ausgeſtellt 


hatten. Ehrenobermeiſter Muſchik berichtete über 


die von der Innung mit Erfolg durchgeführte 
die Wander den wilden Stoffhandel und 
ie 


nderläger 
Unter 0 


die de 
ung We for auch 288 


rah auch über die 


ner, Leobſchütz, beſtanden. Der 
oberſekretär elikan iſt von deutſch⸗R 
witz nach Bauerwitz verſetzt worden. 


* Rangenmart-Bejallenen ier. Eine Langen- 
pi 7 — i der DOS Bets edent en A ** 
nſtaltet der rtsgruppe Leobſchütz, 

12. November im a a she ' 


5. Dezember wird für die Kameraden des Ver- 
eins und , beren Angehörige in der Naar t 
aft eine Nickelfeier abgehalten. Eine 
1 findet nicht ſtatt, dagegen werden 
edürftige Kameraden, Witwen und Waiſen mit 
Weihnachtsgaben bedacht werden. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, das traditionelle Faſchings⸗ 
be $ gnügen am 5. Januar abzuhalten. 


„ Gejelliger Abend. Die Jugendgruppe Rati- 
bor des Vereins für das Fer sch tum im Pepsin 
Ausland eee am Sonnabend im 
Saale der Central ws einen geſelligen rchführung der Winterhilfe zn Bolko. Im 


PER 
Sitzun 
Winterhilfe. Gemeindevorſteher 

teilte mit, daß vom Kreisausſchuß 1500 M 
willigt worden ſind. Die Gemeinde beſchloß gleich 
alls einen Sehen bon 1500 Mark zur Verfügung 
7 ſtellen Die Mittel finden für Volksſpei⸗ 


der Gemeindevertreter⸗ 


Abend, bei welchem der Film von der Bingit- 
2 1930 des! DU. in Salzburg, an der ü 

berſchleſier teilnahmen, vorgeführt wird, 
umrahmt von Geſangsdarbietungen eines Doppel- 
Quartetts des Geſangvereins der Provinzialper⸗ 
waltung Oberſchleſien ſowie von Gedichten über 
das Auslandsdeutſchtum. 


den oberſchleſiſchen Innungen geführten Ber ⸗ 


Reichsbahn ⸗ 
el- 


in Bolko ſtand die Bela = de der 


ungen Verwendung. In den Wohlfahrtsaus⸗ 


der Nährwert der Milch 


Sondertagung der Landwirtſchaftskammer 
in Hindenburg 
Hindenburg, 4. November 

Die Landwirtſchaftskammer hielt in 
Hindenburg eine Sonderprüfung für 
Butter ab. Zu der Butterprüfung wurden 23 
Butterproben eingeſandt. Die Prüfung hatte fol⸗ 
gendes Ergebnis: hochfein 3 Proben = 13 Pro- 
zent, fein 12 Proben = 52 Prozent, gut 7 Pros 
ben = 305 Prozent, abfallend 1 Probe = 45 
Prozent. 

Am Abend fand eine Verſammlung der Haus- 
frauenvereine von Hindenburg und Zaborze 
mu bei der u. a. Dr Keppler einen Vortrag 

ber das Thema „Mehr Milch und Milchpro⸗ 
— hielt. Er führte zu dieſem Thema aus: 
Die wirkſchaftliche Notlage zwingt heute die ſtäd⸗ 
tiſche Hausfrau in erfter Linie auf die Preiz- 
würdigkeit der von ihr einzukaufenden Nahrungs- 
mittel zu achten. Die Milch iſt ein beſonders 
preiswürdiges Nahrungsmittel; man kauft in ihr 
die Nährwerteinheit ſehr viel billiger als in 
anderen ähnlichen Nahrungsmitteln, z. B. in 
Fleiſch. Die Milch ift weiterhin vor allem des⸗ 
halb beſonders preiswürdig, weil fie ein faſt voll- 
kommenes Nahrungsmittel iſt; ſie enthält näm⸗ 
lich alle Stoffe, die zur Ernährung und zum 
Körperaufbau erforderlich ſind, in beſonders leicht 
verdaulicher und bekömmlicher Form und im 
richtigen Mengenverhältnis. In der Milch ſind 
enthalten: Fett, Eiweiß, Kohlenhydrate (Milch⸗ 
zucker], Minerale (vor allem Kalkſalze) und nicht 
zuletzt Vitamine vor allem das Wachstum för- 
dernde und das Rachitis verhütende Vitamin). 
Von den Milchprodukten hat die Butter eine 
ſcharfe Konkurrenz in der Margarine. Wenn 
auch viele Verbraucher heute nicht mehr in der 
Lage ſind, ausſchließlich Butter zu kaufen, ſo 
müſſen ſie ſich doch darüber klar ſein, daß das 
Butterfett vor allem durch den Vitamingehalt 
geſünder und bekömmlicher ift. Die 
Margarine anerkennt ſelbſt den Vorzug der 
Butter, denn man verſucht die Margarine durch 
A raa a i A dem Buttergeſchmack anzugleichen 
und fie durch laute Reklame der Butter gleidh- 
Der oberſchleſiſche Verbraucher hat es 
aber auch nicht nötig, Auslandsbutter zu 
kaufen; gerade der Städter muß wiſſen, daß das 
Geld, das der deutſche Landwirt über die Butter 
für ſeine Milch bekommt, letzten Endes wieder 
in die Städte zurückfließt und dort mit Arbeit 
und Verdienſt ſchafft. Das Buttergeld, das ins 
Ausland fließt, ſtützt die fremde Wirtſchaft. 

Die oberſchleſiſche Hausfrau hat es auch nicht 
nötig, ihre Butter von weither im Poſtpaketper⸗ 
ſand zu beziehen. Auch oberſchleſiſche 
Molkereien ſtellen erſtklaſſige Butter her. 
Von der Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien 
wurde bereits ſieben Molkereien das Recht zur 
en der 15 fe Buttermarke pers 

Toll die oberſchleſiſche Hausfrau 
oberſchleſiſche Moflerelipkier und oberſchleſiſche 
Markenbutter kaufen. Beſonders preiswürdig ſind 
für den Verbraucher die aus der Milch hergeſtell⸗ 
ten Käſe, vor allem Magerkäſe. Der Verbrau- 
T VTV kann heute kein ſo billiges Eiweißnah⸗ 
rungsmittel kaufen, wie gerade dieſe Käſeſorten. 
Magerkäſe wird aus Magermilch, d. h. alſo aus 
einer Milch, der das Butterfett zur Herſtellung 
von Butter entzogen wurde, hergeſtellt. Von 
aaan Magermilch werden heute noch auner- 
para fen, we Te 3 0 1 Schweine ber- 

er te erweitig keine Verwendung 
finden könne 

Durch den er Verbrauch von Mager- 

milchprodukten kann der Verbrancher ſich 
ſelbſt nur nützen und nützt gleichzeitig der 
heimiſchen e 


Was fin ſind 
Markenſpeiſekartoſfeln? 


ten nur ein ein heitli 3 
Wille des deutſchen Volkes einen Erfolg in der Cofel hub lira mA Fean, $ ilfe N s rektor Ter EYA a s: ee 
kommenden Abrüſtungskonferenz verbürgen kann. „Gold Hochzeit. Am henti Toge È k uradt En rau . afty, Frau reibt uns. 

Anſchließend berichtete . Kollege ene Ho m heutigen Tage kann] Amtsvorſteher olud Gemei 1 In Oberſchleſien werden alljährlich rund 
Suchy, Beuthen, über den Neuabſchluß des der Reichsbahn⸗Aſſiſtent i. R. Ignatz Gorzella[Czichy, Betriebsleiter Döring, e Oberin 409000 Morgen Karte en enden 
Tarifvertrages der Induſtrie und gie die noch] Mit Tut, das ſeltene Feſt der Goldenen bes, 3 efs-Stiftes, Frau u Banii Sau S al: Der überwiegende Tel e e 
hivebenden Verhandlungen für den Handel in Hoch de ii feiern. bent 9 10 hören O Lomb, Daug und A-| wird verwertet in den Brennereien, ot- 


tibor. Für die Mißſtände bezüglich der Ar- 
beitszeit u des Ladenſchluſſes wurden Abhilfe 
maßnahmen beſchloſſen. Der trauensmann 
20 die 3 * ee 
Wochenendlehrgänge inzel- 
händler und prakilſche s Paiet þin unb 
ermahnte die Kollegen, fih noch reger an den be- 
rufsbildenden Veranſta — der Ortsgruppe 
u beteiligen. Kreisvorſteher Suchy ſprach ab- 
chließend über den Preſſefeldzug gegen Gewerk⸗ 
chaften * Sozialpolitik. 
eier im Kavallerie ⸗ Verein. 
atten ſich die Mitglieder des 
ereins Ratibor und Um⸗ 


Sonnta 
Ka v 0 


De Sa Wirtſchaft verfammelt. Reichsbahn ⸗ 
Oberſekretär Böhm eröffnete die Feier mit Be⸗ 
Naſor be der zahlreich Verſammelten. Juſtizrat 
ajor a. enzen brachte hierauf Epiſoden 
er "he we um Vortrag, die bei den Zu ⸗ 
hör v po eifall fanden. Reichsbahn ⸗ 
obere retär Böhm überreichte dem_Vortragen- 
den die Ehrennadel des Waffenrings 
der deutſchen Kavallerie. Nachdem Kamerad 
Ptok die Namen von 60 verſtorbenen Kamera- 
den ſeit Gründung des Vereins im Jahre 1911 
verleſen hatte, wurde den Dahingeſchiedenen ein 
ſtilles Gedenken gewidmet. worauf das KRame⸗ 
radenlied geſungen wurde. Landes⸗ Ober- 
ſekretär Wyciſk hielt im Anſchluß daran einen 
Vortrag über die ie Fi gd und berid- 
tete über die Winterhilfe Fünf Kameraden 
hatten ſich bereit erklärt, bedürftigen Kindern 
Freitiſche zu gewähren Ueber die Sanin» 
lung für die Kriegergräber berichtete Kamerad 
Ptok, die mit einem guten Erfolge abſchloß. Am 


een 
lerie- 


u einer ernſten Feier im Saale 


ubiläum. Der Deutſch⸗ 
nationale ungsgebilfenber- 
band kann am Sonnabend die 25 jährige 
Wiederkehr ſeines Gründun Ihr a He 
Die Feſtſitzung findet abends 8 Uhr im Geſell⸗ 
4 des Hotels „Eckert“ Coſel-Oderhafen 
tatt 

* 600 Kirſchbäume menis gepflanzt. Auf der 
Kreis⸗Chauſſee von Karchwitz nach Vor⸗ 
ſicht werden zur gel von der Verwaltung nahe⸗ 
zu 600 junge Kirſchbäume gepfanzt. 

+ Singekreisbewegung. Die Singekreisbewe 
gung hat an Umfang ſo zugenommen, daß ſie nicht 
nur die ſtädtiſche genh, fondern P 1 poon die 

ERBE RC FEB So wurde auch often- 
thal Kr. Coſel ein Singekreis 7 85 Leitung 
von Lehrer Chriſtian gegründet. Der Singe- 
kreis aoni heute gegen 50 weibliche und 20 männ⸗ 
liche Mitglieder. Er ſieht ſeine Aufgabe in der 
Pflege des Volksliedes. 


Loobſc hüt; 


* Reformationsfeier. 
mationsfeſtes Be altete 0 Evan 
Kirchengemeinde in de arkgraf i 
niskirche einen Gemeindeabend. Feſtredner 
ſprach Paſtor Lic. Noth, Breslau, über das 
Thema „Der . in feiner 
Bedeutung für die Kriſe der Gegenwart.“ 
Der Kirchenchor unter der ſicheren Stabführung 
von Kantor Riedel brachte verſchiedene Chöre zu 


* Silbernes Dur 
Schachverein hielt 
Rechtsanwalt Dr Jüngling als 1. Vorſitzen⸗ p 


2. Vorſitzender und Geſchäftsführer und Lehrer 
Koch als Kaſſierer eee e ß 


NN 
Sean vom Evang. 
ſchleſien zu einem Vortrag 
bindung von Staat und 

frage“ gewonnen. 


. 


Anläßlich des Rejor 
9 13 
edächt⸗ 
0 erer oc 


7. 
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Gehör. Vom Stenbesamt. m Monat 931 
„ Meichsbahnperjonalie. Die re zum] wurden beurkundet: 10 Geburten, 5 Chefölier 
Stellwerkmeiſter hat der Weichenwärter M ei p-' hungen und 22 Sterbefälle. 


* Generalverſammlung des Schachvereins. Der 
feine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde 


der, Oberſteuerinſpektor Niederhauſen als 


kenfabriken und Stärkmehlfabriken unſerer 

ping, ſoweit der Großbetrieb die n, unferer pes pro» 
33000 
a ernte zur 
N ee Achtel 


ur ein relativ geringer Ant 
bis ein Sechſtel der geſamten Ernte, findet als 
eg zum ſtädtiſchen Ronju. 


Speiſekartoffeln den 
menten, Bis vor kurzem hat der Speiſekartoffel⸗ 


markt beim Landwirt nur geringe Beachtun 

funden. Der Städter braucht ſich e 1 
wundern, wenn die ihm 3 peiſekaxtof- 
feln nur mittleren uſprüchen genügten. Heut 


-f awingt die Abſaßtkriſe jeden egandwiet auch 
an 125 Speiſekartoffelverladung jedem Wunſche 
Konſumenten entgegenzukommen. Anderer⸗ 
Ki muß jede Hausfrau beſtrebt * re 
f 1 wi tale eg Baa ten 
el die Verpflegung der Familie fo 
wirtſchaftlich wie möglich n 
Um hochwertige, gutſchmeckende und 3 
haltbare Winterkartoffeln em 
Städter zur Verfügung zu ſtellen, hat die Land» 
wirt, . Oppeln einen Martens 
ſpeiſekartoffelverband gegründet. In 
ihm ſind zunächſt einige wenige Landwirte zuſam⸗ 
menge 4 die bei ſtarkem Kartoffelanbau ein 
Intereſſe am 1 8 von Qualitätsſpeiſe⸗ 
kartoffeln haben. Anbau und Verladung er- 
folgen unter Aufſicht der Landwirtſchaftskammer. 
In erſter Linie empfiehlt der Markenſpeiſekar⸗ 
toffelverband feinſchmeckende gelbe Sorten, wie 
Induſtrie, Edeltraut, Erdgold' und 
Preußen. Aber auch weihleihige Typen, wie 
Centifolia und Ju bel können vom Ver- 
band in erſtklaſſiger Wee geliefert wer» 


25 Jahre Handelsſchule Beuthen 


Beuthen, 4. November. 

Von Bedeutung für die Entwicklung des Bil- 
dungsweſens in Oberſchleſien iſt beſonders 
die Tatſache, daß gerade die Induſtrie infolge der 
beſſeren Verdienſtmöglichkeiten die guten Arbeits⸗ 
kräfte an ſich zog und immer wieder Bedarf an 
tüchtigen Angeſtellten hatte. Und es iſt die natür⸗ 
liche Folgerung, wenn 


der Beuthener kaufmänniſche Verein Ende 

der Vierziger Jahre eine eigene Lehrlings⸗ 

ſchule als erſte im oberſchleſiſchen Indn⸗ 
ſtriebezirk einrichtete. 


Beuthen hatte ſchon damals infolge ſeiner Märkte 
große Bedeutung als Grenzhandelsſtadt 
vor allem für die Belieferung des Induſtrie⸗ 
bezirks mit Lebensmitteln. Beuthen iſt auch die 
erſte Stadt in Oberſchleſien, in der Kauf ⸗ 
mannslehrlinge durch Ortsſtatut zum Be⸗ 
ſuch der Berufsſchule verpflichtet wurden. 


Auch die Gründung der Handelsſchule am 
5. November 1906 ift als Folge der Anfor- 
derungen der Wirtſchaft notwendig geworden. 


Sie verlangte Angeſtellte, die zur Entlaſtun des 
Unternehmers in der Lage waren, ewiſſe Arbei ⸗ 
ten in der Verwaltung der Betriebe nach kurzer 
Einarbeitung ſelbſtändig zu erledigen, z. B. 
Kalkulatoren, Buchhalter, Korreſpondenten. Da- 
zu kam vor allem, daß in den modernen Büros 
weibliche, aber auch männliche Kräfte ge- 
braucht wurden, die nicht nur Kurzſchrift und 
Maſchinenſchreiben, ſondern auch in der Lage 
waren, den geſamten Schriftverkehr der Unter- 
nehmung zu bearbeiten, Auskünfte zu erteilen, 
Bücher und Kaſſen zu führen. Solche Angeſtellte 
mußten bereits beim Antritt eine Ausbildung 
mitbringen, die es ihnen ermöglichte, die 
Vielgeſtaltigkeit der Arbeiten in einer Unterneh- 
mung zu überſehen und deren Zuſammenhänge zu 
erkennen. Der Magſtrat der Stadt Beuthen ent- 
ſprach den Anregungen der Induſtrie. und Han- 
delskammer und der kaufmänniſchen Vereine und 
ündete die Handelsſchule für Frauen und Mäd- 
n als einjährige Anſtalt. Sie gliederte ſich in 
e 1 Unter- und Oberkurſus von Auen 
auer. Der Unterricht lag an den Bert- 
tagen in der Zeit von 2—6 Uhr nachmittags, 
denn die Schule hatte keine eigenen Räume, jon- 
dern war in der Bezirksſchule I. Lange Straße, 
untergebracht. Um die Gründung und um die 
Betreuung der jungen Schule hat ſich der verſtor · 
bene Stadtrat Sch wei a: beſonders verdient 
emacht. Der — ei Eröffnung der Schule 
wies ſchon, daß fie lebensfähig war. 
43 Schülerinnen konnten in den 1. Jahrgang auf- 
genommen werden. 
Schon im April 1907, alſo kaum % Jahr 
nach der Gründung, mußten bei der Neu. 
aufnahme 2 Unterkurſe eröffnet werden. 


Sollen unſere Kinder Sport 
treiben? 


Aundfunkvortrag von Käte Bittner 


Erfreulich warme, werbende Worte fand die 
bekannte Breslauer Tennisſpielerin und Eis- 
kunſtläuferin Fran Käte Bittner in ihrem 
Rundfun vortrag: „Sollen nnjere Kinder Sport 
treiben?“ Die Rednerin wies mit allem Nach⸗ 
druck die hin und wieder noch auftauchenden Be- 
bauptungen zurück, daß der Sport roh fei. 
Einen rohen Sport gibt es überhaupt nicht, denn 
es kommt immer auf den Geiſt des Ausübenden an. 
Der Sport ſoll einen Teil der Körpererziehung 
pilven, Früher mußte der Körper zugunsten des 
Geiſteg zurückſtehen. Heute hat fih das glüd- 
Acherweiſe geändert. Elternhaus und Schule 
haben die Bedeutung der Leibes ⸗ 
übungen als Willensſchule und Schutz gegen 
äußere Gefahren erkannt. Schon von klein an 
soll das Kind möglichſt zur körperlichen Betäti⸗ 
gung angehalten werden. Bei der Gegenüber · 
ſtellung zwiſchen körpergeübten und ungeübten 
Kindern werden erſtere ſtets beſſer abſchneiden. 
In der Schule hat der Lehrer den größten er- 
zieheriſchen Einfluß auf feine Zöglinge, der 
ſelbſt aktiv an ihren ſportlichen Uebungen teile 
nimmt. Bedenklich wird die ſportliche Betäti⸗ 
gung der Jugend höchſtens dann, wenn fie als 
Selbſtzweck aufgefaßt wird. Uebertreibun⸗ 
gen müſſen darum rechtzeitig verhindert werden. 
Neben dem Lehrer iſt der Sportarzt zur 
Beratung am beſten berufen. Zum Schluß ihrer 
bemerkenswert friſchen Ausführungen richtete 
Fran Käte Bittner einen Appell an Mütter 
und Väter, den Sport fördern und unterſtützen 


e helfen. 


den, r die Hausfrauenver⸗ 
einigungen im * — riegebiet dieſe neue Cin- 
richtung der Laudwirtſchaftskammer bisher gut 
unterſtützt. Mit Probelieferungen, die 
bereits im vorigen Herbſt durchgeführt 
ſind, ſind alle Besicher recht zufrieden geweſen, 
ſodaß in dieſem Jahre die Nachfrage nach Mar 
3 ſchon recht rege iſt. Wer Mar- 
kenſpeiſekartoffeln kaufen will, wende ſich im Jun- 
duſtriegebiet an die nächſte 


— ——ͤä —äfL—oä — 
Am Denkmal der De in Wien betitelt ſich 
Ginji nn Heft der „Woche“, 


audfrauen- 


á 


dem 
be äre. 
reisausſchreiben erhöht die Werbe» 


organiſation. Er erhält auch direkt durch 


worden 


„ber Meßliturgie untergebracht. 


1911 erhielt die Schule beſondere Räume 
in der Evangeliſchen Volksſchule am Kloſterplatz. 
Von Oktober des Ates Jahres ab wurden auch 
männliche chüler aufgenommen. Die 
Wochenſtundenzahl konnte jetzt von 20 auf 30 
Stunden heraufgeſetzt werden, und von April 1914 
ab wurde die Schule dreiſtufig mit 1%jähri- 
gem Lehrgang. Soweit als ub Sch wurden 
getrennte Klaſſen für Schüler und Schülerinnen 
eingerichtet. 1924 wurde das vom Magiſtrat ge- 
baute Berufsſchulgebäude fertig. Seit der Zeit 
iſt die Handelsſchule im 2. und 3. Stockwerk dieſes 
Hauſes untergebracht. Die Entwicklungs⸗ 
und Ausbau möglichkeiten wurden da⸗ 
durch bedeutend beffer. April 1920 wurde die 
Schule jährig. 1927 wurde auch in Beuthen die 
3jährige Handelsſchule eingerichtet. Sie 
8 ihren Schülern beim Abgang die mittlere 
eife. 

Bis zum Auguft 1921 ſtand die Schule unter 
der nebenamtlichen Leitung des Direktors Iſtel. 
1912 wurde Hoffmann als erſter hauptamt- 
licher Handelslehrer angeſtellt. Er hatte nach 
der Penſionierung des Direktors Iſtel die Lei⸗ 
tung der Schule bis 1922 inne. Am 1. Novem- 


amtlicher Leiter angeſtellt. Der Tod ſetzte ſchon 
nach 2 Jahren ſeinem Streben und ſeiner uner⸗ 
müblichen Arbeit ein plötzliches Ziel. Zur Zeit 
ſind an den kaufmänniſchen Schulen Beuthens 
einſchließlich des Direktors 21 hauptamtliche Leh- 
rer tätig. Den Turnunterricht für die 
Schülerinnen erteilen drei Damen nebenamtlich. 
Die zum 1. Oktober d. J. ausgeſchiedenen neben- 
amtlichen Lehrer Linkert und Bronder 
haben der Schule faſt 25 Jahre ihre Dienſte ge- 
widmet. 

Die Schulunterhaltungskoſten wur⸗ 
den früher durch Zuſchüſſe des Magiſtrats, der 
Regierung und der Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer gedeckt. Heut wird der weſentliche Teil der 
Mittel zur Unterhaltung der Schule durch Shul- 
geld, Zuſchüſſe des Magiſtrats und der 
Regierung aufgebracht. Zum Zweck des Shul- 
baues hat die Schule öfter namhafte einmalige 
ſtaatliche Beihilfen erhalten. 2630 Schü⸗ 
lern hat die Anſtalt feit ihrem Beſtehen den Ein- 
tritt ins Berufsleben erleichtert. Und darin liegt 
ihre Hauptbebentung, der Wirtſchaft brauch- 
bare Hilfskräfte zu ſtellen und begabten jungen 
Menſchen, vor allem auch minderbemittelter 
Kreiſe, Aufſtiegs möglichkeiten zu bieten. 
Daß die Beuthener Handelsſchule nicht nur 
für die Heimatſtadt Bedeutung hat, 
mag der Umſtand beweiſen, daß ſie immer eine 
große Anzahl auswärtiger Schüler 
hatte. Ihre Zahl betrug in manchen Jahrgängen 
bis zu 50 Prozent der geſamten Schülerzahl. 

Direktor Sagan. 


die Ackerbauabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Oppeln, Moltkeſtraße 43, jederzeit oſtenlos 
Lieferanten e eee Marenſpeiſe⸗ 
kartoffeln find an dem Stempel kenntlich, der ente 
weder an der Sackfahne oder auf dem Frachtbrief 
angebracht iſt. 


Katechetiſche Tagung 
in Hindenburg 


(eigener Bericht.) 

d Hindenburg, 4. November 

Der deutſche Katechetenverein Hinden- 
burg veranſtaltete am Dienstag im Saale des 
Jugendhauſes St. Anna eine ſtark beſuchte tate- 
chetiſche Tagung, an der die Geiſtlichkeit von 
Hindenburg und Umgebung, ferner die katholiſchen 
Leiter, Lehrer und Lehrerinnen der Hindenburger 
Schulen teilnahmen. Von Gäſten waren u. a. 
Akademiebirektor Profeſſor Dr Abmeier und 
Profeſſor Hoffmann, Beuthen, anweſend. Die 
Tagung wurde mit einem Schulgottesdienſt 
in der St.⸗Anna⸗Kirche, dem die Schüler ber leg- 
ten Jahrgänge beiwohnten, eingeleitet. Um 9 Uhr 
begann die Tagung, die Studienrat Jaff lot 
leitete. 
ren des Bolſchewis mus, auf die fid veral- 
gemeinernde Verflachung der Seele mahnend hin- 
gewieſen. In mehreren Vorträgen wurde zum 
Ausdruck gebracht, daß es erforderlich ſei, im 
Volk und bei den Schulkindern das Verſtändnis 
für die Bedeutung der hl. Meſſe, welche 
der Gipfelpunkt des katholiſchen Chriſtentums 
iſt, zu erweitern und zu vertiefen. Der Wert der 
im Meßopfer verankerten Lehren ſoll den Gläu⸗ 


Rektor Niemietz, Hindenburg, mit Schülern 
der Oberſtufe ein Lehrbeiſpiel praktiſch vor über 
das Thema „Opfergedanke in der hl. Meſſe“. 
Schulrat Benſch, Leobſchütz, verbreitete ſich 
über „Die hl. Meſſe im Lehrplan der Schule“. 
Nachmittags behandelte in einem Schlußvortrag 
Studienrat Hoffbauer, Oppeln, der der Bers 
faſſer des neuzeitlichen Kirchengeſangbuches 
„Friede fei mit Dir“ ift, das Thema „Deutſcher 
und liturgiſcher Meſſegeſang: Kirchenmuſik“. 
Während der Tagung war im Konferenzſaal eine 
Bücherſchau mit beſonderer Berückſichtigung 


ſchanze“ hat der 6. Mädchenlehrgang be 
gonnen, 26 Mädchen im Alter von 17 Bi 
ren, von denen je eine aus Niederſchleſien und 
Oſtpreußen, aus der früheren Provinz 
alle übrigen aus Oberſchleſien ſtammen, nahmen 
an ihm teil. Die meiſten von ihnen haben ſchon 
als Stenotypiſtin, Handwerkerinnen, Fabrikarbei⸗ 
terinnen, Krankenpflegerinnen oder Haustöchter 
im Beruf geſtanden. 
finden ſich unter ihnen. 
der außer Frauenfragen, Lebenskunde, Staats- 
er aea Heimatkunde, Geſchichte, Säuglings- 
ege, 
Gymnaſtik umfaßt, ſteht füx dieſen Kurſus unter 
dem Motto 
Freude“. 


i ee und dem Evangeliſchen Volte- 
ienſt, 
ber 1922 wurde Dr Nebeling als erſter haupt- | Sch 


pflegte man Gemüſe lediglich als B eito ft auf 
den Tiſch zu bringen, ohne viel nach feinem Nähr⸗ 
wert zu fragen. Man ſchätzte es als Beilage zu 
Fleiſch 
wechſlung in den Küchenzettel und ſchmeckte 
gut — damit war der Fall erledigt. Dann kam 
die Wiſſenſchaft und entdeckte in den Gemüſen 
einen der wichtigſten Vitaminträgerz; wei- 
tere Forſchungen ergaben außerdem, daß 


Und ſchließlich verdiente noch beſondere Bead- 
tung die Zelluloſe, jener unverbauli An- 
teil an 
hältnismäßig reich fin 


alſo Eiweiß, Fett, Kohlehydrate — ſind in der 
Gemüſekoſt nur in ganz verſchwindenden Mengen 
enthalten und fallen daher bei einer Beſtimmung 
des „Nährwerts“ nicht ins Gewicht. Aber 
bereits die Würz. und Aromaſtoffe, die den beſon⸗ 
deren Woh 
wichtig für die Ernährung. Denn ihre Aufgabe 
beſteht darin, den Appetit anzuregen und 
jomit günſtig einzuwirken auf die Magenabſon⸗ 
derung. Man mag es in dieſen ſchlechten Zeiten 
für einen Luxus 
überflüſſigerweiſe anzuregen, aber der ſcheinbare 
Luxus an ſich bei näherem Zuſehen als 


Die einſeitige Bezeichnung als „Ballaſtſtoff“ wird 
jedoch ihrem beſonderen We 
Ernährung nicht gerecht. 


gung aller i 
di tät und e des Körpers þin- 
zielt, ſo erfüllt die Zelluloſe in der Ernährung 


Bei der Tagung wurde auf die Gefah-] N 


6. Mädchenlehrgang auf der 
Schwedenſchanze 


Neuſtadt, 4. November. Sale Baar M A 3 A 1 eiern de 
Volkshochſchul „Schweden⸗[Kaſperidus, Sojel, am Unterricht betei igt. 
e Eine Schülerin ſchreibt: Grenzlandfragen, 
Heimatkunde, laſſen uns heute alle ick⸗ 
ſale unſeres Vaterlandes mit ganz anderen 
Augen anſehen als in unſerer Schulzeit. — Wen 
von uns würde die Geſchichte der Gegen ⸗ 
wart nicht intereſſieren. Da wir faſt alle wa pi- 
berechtigt ſind, wollen wir eine Ueberzeugung 

ewinnen, wo wir unſere Kraft einzu⸗ 
beben haben nach bewußtem Entſchluß. Jeder 
darf feine Meinung in den Ausſprachen äußern, 
ohne daß er beeinflußt wird. Wir leſen Zei⸗ 
tungen aller ichtungen, von der 
äußerſten Rechten bis zur radikalen Sinken, und 
jeden Tag wird nach Tiſch über eine Zeitung be⸗ 
richtet. Nur ſchade, daß die Zeit ſo kurz 5 
ſen iſt. Schon heute ſind wir uns alle einig, da 

der 22. Dezember kein Freudentag für uns 
fein wird, denn dann beißt es Abſchied nep- 
men von unſerer ſchönen Schwedenſchanze, die 
uns Heimat geworden iſt.“ 


An der 
8 26 Zah 


Poſen, 


ehn Arbeitsloſe be⸗ 
Der geſamte Lehrplan, 


Handfertigleitsunterricht, Singen und 


„Frauentum iſt Dienft, Dienſt iſt⸗ 


Neben der Leiterin, den Lehrerinnen der 
Paſtor Holm, Dr Weider, Lic. 


mauch find Oberregierungsrat Klo ſe, 


Warum follen wir Gemüſe eſſen? 


Von Lily Biermer, Berlin 


R. H. V. Es iſt noch nicht ſo lange her, da Entſcheidende Bedeutung für die Ernährung 
kommt jedoch den Gemüſen, als Vitamin 
trägern zu, denn hier treten ſie in manchen 
Fällen praktiſch als Hauptquelle auf. Es iſt 
über Vitamine viel geredet und geſchrieben wor ⸗ 
den im Verlauf des letzten Jahrzehnts; viele 
Uebertreibungen und manche irrigen Anſchauun⸗ 
gen konnten nicht ausbleiben. Neben den Roh⸗ 
köſtlern, die durch die Einſeitigkeit ihrer Ernäh⸗ 
rungsweiſe die guten Wirkungen der Obſt⸗ und 
Gemüſekoſt in ihr Gegenteil verkehren, gibt eg 
immer noch eine Unzahl ängſtlicher Menſchen, 
die nicht Be Vitamine bekommen 
können. Und hier tut man gut, immer wieder zu 
betonen, daß der Vitaminbedarf des Menſchen 
außerordentlich gering iſt und durch vernünftige 
gemiſchte Koſt vollauf gedeckt werden kann. 
Irgendwelche Angſt vor Vitaminmangelkrank- 
heiten, den ſogenannten Apitaminoſen, ift völlig 
unangebracht, abgeſehen höchſtens von der im 
er Kindesalter leicht auftretenden eng- 
iſchen Krankheit oder Rachitis, die aber 
— einmal eine billige Medizin — immer noch am 
beſten vermieden wird durch reichliche Sonnen⸗ 
beſtrahlun g. Ich fane ausdrücklich: vermie⸗ 
den wird. Iſt Rachitis erft einmal feſtgeſtellt, 
ſo bedarf es allerdings ſtärkerer Heilmittel. 

Eine andere Uebertreibung wurzelt in 
dem Irrtum, daß nur friſche Gemüſe Vitamine 
enthielten. In dieſem Zuſammenhang ſind von 
allergrößtem Intereſſe die neuen Forſchungs⸗ 
ergebniſſe von Profeſſor Scheunert, Leipzig, 
der an Hand langer Verſuchsreihen den Nachweiß 
erbrachte, daß i 


der Vitamingehalt der Gemüjelonjerven 
dem des Friſchgemüſes durchaus nicht 


und Kartoffeln, es brachte Ab- 


der Gehalt an Würzſtoffen und Nähr⸗ 

ſalzen die Beliebtheit und Wertſchätzung 

der Gemüſekoſt in hohem Maße recht ⸗ 
fertigte. 


. denen Gemüſe ber- 
Nährſtoffe im früheren Haffifhen Sinne — 


hmat der Gemüſe beſtimmen, find 


halten, den Appetit auch noch 


Sparſamleits maßnahme. Denn die mit 


Appetit einhergehende, erhöhte Abſonderung 


dem 
von Mapen aft Bart dee aachen i 8 nachſteht, 
und damit eine größere Ausnutzung zugeführ⸗ A s 
Nah da durch küchenmäßige Zubereitun ebenſogut 
ten n Vitaminverluſte auftreten wie dur Soner 


In ähnlicher Weiſe wirkt auch die Belin- 


loje, die insbeſondere die . Bale anregt. rung. Sie halten fid) dei beiden Bubereitungsarten 


etwa in denſelben Grenzen. Etwas anderes iſt 
es allerdings mit den Salaten, die in rohem 
Zuſtande genoſſen werden und ſich aus dieſem 
Grunde zu Recht ſtetig wachſender Beliebtheit 
erfreuen. Der Wert der Gemüſenahrung iſt alſo 
außerordentlich vielſeitig. Früher aßen wir 
Ab wech 


rt für die menſchliche 


Man kann im Gegenteil die Wirkung der 


Zellulose derjenigen der Körpergymnaſtik Gemüſe um der ung und des 
5 ab e e eee 

Be TAE ; j; 0 u 
Denn wie hier eine ſyſtematiſch geübte Betati⸗ Gs ſteht zu hoffen, daß biete Koſt in uunft allen 


skelgruppen auf größere Ela fti- 


die Aufgabe, Magen und Darm des Menſchen 
leiſtungsfähig zu erhalten. Ein weiterer 
AEA 8 Geraden iſt der . Min e Rofonbern 

raljtoffen, von denen wo ige n- un „ Kreislandbund. Im Hotel Portz fand die 
8 20 lde die bekannteſten find, Man kennt Generalverſam Er u > 5 fans 
ihren Wert für die Anfrechterhaltung der Lehens⸗ Ipumb-Kredit-Genofienihaft ſtatt. Durch große 
funktionen und ſpricht ger von einem Mine- Ausfälle bei den Genoſſen ift die Genoſſenſchaft 
ralſtoffwechſel. Beſondere Bedeutung muß den in finanzielle Schwierigkeiten gera- 
zährſalzen, vor allen Dingen im Rahmen einer [ten, die eine Sanierung erforderlich machen. Nach 
eiweißreſchen Nahrung (alo Fleiſch. einem eingehenden Vortrag des Kommiſſarf für 
Eier, Milch, Brot), beigemeſſen werden, denn hien] Oſthilfe, Vizepräſidenten Dr. Fiſcher, beſchloß 
dienen ſie der Erhaltung des Mineralſtoff⸗ die Verſammlung, dem Sanierungsvorſchlage 
Gleichgewichts und vermindern bis zu einem ge- Landſtelle zuzuſtimmen Es e außerdem 
wiſſen Grade die ſfäner n de Wirkung einer Landrat SEN Direktor Karbſtein und 
übermäßigen Eiweißzufuhr. der Vertreter der Warenzentrale Nudding. 


Volkswohl-Lotterie 


Ziehung vom 13. bis 17. November 
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Verhandlung find 11 Zeugen geladen. 


der drei Zeugen des fahrläſſigen Falſch⸗ 


Mit 75 Jahren vor dem 
Strafrichter 


Ratibor, 4. November. 


In der Montagſitzung des Erweiterten 
Schöffengerichts waren der Auszügler 
Auguſt Riſchka und deſſen Ehefrau, Anna, aus 
Buchenau, Kreis Ratibor, wegen Verleitung 
zum Meineid angeklagt. Der Angeklagte 
Riſchka ift 75 Jahre, 
71 Jahre alt und bisher un beſtraft. 
Vorſitz bei dieſer Sitzung führte Landgerichts⸗ 
direktor Pritſch. Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
tritt Staatsanwaltſchaftsrat Frank. Zu der 


Die beiden alten Leute hatten ihr Häuschen 
in Buchenau an eine Frau Urbainczyk ver- 
kauft. Beim Verkaufsabſchluß vor dem 
Notar wurde ein Verkaufspreis von 3000 Mark 
feſtgelegt. Einige Zeit nachher erklärten die An⸗ 
geklagten, es ſei ein Verkaufspreis von 3600 
Mark vereinbart worden, die überzähligen 600 
Mark ſollten von der Käuferin Urbainczyk jo 
gezahlt werden, damit Koſten und Steuern be⸗ 
glichen werden. Dieſe Abmachung beſtritt die 
Käuferin, und es kam zum Prozeß. Die Zeugen 
Häusler Kitzia und Ignatzi behaupteten im 
heutigen Termine, daß die angeklagten Eheleute 
Riſchka den Verſuch gemacht haben, ſie zu einer 
falſchen Ausſage zu bringen. Die Käuferin des 
Hauſes, Frau Urbainczyk, beſchwor, daß beim 
Kauf nur 3000 Mark vereinbart wurden. 

Der Staatsanwalt hielt die Angeklagten 
auf Grund der eidlichen Bekundungen 


eides für überführt und beantragte gegen die 
Eheleute Riſchka als Mindeſtſtrafe je ein Jahr 
Zuchthaus. Nach längerer Beratung kam 
das Gericht zu einem Freiſpruch der alten 
Leute, da ſich deren Schuld nicht ein wand⸗ 
frei habe nachweiſen laſſen. 


Oberſchleſiſcher 
Schmiede⸗Obermeiſter⸗Tag 


Leobſchütz, 4. November 

Sonntag, den 15. November, 10 Uhr vormit⸗ 
tags, findet in den Räumen des Reſtaurants Franz 
der Oberſchleſiſche Schmiede⸗Ober⸗ 
meiſter⸗Tag ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 
eine Reihe von Vorträge. Bericht über die 
Reichsverbandstagung in Roſtok. Dipl.⸗Landwirt 
Seidler von der Deulakraft ſpricht über „Zu⸗ 
kunftsaufgaben für das deutſche Schmiedehand⸗ 
werk“, Sniolewſky, Hindenburg, berichtet 
über „Wirtſchaftliche Vereinigung und Preis⸗ 
geſtaltung“. Daran anſchließend erfolgt Bericht⸗ 
erſtattung des Verbandsvorſitzenden über den 
Erfolg der Verhandlungen über einheitliche 
Preisgeſtaltung im Hufbeſchlag. Eine 
Reihe von Fragen verſchiedenſter Art bilden den 
Abſchluß der Tagesordnung. 


Naferendare werden über Die 
Sürforgeerziehung aufgellärt 


Ratibor, 4. November. 

Einem Wunſche des Landgerichtsprä⸗ 
ſidenten von Oppeln entſprechend veranſtaltete 
die Fürſorgebehörde für die Teilnehmer 
der Referendarübungskurſe der Land⸗ 
gerichtsbezirke Oppeln, Brieg und Neiße eine Be⸗ 
ſichtigung des Landeserziehungsheims 
Grottkau. Auch der Präſident des Straf- und 
Vollzugsamtes, Dr Humann, und der Dber- 
ſtrafanſtaltsdirektor des Straf- und Jugend- 
gefängniſſes Breslau hatten ſich zu dieſer Be⸗ 
ſichtigung eingefunden, die von dem er⸗ 
nenten der Fürſorgeerziehung, Landesrat Hauke, 
geleitet wurde Auch das in der Nähe liegende 
Landeserziehungsheim Klein Neudorf wurde 
von einer Gruppe der Beſichtigungsteilnehmer be⸗ 
ſucht. An die Beſichtigung ſchloß ſich eine ein⸗ 
gehende Ausſprache, in der den Teilnehmern über 
Ziel und Zweck der Erziehung, 
auch über die Schwierigkeiten, mit denen die Für⸗ 
ſorgeerziehung, vor allem aber die Anſtalten, zu 
kämpfen haben, Aufſchluß gegeben und zur tat⸗ 
kräftigen Mitarbeit aufgefordert. 


Gute Kaſſenlage der 
Oberſchleſiſchen landwirtſchaftlichen 


Berufsgenoſſenſchaft 


Ratibor, 4. November 
Von der Oberſchleſiſchen landwirt ⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
wird uns geſchrieben: 

Beim n der 
Oberſchleſiſchen landwirtſchaftlichen Berufsgenoſ⸗ 
ſenſchaft in Ratibor ſagten Landwirt Jaroſch, 
Branitz, Landwirt Kroker, Suckowitz, Stadt⸗ 
rat Kies, Ratibor, als Ausſchuß der Genoſ⸗ 
ſenſchaft in Ratibor tagten Landwirt Jaroſch, 
noſſenſchaft gone dem Vorſtande und a 
Rechnungsreviſionskommiſſion. Die Jahres- 
rechnung für 1930 mit 3 921 027,02 RM. in 
Einnahme und Ausgabe, die Rechnung des Be- 
triebsſtocks in ane bon 154 920,37 RM., 
und der Rücklagefonds in Höhe von 
% 072,73 RM., die bereits vom Rechnungsprü⸗ 
fungsbüro der Provinzialverwaltung vorgeprürt 
waren, wurden einer eingehenden Pri- 
fung unterzogen. Die a ſtellte feſt, 
daß die Rechnung nach den beitehenden geſeßz⸗ 
lichen Beſtimmungen und Vorſchriften ge- 
führt wurde und hatte zu ſtandungen 
keinen Anlaß, ſie beſchloß, der Genoſſen⸗ 
ſchaftsverſammlung die Entlaftuna der Rechnung 
vorzuſchlagen. Erſparniſſe an Verwaltungs- 
koſten konnten gegenüber dem Vorjahre feft- 


geſtellt werden. 


Vorrunde um die Box⸗Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaft in Beuthen 


Boxverband iſt es gelungen, die erſte Vor⸗ 
runde um die Deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft 
der Amateurboxer nach Oberſchleſien zu bekom⸗ 


Vorrunde find der ſtarke Südoſtddeutſche Mann- 
ſchaftsmeiſter ABC. 1924 Breslau und der 
Oberſchleſiſche 
Oberſchleſien Beuthen. 
gung der Vorrunde 
14. November, im Schützenhaus zu Beuthen 


los ſind ſie in dieſem ſchweren Kampf nicht. 


Intereſſenvertreter Joe 


den Tatſachen vorauseilend herausgeſtellt. 
Der Ankündigung, die Jacobs vor ſeiner Abreiſe 


Dadurch wird eine gewiſſe Verwirrung hervor ⸗ 


liche Intereſſe wach zu halten. Genau ſo wie vor 
allen früheren Boxgroßkämpfen werden in den 
nächſten 
derſprechendſten Nachrichten 


machen für den Weltmeiſterſchaftskampf Schme⸗ 
lings im nächſten Juni, ſei es nun mit Sharkey 
oder Dempſey, die allein als Gegner in die engere 
Wahl kommen. 


Dieeiings wude nita. Waffe 

2 t wurde ni . eir, 
der bayeriſchen Merropole bei 
feine Starterlaubnis feines Verbandes er⸗ 
halten zu haben. Ismayr und Straßberger ſtell⸗ 
ten ſich dafür in ; t 
mit 205 Pfund im beidarmigen Drücken eine Lei- 
ſtung, die den deutſchen Rekord einſtellt. Im beid⸗ 
armigen Reißen kam er auf 220 Pfund, ein Re- 
kordverſuch, 225 Pfund zu ſchaffen mißglückte. 
Das beidarmige Stoßen 

ebenfalls Ismahrs Stärke. 
olympiſchen Dreikampf insgeſamt 685 Pfund, eine 
Leiſtung, i 
Quzemburg Europameiſter wurde. 8 5 
berger erreichte im beidarmigen Drücken mit 
250 
Jahren den deutſchen Rekord ſtieß. Das beid⸗ 
armige Stoßen verſuchten beide Gewichtheber 
dann in g 
Pfund, eine Leiſtung, die 
als er, der 147,2 Pfund wiegt, mehr als ſein dop⸗ 
peltes Gewicht ſtemmte. Auch Straßberger er- 
reichte mit 340 Pfund eine beſſere Leiſtung, als 
er vor drei Jahren mit 335 als eigene Höchſt⸗ 


des Internationalen Fußball⸗Verbandes 


ABC. Breslau gegen BC. Oberſchleſien 
Dem Oberſchleſiſchen Amateur⸗ 


nachdem zunächſt Niederſchleſien für die 
Die Gegner dieſer 


men, 
Austragung beſtimmt war. 


Mannſchaftsmeiſter Boxklub 
Die Mustra- 
iſt auf Sonnabend, den 
angeſetzt. Unſeren Boxern ift nur zu raten, fidh 
fleißig dem Training hinzugeben, denn ausſichts⸗ 


New Pori dementiert 


Noch kein Kampfabſchluß 
Schmeling — Dempſey 
Die Angaben von Schmelings amerikaniſchem 
cobs über den Kampf⸗ 
abſchluß mit Dempſey für den nächſten Juni 
haben ſich, wie wir gleich vermuteten, ſchnell als 


nach Amerika machte, ift ein Dementi aus 
New Pork faſt auf dem Fuße gefolgt. Es iſt 
ein beliebter amerikaniſcher Reklametrick, e 
irgend eine Sache in möglichſt ſenſationeller Auf- 
machung anzukündigen und dann zu widerrufen. 


erufen, deren einziger Zweck der iſt, das öffent⸗ 
onaten von den Amerikanern die wi- 


in die Welt geſetzt 
werden, einzig mit der Abſicht, Reklame zu 


Prachtleiſtungen 
deutſcher Schwerathleten 


Aus dem Duell Noſſeir—Straßberger in 
en, Women eines Cännernfbletile 


der fih zwar in 
and, behauptete, 


Hochform vor. Js mayr ſchaffte 


zeigte mit 260 Pfund 
o ſchaffte er im 


mit der er vier Wochen vorher in 
Straß ⸗ 


nd die gleiche Leiſtung, mit der vor zwei 
zwei Tempi. Ismayr brachte es auf 300 
die um ſo beachtlicher iſt, 


leiſtung ſchuf. h 


Dr. Schricker Nachfolger Hirſchmanns 


4 Gerüchte um den früheren FJ A⸗Generalſekretär 
aber! 


Auf einer Sitzung hat der Exelutiv⸗Ausſchuß 


EIRA 
den bekannten deutſchen Fußballführer Dr. Ivo 
Schricker, Karlsruhe, vorläufig mit der Wei⸗ 
terführung der Geſchäfte an Stelle des zurück⸗ 


Srachtverbilligung für Brennitoffe 
zur Abgabe an Erwerbslose 


Oppeln, 4. November. 
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirek 
tion Oppeln teilt mit: 


Die Deutſche Reichsbahn⸗Geſellſchaft hat zur 
Verbilligung des Brennſtoffbezuges 
für Erwerbsloſe und Wohlfahrtsunterſtützte mit 
Gültigkeit vom 1. November den Ausnahme⸗ 
tarif 6 2 I und 6 2 II eingeführt. Der AT. 


302 I gewährt für die nach den Ausnahmetarifen 


6, 6e und 6f abgefertigten Steinkohlen⸗, Koks⸗ 
und Brikettſendungen eine weitere Fracht⸗ 
ermäßigung von 60 Rpf. je Tonne, der AT. 


6 2 U für Braunkohlen, Braunkohlenkoks und J 


Braunkohlenbrikette eine Frachtverbilli⸗ 
gung von 40 bis 60 Rpf. je Tonne. Beide Tarife 
gelten bis auf jederzeitigen Wider ruf, 
längſtens bis zum 31. März 1932. ) 


Groß Stroßlitz 


„Von der Schule. Der Junglehrer Winkler, 
der bisher an der Schule in Sakrau, Kreis 
Groß Strehlitz, tätig war, ift an die fatho- 
lithe Volks ſchule Gogolin verſetzt 


in 
worden. 
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$portnadhtriditen | 


getretenen Generalſekretärs C. A. W. Hirſch⸗ 
mann betraut. Die Geſchäftsſtelle bleibt in 
Amſterdam. Der plötzliche Rücktritt Hirſch⸗ 
manns hat in den Kreiſen der JI A ee 
Aufſehen erregt, zumal fidh der Holländer in 
den letzten Jahren trotz aller Angriffe an ſein 
Amt geklammert hatte Unwiderſprochene Ge⸗ 
rüchte laſſen verlauten, daß Hirſchmann, der auch 
das Vermögen der FIFA verwaltete, bei dem 
Sturz des engliſchen Pfundes ſchwere Verluſte 
erlitten habe, ſodaß er gezwungen war, ſich ins 
Privatleben zurückzuziehen. 


Tiſchtennis⸗Verbandsſpiele 


TTC. Weit Gleiwitz — 1. Hindenburger TTC. 
TESI 


r fanden fih auf den unge- 
latten in Gleiwitz nicht 


lor zäher Gegenwehr mit einem 
zahlenmäßig zu hohen Punktergebnis. Es den 
meiften Spielen und beſonders in den Doppeln 
gab es 5 Sätze. Der 1. TTC. vermochte lediglich 
ein Doppelfpiel zu gewinnen. 

Das Zuſammentreffen der beiden Vereine 
TC. 27 Gleiwitz und TTC. Rot⸗Weiß Hinden⸗ 
burg in Gleiwitz endete in den Einzelſpielen un⸗ 
entſchieden 4:4, jedoch wurden die Doppelſpiele 
verſehentlich nicht nach der neu feſtgeſetzten Spiel⸗ 
weiſe oder 3 gewonnenen Spiele ausgetragen, 
ſodaß u. U. das ganze Turnier noch einmal w ite» 
derholt werden wird,“ 


Nüßlein beſiegt Kozeluh 


(Eigene Draht meldung.) 


Köln, 4. November. 

Dem Kölner Gaſtſpiel der Tildengruppe wohn⸗ 
ten etwa 1500 Zuſchauer bei, vor denen Hans 
Nüßlein wieder eine Meiſterleiſtung vollbrachte. 
Das jüngſte Mitglied der Tilden⸗Gruppe traf mit 
dem Tſchechen Karl Kozeluh zuſammen, den er 
ſicher mit 7:5, 6:3, 2:6, 6:3 abfertigte. Durch ſeine 
große Sicherheit und Härte ſowie ſein günſtiges 
Operieren am Netz beherrſchte Nüßlein ſeinen 
Gegner faſt durchweg. Im erſten Satz führte 
Kozeluh bereits mit 4:3. Dann machte er einen 
Doppelfehler, und nach 4:4, 4:5 und 4:6 ging der 
Satz mit 5:7 an Nüßlein, der im zweiten Satz 
gleich vier Spiele vorlegte. Nach verzweifelten 
Anſtrengungen kam Kozeluh zwar auf 3:4, ohne 
aber dem Deutſchen den Satzgewinn mit 6:3 ſtrei⸗ 
tig machen zu können. Nach Verluſt des dritten 
Satzes mit 2:6 holte Nüßlein ſich den entſcheiden⸗ 
den vierten Satz ſicher mit 6:3, Vorher hatte ſich 
Tilden dem Engländer Albert Burke mit 6:3, 
6:4 weit überlegen gezeigt. Zum Schluſſe gab 
es ein Doppelſpiel zwiſchen Tilden / Hunter und 
Kozeluh / Burke, das TildenſHunter leichter 
gewannen, als das Ergebnis von 8:6, 6:2 es aus- 
drückt. ; 


Nüßlein beim Tilden⸗Zirkus 

Wie aus Köln gemeldet wird, ift der Deutſche 
Profeſſional⸗Tennismeiſter Nüßlein, der bei 
den Gaſtſpielen in Hamburg und Berlin gegen 
Tilden großartige Kämpfe lieferte, auf die Dauer 
eines Jahres von der Tildentruppe engagiert 
worden Tilden hat mit ſicherem Blick die gro- 
‚en Fähigkeiten Nüßleins erkannt, und 
ejer erhält nun Gelegenheit, fih noch weiter zu 
vervollkommnen. 


Neuer SB. Breslau gegen 


SB. Frieſen Hindenburg 


Zwiſchen dem Neuen Schwimm⸗Verein Bres- 
lau und dem SV. Frieſen Hindenburg ift der 
Abſchluß eines Zweikampfes zuſtande gekommen, 
und zwar ſoll dieſer einmal in Hindenburg und 
einmal in Breslau ſtattfinden. Die erſte Aus- 
tragung ift für den 15. November in Hinden- 
burg angeſetzt. Das Programm umfaßt folgen⸗ 
des Rennen: 

1. Kraulſtaffel für Herren, viermal 100 Meter: 
2. Große Kraulſtaffel für Herren, zehnmal! 
Meter; 3. Doppelte Lagenſtaffel für Herren (Rük⸗ 
ken 100 Meter, Bruſt 200 Meter, Kraul 100 Me- 
ter); 4. Bruſtſtaffel für Damen, ſechsmal 100 Me⸗ 
ter; 5. Bruſtſtaffel für Damen, ſechsmal 50 Me: 
ter und 6. Waſſerballſpiel für Herren zu zweima 
ſieben Mann. 

Bei der Gleichwertigkeit der Gegner iſt mit 
hochintereſſanten Kämpfen zu rechnen. Der Aus- 
gang des Zweikampfes ift durchaus offen. Der 

ückkampf fol im März 1982 in Breslau 
ſtattfinden. 


der Sportarzt und feine 
| Aufgaben 


Anläßlich einer Tagung ſprach Profeſſor Dr. 
Stühmer, Münſter, über ſportärzkliche Arbeit. 
m Vordergrunde ſeines Vortrages ſtellte der 
Redner feft, daß man auf dem Gebiete der Klä” 
rung der Zuſammenhänge zwiſchen ſportlichem 
Wollen und Vollbringen erſt am Beginn der 
Erkenntnis ſtehe. Die Aerzte müßten alles ver⸗ 
meiden, was nach Bevormundung ſport⸗ 
licher Betätigung ausſehe. Jeder Sport- 
arzt müſſe zunächſt einmal ſelbſt den Sport inner- 
lich erleben. Man müſſe beſtrebt ſein, die Ge ⸗ 
ſamtheit der Aerzteſchaft für den ſportlichen 
Gedanken zu intereſſieren. Erſt dann werde man 
es erreichen, daß auch von dieſer Seite aus der 
Notwendigkeit des Sportarztes das rich⸗ 
tige Verſtändnis entgegengebracht werde, was ge⸗ 


Die Hindenbu 
wohnten Sperrho 
und verloren nach 


50 Menſchenleben im Maastale, namentlich in 
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in Coſel 

Im Keglerheim wurde die zweite Runde auf 
Bohle der Coſeler Verbandsmeiſterſchaften aus⸗ 
getragen. Die Erwartungen, daß es gegenüber 
der erſten Runde Ueberraſchungen geben 
werde, erfüllten ſich. 

In der A-Klaſſe hat fih der bisher an 3. 
Stelle ſtehende Kampf durch eine Glanzleiſtung 
(732 Holz) auf dem erſten Platz vorgeſchoben. 

In der B-Klaſſe erzielte die Beſtleiſtung 
Schirmer mit 716 Holz. Die Spitzenleiſtung 
bej jest Gruchot. In der Seniorenklaſſe hat 

liher wiederum die Beſtleiſtung erzielt 
damit ſeine Spitzenpoſition gefeſtigt 

Die erſten drei aus jeder Gruppe ſind fol⸗ 
gende: A-Klaſſe: 1. Hampf (Vereinigte] 1456; 
2. Sczesny (Poſt⸗Sportverein) 1450; 3. Fandrich 
(Vereinigte) 1448. B-Klaſſe: 1. Gruchot 
(Waldhof) 1395; 2. Jachomowſki (Gemütlichkeit) 
1386: 3. Schirmer (Waldhof) 1384. — Senioren: 
1. Alſcher 1402; 2. Cedzich 1340; 3. Reinkober 
1338, ſämtlich Gemütlichkeit. Am kommenden 
Sonntag wird die zweite Runde auf Schere ans- 
getragen werden. 


Bittner, Oppeln, 
Deutſcher Bundesmeiſter 


Der Oppelner Reichsbahn ⸗Turn⸗ 
und Sportverein hatte zu den Keglermeiſter⸗ 
ſchaften des Bundes Deutſcher Reichsbahnſport⸗ 
vereine 9 ſeiner Mitglieder nach Berlin ent- 
fandt. Unter überaus ſchwierigen Bahnverhält⸗ 
niſſen gelang es Bittner, bei 120 
ſechsmaligem Bahnwechſel 
873 Holz den Bundesmeiſtertitel guf Bohle an 
ſich zu bringen. Bittner erhielt die Meiſterſchafts⸗ 
plakette und eine zweite Plakette, geſtiſtet vom 
DaB. Auch die anderen Oppelner Teilnehmer 
in den vorderſten Reihen. Auf den 
Bittner, 
den 
Der 


und mit 


ſah man 
Neben⸗Kampfbahnen holten ſich 
Glatzel, Franek und Roche vier von 
zur Verfügung ſtehenden 8 Ehrenpreiſen. 
Kegelklub Tannenbaum brachte es mit ſeiner 
Mannſchaft Bittner, Wolf, Budich, 
Arndt, Thomas und Wonneberger fer⸗ 
tig, den Kegelklub Geſelligleit, Berlin, auf den 
Sportbahnen mit 39 Holz zu ſchlagen. Für den 
Oppelner eee er Heilung) 
ein großer Erfolg. Der R hnſporwerein 
ere eke auf den Bahnen des Ne daba ans- 
beſſerungswerkes eine Siegerehrung, der 
auch Reichsbahnobervat Roſien ſowie der Bor- 
Keglerverbandes beiwohnten. 
des Reichsbahnſporwereins, 
Reichsbahn rat Dr. Koch, beglückwünſchte den 
neuen Bundesmeiſter ſowie die anderen Preis⸗ 
träger, während Reichsbahnoberrat Roſien die 
Siegerehrung vornahm. 


ſitzende des Oppelner 
Der 1. Vorſitzende 


rade in der heutigen Zeit des ſtetigen Sportauf⸗ 
ſchwunges dringend erforderlich ſei. 
Kegel⸗Verbandsmeiſterſchaften 


Aus aller Welt 


Hund verursacht schweren 
Verkehrsunfall 

Eſſen. In der Bottroper Straße in Borbeck 
lief ein Hund vor einen Lieferwagen und wurde 
überfahren. Dabei verlor der Führer des Kraft- 
wagens die Gewalt über den Wagen und fuhr auf 
den Bürgerſteig. Zwei dort auf einem Cijene 
pitter 97 5 Mädchen wurden von dem Wagen era 
aßt und überfahren. Das eine Mädchen trug fo 
chwere innere Verletzungen davon, daß es auf 
em Transport zum Krankenhaus ſtarb. Dem 
anderen wurde der rechte Fuß abgeguetſcht, außer 
dem erlitt es einen Oberſchenkelbruch. 


Die „rodesnebel- Fabrik“ 
stillgelegt 

Brüſſel. Wie die „Nation belge“ meldet, wird 
die chemiſche Fabrik in Engis (Provinz Lüttich), 
deren iftgaſe im Herbſt v. J. Ben 
en 
Orten Scleſſin und Tilleur zum Opfer 
fielen, oaj Grund einer fü 9 1 Entſcheidung 
am 10. November endgültig geſchloſſen. 


Folsenschwere Panik in einer 
sizilianischen Kirche 

Palermo. In der Baſilika San Domenico 
entſtand bei einer kirchlichen Feier unter den vie⸗ 
len Tauſenden von Beſuchern aus ungeklärter 
Urſache plötzlich eine Panik. Als die Menſchen⸗ 
mengen ſich in wilder Haſt nach dem Ausgang der 
Kirche drängten, wurden zahlreiche Perſonen zu 
Boden getreten; etwa 100 wurden verletzt, unter 
ihnen 30 ſchwer. Eine alte Frau und ein Kind 
fanden den Tod. 


Berlin zahlt veripätet 

(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 4. November. Mit Rückſicht auf die 
Kaſſenlage der Stadt Berlin kann die Zahlung 
des Reſtes der Novemberbezüge für Beamte, 
Feſtangeſtellte und ſämtliche Verſorgungsempfän⸗ 
ger lebemalige Beamte, Feſtangeſtellte und 
Arbeiter, ſowie deren Hinterbliebenen) erſt am 
17. November 1931 erfolgen. Aus dem gleichen 
Grund müſſen die Teilbezüge der Angeſtell⸗ 
ten nicht am 15., ſondern am 17. November 
gezahlt werden. 
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erklärte Kardinal Bourne in einer Rede zu Edin⸗ 


liſchen Grundſätze verbindlich, die auf der Lehre 


ſich. daß 


worden wäre, Tondern. lediglich mit Rückſicht auf 


Die engliſchen 
Katholiken und die Wahl 


Von 
Geiſtl. Nat Dr. Paul Reinelt 


Als Katholik iſt man in erſter Linie daran 
intereſſiert, wie ſich die engliſchen Ratho- 
liken zu der Wahl geſtellt haben. Die Wahlen 
der letzten beiden Jahrzehnte ſtanden alle im Bei- 
chen der Schulfrage: denn um ſie geht der ganze 
Streit zwiſchen Katholiken und der Regierung. 
Dieſe ſucht ſich unter vielen Winkelzügen der 
Verpflichtung zu entziehen, die katholiſchen Pri 
vatſchulen zu unterſtützen, während die Katholiken 
nicht nur ihre eigenen Schulen vollſtändig unter⸗ 
halten, ſondern auch ihre Beiträge zu den Staats- 
ſchulen leiſten müſſen. Der Kampf um die Unter⸗ 
ſtützung iſt heftig. Bis jetzt aber beſteht keine 
Ausſicht auf eine beide Teile befriedigende Lö⸗ 
ſung, am allerwenigſten jetzt bei den ſchlechten 
finanziellen Verhältniſſen. 

Politiſch beſteht für die Katholiken keinerlei 
Bindung; fie können ſich für eine Partei ent- 
schließen, welche fie wollen, mit Ausnohme natürlich 
des Kommunismus. Noch vor wenigen Monaten 


burgh: „Für einen Katholiken, der ſich einer poli⸗ 


Pi 


tiſchen Partei anſchließt, find feine eigenen mora- 


unſeres göttlichen Heilandes beruhen. 
Halten wir uns dieſe Tatſache vor Augen, iſt es 
nicht überraſchend, daß die Katholiken in England 
in politiſcher Beziehung ſtets in verſchiedenen 
politiſchen Lagern ſtanden. Gute, ehrliche Ratho- 
liten find konſervativ, liberal oder Mitglieder 
der Arbeiterpartei geweſen. Ich kann mich wohl 
an die Zeit erinnern, als die meiſten Katholiken 
Liberale waren. Ich kenne den Grund dafür 
nicht, aber wahrſcheinlich war es deshalb, weil 
damals die Liberalen mehr als ihre Gegner ger 
neigt waren, den gerechten Forderungen der 
katholiſchen Kirche ihr Ohr zu leihen Später 
konnte man für viele Jahre hindurch die Mehr- 
gabl der engliſchen Katholiken im konſervativen 
Lager finden.“ i 5 

Nun kam die jetzige Wahl, und hier zeigte es 
es der Engländer beſſer als jedes an- 
deres Volk verſteht, in Zeiten der Not Sonder 
wünſche zurückzuſtellen und nur dem Vaterlande 
als ſolchem zu dienen. Die katholiſchen Biſchöfe 
von England und Wales erließen am 15. Oktober 
ein gemeinſchaftliches, vom Kardinal Bourne 
unterzeichnetes Hirtenſchreiben, in dem es heißt: 
„Bei vielen Gelegenheiten haben wir anläßlich 
der Generalwahl die Aufmerkſamkeit unſerer 
Landsleute auf die unbillige Lage der freien 
non provided schools gelenkt. Heute verzichten 
wir darauf, es zu tun. nicht etwa weil wir an- 
derer Meinung geworden find, oder weil die 
Forderung binſichtlich dieſer Schule herabgeſetzt 
ugung, daß im gegenwärtigen 
Augenblick nichts dazu dienen darf, die Aufmerk⸗ 


ſtändig und andauernd zu beten, damit die gött⸗ 
liche Vorſehung im reichen Maße jene leite, die 
direkt die Geſchicke des Britiſchen Reiches lenken. 
Die ökonomiſche und 1 
Landes, die verwirrte Lage in Indien, die 
rüſtungs konferenz. die demnächſt gehalten werden 
fol, die offensichtlichen Unruhen in ſo vielen 
Nationen: das alles ſind Dinge, bei denen die 
pillole menſchliche Weisheit leicht in die Irre 
gehen und in Schwierigkeiten geraten tann, die 
noch größer ſind als jene, deren Zeugen wir be⸗ 
reits ſind. 

„Catholic Times“, die dem Erzbiſchof Downey 
von Liverpool und wohl auch der Labour Party 
nahe ſteht, begnügte ſich in der Freitagnummer 
vom 23. Oktober mit dem Abdruck des Hirten» 
briefes und bemerkte nur in der Wochenſchau: 
„Als katholiſche Zeitung haben wir nicht die Auf- 
gabe, 
geben oder zu verſuchen, 
übung des Wahlrechtes zu führen. 
fiſch katholiſche Belange von dem Ausgange der 


unfere Leſer bei Aus- 


Wahl abhingen, würden wir keinen Augenblick] de 


zögern, unſere Meinung darzulegen und unſeren 
Leſern zu raten, ihr zu folgen Bei der 
Ausübung des Wahlrechtes ſollen ſich unſere 
Katholiken von einem wahreren Ba für die 
Werte leiten laffen als jene weniger Glücklichen, 
die durch die Partei oder Klaſſenvorurteile gebun · 
den find.“ Bedeutend weiter ging die andere 
große katholiſche Zeitung, The Universe, die in 
derſelben Freitagnummer außer dem gemein» 
famen Hirtenbriefe auch den vollen Text jener 
Predigt brachte, die Kardinal Bourne am Sonn- 
tag, dem 18. Oktober, anläßlich der Einweihung 
der St.-Eduards⸗Kirche in Golders Green, 
London, hielt, und in der er an dem Beiſpiel des 
letzten angelſächſiſchen Königs Eduard des Ber 
kenners (1043—66) die Pflichten eines Katholiken 
zumal bei der jetzigen Wahl aufzeigte. Er ſagte 
u. d.: „England wurde von der göttlichen Al- 
macht offenſichtlich darin geſegnet, daß das 
Königtum durch ſo viele Jahrhunderte hindurch 
das Hauptſombol der Autorität geweſen iſt. Wir 
ſind davon vielleicht nicht hinreichend überzeugt, 
aber wir werden es fein, wenn wir die Ger 
ſchichte Englands mit ſeiner verhältnismäßigen 
Ruhe mit der Geſchichte ſo vieler anderer Länder 


bergleichen, die immer und immer wieder durch 


die Revolution zerriſſen und geſpalten wurden. 
Wir nehmen das Königstum für eine ſelbſtver 
ſtändliche Sache hin, und nur gelegent- 
lich — z. B. als vor einigen Tagen unfer gegen- 
wärtiger gnödiger Herrſcher dieſes Königtum in 


. i 
7 ane Wann 


einer politiſchen Meinung Ausdruck zue 
Wenn ſpezi⸗ 


weijer und edler Art ausübte und jo der Nation 


in einem Augenblicke der Not zu Hilfe kam, wie 


eben nur ein König helfen kann — nur bei fol- 
chen ſeltenen Gelegenheiten geſchieht es, daß wir 
klar erkennen, was es für England bedeutet, von 
einem Könige regiert zu werden, und daß das 
Königtum das große Symbol der Autorität für 
einen jeden von uns ſein muß.“ Hinſichtlich der 
Wahl betonte er: „Das allererſte, das, worauf es 
wirklich ankommt und woran wir denken müſſen, 
wenn wir unſere Stimme abgeben, iſt dies, daß 


wir für Männer mit geradem Charal- 


ter ſtimmen müſſen. Das ift es, worauf es an- 


kommt: Charakter, Ehrlichkeit. Geradheit. nicht 


Eigennut. Wir müſſen den Eigennutz 
aus unſerem 
bannen, und wir werden nicht in die Irre 
gehen, wenn wir bei Ausübung unſerer Wahl- 
pflicht Charakter, Redlichkeit und Freiſein von 
Selbſtſucht unter die Eigenſchaften rechnen, die 


Politischer Ueberfall 
jm Unterſuchungsgefängnis 


([Telearapbiſche Meldung 


eigenen Leben ver- 


Berlin, 4. November. Zu Beginn der 
Sitzung im Helldorf⸗Prozeß wurde von der Ver. 
teidigung mitgeteilt, daß Graf Helldorf am Mon- 
tag im Unterſuchungsgefängnis von Kommuniſten 
überfallen worden ſei. Als Graf Helldorf allein 
den Keller des Unterſuchungsgefängniſſes pafſiert 
habe, um in ſeine Zelle zu gelangen, fei er von 
acht kommuniſtiſchen Gefangenen verprügelt und 
am Hinterkopf verletzt worden. 

Der Verteidiger, Rechtsanwalt 1 ev 
klärte erregt, daß die Nationalſozialiſtiſche Par- 
tei für dieſen Ueberfall Rechenſchaft fordern und 
die ſchuldigen Beamten zur Verantwortung ziehen 


5 der Nachmittagsſitzung des 
Prozeſſes verlas icht 
eine Mitteilung 


„der wegen Vorbereitung zum 
Fe . in Haft ſitzt, mit Beben anderen auf 
e 


{dorf zugegangen und m mit der 
uit hinter das Ohr geſchlagen. Die Gefäng⸗ gen 
955 2 bei dem Richter gegen die 


nisverwaltung babe 
Angreifer Strafen von je zehn Tagen Arreſt be- 
an h 
Dann fand die ausführliche Vernehmung des 
ilpraktiters Knüppel, des Führers der 

tandarte 4, ſtatt. Der Zeuge iſt am 12. Sep- 
tember in die Hedemannſtraße gegangen. um 
mit dem Oberführer e u ſprechen. Vor 
dem Haufe hätten ihn verſchiedene Jungen mit 
den Worten begrüßt: „ (Standartenführer), 
1 75 abend am Kurfürſter “ Auf feine 
Frage, was denn da los ſei, wurde ihm geſagt, 


r habe die Jungen gewarnt. 
Stabsleiter Ernſt 5 h 
er von nichts wüßte. 
nrufe hin nach dem 


damm zu gehen. 
Dann fi er zum 
der ihm aber bedeutete, da 
Er ſei auf telephoniſche 
Kurfürſtendamm gefahren, a k 
Leute, die er geſehen habe, nach Hanie geſchickt 
Befragen des Vorſitzenden kundete der 
ſelbſt die Anordnung gegeben 

i ie ch bei Demonſtrationen 
um ihre SA. Leute zu kümmern hätten, u 
daß fie für Dummheiten ihrer Untergebenen ber- 
antwortlich gemacht würden. 


Raubüberfall am Bankſchalter 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Magdeburg, 4. November. Ein Raubüberfall 


Verlehrsrückgang bei der 
Reichspoſt 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 4. November. Nach dem Bericht 
der Reichspoſt über das zweite Viertel ihres 
Rechnungsjahres iſt der Verkehr gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres in faſt allen 
beſonders 


Dienſtzweigen zurückgegangen, 
ſtark im Paket, und Telegrammver⸗ 
kehr. Im Poſtſcheckverkehr wurden 


Buchungen über insgeſamt 30 Milliarden Mark 
ausgeführt, von denen 24 Milliarden RM. bar» 
gelblos begli hen wurden. Im Auslands. 
verkehr wurden trotz der Behinderung des 
Zahlungsverkehrs noch 48 Millionen RM. über⸗ 
wieſen. Es wurden 6,8 Millionen Telegramme 
befördert lim Vorjahr 8,6 Millionen) und 597 
Millionen Geſpräche vermittelt (im Voriahre 
629 Millionen). Die Zahl der Sprechſtellen 
ift um 21019 zurückgegangen. Der Kaſſenabſchluß 
zeigt 487 Millionen Mark Einnahmen und 
496 Millionen Mark Ausgaben. ; 


t 


daß beichlofen worden ſei, auf den Kurfürſten⸗ faal 


„ IFlugzeug wurde ſichergeſtellt. 


wir bei jenen zu finden wünſchen, denen wir 
unſere Stimme geben.“ 

Das aufgelöſte Parlament zählte 2 Katho ; 
liten; für die Wahl kandidierten 26, von denen 
bereits zwanzig in dem Parlament geweſen wa⸗ 
ren. Von ihnen gehörten 15 der Labour Party, 

8 den Konſervativen, die übrigen den Splitter - Chriſtlichen Gewerkſchaften ſowie des Zentrums 
parteien an. Das neue Parlament zählt unter haben die Vermutung aufkommen laſſen, daß 
615 Mitgliedern 14 Katholiken; davon gehören 11 zwiſchen den Nationalſozialiſten auf der einen 
der Konſervativen Partei und 3 der Labour und dem Zentrum und den Chriſtlichen Gewerk- 
Party an. Am meiſten bedauern die Katholiken {haften anf der anderen Seite eine zunehmende 
an. ? ' | Annäherung im Gange ſeſ. Wir haben zu den 

daß einer ihrer beiten Parlamentarier, Mr. John 5 ; : 
ri Vorgängen feine Stellung genommen weil es ſich 
Seurr, der Vertreter von Stepney nicht mehr unverkennbar um individuelle Aeußerungen 
zurückkehrt, „Catholic Times“ findet ſich mit dem handelte, die die große programmgatiſche Linie 
Ausgange der Wahl damit ab, daß ſie hofft, daß] weder auf feiten der nationalſozialiſtiſchen noc 
das neue Parlament vor allem den Land hun- der Zentrumspolitik verrücken konnte. Soweit 
ger der Arbeitsloſen ſtillen wird. Denn] das Zentrum in Betracht kommt, wird das heute 
gerade dieſes Problem der Siedlungen durch Ar- 


durch zwei Artikel bewieſen, die im reſſe⸗ 
deitsloſe wird von ihr feit Jahren als eines der deze n jt der Partei und in dem führenden Organ 
dringendſten bezeichnet. 


Zentrum 
und Nationalſozialismus 


Allerlei Preſſeäußerungen und Reden von 
Vertretern der Nationalſozialiſten und der 


des Zentrums, der „Germania“, erſchienen 
find und ſomft beſondere Beachtung beanſpruchen. 
In beiden wird klar geſagt, daß für dag Zentrum 
feine Veranlaſſung vorliege, eine Reviſion ſeiner 
Koalitionsverhältniſſe vorzunehmen. roff 
wie immer erklärt in der Parteikorreſpondenz 
der weit links orientierte Führer der Landtags⸗ 
fraktion Heß: 

„Mit lapidarer Prägnanz erklärte unſere 
Reichstagsfraktion, fie werde eine Rechlsregie⸗ 
rung nach den Harzburger Intentionen nicht 
tolerieren. Wir können kein politiſches 
Extrem ftüben, weder rechts noch links, denn, die 
Beſitzergreifung der politiſchen Macht durch eines 
der politiſchen Extreme würde bei uns unmittel⸗ 
bar den wütendſten und wüſteſten Kampf I 
ſchen rechts und links bedeuten. Deshalb kann 
das durch und durch widerſpruchsvolle Konglo⸗ 
merat, das heute im Nationalſozialismus zu⸗ 
ſammengeballt iſt und als äußerſtes Rechtsextrem 
angesprochen fein will, für das Zentrum als 
Koalitionspartei nicht in Frage kommen.“ 

Vorſichtiger und zurückhaltender drückt ſich die 
„Germania“ aus. Sie ſchreibt: 

„Eine Diskuſſion mit einem Gegner iſt nichts 
anderes als eine Frage der allgemeinen Klö⸗ 
zung. Sie bedeutet für das Zentrum keine 
Veränderung ſeines Standortes und ſie bedeutet 
ebenſowenig ein Koalitionsgeſpräch, weil es eine 
koalitionspolitiſche Frage gegenwärtig gar nicht 
Pr Der Reichskanzler hat in der lebten Par- 
amentstaguna durch die Mehrheit die Aktiv⸗ 


Univerſitätskrawall in Halle 


Antrittsvorleſung Profeſſor Dehns 
unter Polizeiſchutz 


Der Kampf der Deutſchen Studentenſchaft 
Halle gegen den neu nach Halle berufenen und 
wegen radikal-pazifiſtiſcher eußerungen ſcharf 
bekämpften Theologieprofeſſor D. Dehn führte 
bei der erſten Vorleſung Dehns am Dienstag zu 
Sturmſzenen vor und in der Univerſität. 
Dort hatten ſich twa 1000 Studenten verſammelt. 
Im Hörſaal ſelbſt wurden der Rektor und Dehn 
wider Erwarten mit lebhaftem Getrampel 


Kollegs anhielt und die Vorleſung Dehns TR 
no machte. Als ein Theologe um R 


liche Arbeit bat, j 
kundgebungen. Es wurden e y Rampf" 
e 


lieder gelungen, die die Ausführungen png une f legitimation zur z ortführung feiner 
verſtändlich machten. Der Vorfibende der Deut- Politik erhalten. Im Februar des ei 
iden 


Jahres werden die Parteien wieder zu entſche 
hoben, wie fie zu der Politik des 
en. 


Obgleich die „Germania, fi ſomit nicht 
entſchieden ablehnend verhält wie der Abgeord⸗ 
nete Heß, geht aus ihren Ausführungen doch 
hervor, daß dem Zentrum an einer weiteren Ent⸗ 
wicklung nach rechts oder gar an einer An- 
. an die Nationalſozialiſten nichts ge⸗ 

ni 


General von Kuhl 75 Jahre 


jan Studentenſchaft get erklärte ſchließlich dem 

ektor, er könne die Studenten nicht mehr halten. 

Der Rektor erwiderte, man möge ihn nicht zu 

5 zwingen, die er ſelbſt bedauern 
e. 


i tehenden Studenten dran⸗ 
keen Ka ent — dem Ruf „Dehn 


bäude 
eben dem Pult 1 n nahmen ein Haupt- 
ufſtellung. Der Rektor 
icherte Zurückziehung der Polizei aus dem Gör- 
a ehn in Ruhe gehört werde. Der 


en mußte. 
für beendet und forderte die Studenten auf, den 


Hörſaal zu räumen. 
Neben Generaloberſt v. Kluck a ihm der 


(Draht meldung mf. Berliner Redaktion) 


General v. Kuhl Generalſtabs 
Berlin, 4. November. Der Zerfall der Wirt. gruppe 3 PA Ru Be eur felge 
3 geht immer weiter. Dem Austritt] hervorragenden militärwiſſenſchaftlichen und mili- 


es Vorſitzenden des Wahlkreiſes Frankfurt a. O. 
Grenzmark, des Land Sabgeordneten 
bardt, ift ihm ein anderes prominentes Mit- 
pie der dortigen Organiſation, der Reichstags ⸗ 
pitzenkandidat Sie 4 Aika gefolgt. Vermutlich, 
um die Aufmerkſamkeit von dieſen unerfreulichen 
Vorgängen abzulenken, haben die Abgeordneten 
Mollath und Hermann den Reichspräſiden⸗ 
ten aufgeſucht, um ihm ihre Anſichten über die 
politiſche Lage vorzutragen. 


Kommuniſtiſche Paßwerlſtatt 
ausgehoben 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Leon ⸗leihung des Pour m für 
Wiſſenſchaft ausgezeichnet. 


Handelsnachrichten 


Warschauer Börse 


110,00 
13,50—13,75 


Belgien 124,30, is 35,05, 

Danzig 174,30, Berlin privat Devisen 211, dent- 
sche k privat 210,5, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 81,50, Pos. Konversionsanleihe 595 


bat die Polizei den Reichsdent illi Kloſe 400, Bauanleibe 3% 3050—31 kredite 
und den öſterreichiſchen Kommuniſten ss 44% er Tendenz in Aktien 
Kliewer verhaftet. 1 r rhiudung |erhaltend, in Devisen uneinheitlich, 


bon 


Metalle 


Berlin, 4. November. Kupfer 60 B., 59.25 G., 
Blei 21 B., 20,25 G., Zink 21,50 B., 21,5 G. 
Berlin, 4. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 69%. 
London, 4. November. Kupfer (£ per To.) 
ig, Standard Kasse 35½ö— 
35" ia, per 3 Monate 50-80, Settl. Preis 3594, 
best selected 3774891, 


Material 
Denz beſonders ausländiſcher Urkunden, dienten. 
trieben worden ſein. 


Antiſemitiſche Studenten ⸗ 
demonſtrationen in Warſchau 


(Telegraphiſche Meldung) 
Warſchau, 4. November. Polniſche Studenten 
warfen am Dienstag unter lautem bir die 
jübiichen Hörer zum Hörſaal heraus. i den 
Schlägereien gab es zahlreiche Verletzte. Die 
Studenten zogen in geſchloſſenem Zuge durch die 
Hauptſtraße. Unter den Rufen „Nieder mit den 


unregelmäßig, 
per 3 Monate 130%—130%, 
Banka 140, Straits 130%, 

Tendenz stetig, 


Blei (£ per Tonne), 
ausländ. prompt 13%/ı, entf. 


Juden und „Haut die Juden“, wurden jüdiſche] Siebten 1375, Settl. Preis 13%, Zink (£ per To.) 
Paſſanten mehrfach von den Studenten beläftigt, | Tendenz willig gewöhnl. pro 19%, ent. 


, 

eg N er Preis 18 Pur Re- 
; gulus o.), chines. 

ee es en A (£ per Flasche) 1934—20, Nieker faima (E. 8 
pfalz. die e e ae traten mit 5 — 18 ee 
Kraftfahrzeugen ſofort die Verfolgung an. x 
Das Flugzeug landete ſchließlich auf dem Eben⸗ 
berg bei Land au. Es handelt fih um ein fran⸗ 
zöſiſches Militärflugzeug. Der Inſaſſe, ein fran- 
zöſiſcher Fliegerleutnant, wurde vorläufig feite 
genommen und nach dex Gendarmerieſtation 
Landau gebracht. Der Flieger gab an, er jeijkleie 1550—1650, grobe Weizenkleie 16,50— 
in Straßburg zu einem Fluge nach Weißenburg] 17,50, gepreßtes Stroh 3.75—4,00, loses Heu 
gaufgeſtiegen und habe ſich verflogen. 35.506,00, gepreßtes Heu 7,35—8,10, Rest der 

~r > . 4Notierungen unverändert. Stimmung stetig. 


Posener Produktenbörse 
Posen, 4. November. Roggen 22,75—23.25, 
Weizen 250—238, Roggenmehl 34,2535, 25, Wei- 
zenmehl 34—36, Roggenkleie 1625—17, Weizen- 
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aal und mußten bis zum Dozentenzimmer ein Ruhm, in den ſchweren Schi ſalsſtunden der 
Spalier pfuirufender Studenten paſſieren. RT Ae t größte B i E Ben Lage 
eee ee un Bo 1 ie peut i de 9 er zu 
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Subventionsmaßnahmen 


Die Hiobsnachrichten aus Ostoberschle- 
sien über immer neue Kündigungen und Still- 
legungen zeigen mit aller Deutlichkeit die 
Wucht der Krise, die über Polens größtes In- 
dustriezentrum hereingebrochen ist. Die Pro- 
duktions-, Absatz- und finanziellen Schwierig- 
keiten, die gegenwärtig die mächtigsten Kon- 
zerne Ostoberschlesiens durchmachen, sind kei- 
nesfalls neueren Datums, sie reichen schon etwa 
zwei Jahre zurück, bis auf die Zeit, wo mit dem 
Einsetzen der Weltwirtschaftsdepression zu 
Ende 1929 eine Absatzkrise hereinbrach, die 
bei dem starken Exportbedarf der Werke und 
der immer geringer werdenden Aufnahmefähig- 
keit des Inlandmarktes immer schärfere Formen 
annahm und das 


Mißverhältnis zwischen Produktions- 
und Absatzmöglichkeiten 


von Monat zu Monat vertiefte. Da aber das 
im Jahre 1922 zu zwei Dritteln von Deutschland 
abgetrennte und Polen einverleibte Oberschle- 
sien den eigentlichen Lebensnerv, sozusagen das 
wirtschaftliche Rückgrat der 
Weichselrepublik bildet, bedeutet 
Krise Ostoberschlesiens letzten Endes eine 
außerordentliche Gefahr für die gesamte Volks- 
wirtschaft Polens. Ist doch stoberschlesien 
nicht nur das größte Steuerobjekt des Staates, 
sondern es stellt auch den wichtigsten Wirt- 
schaftsfaktor dar, der einen entscheidenden Ein- 
fluß auf die Gestaltung der Handels- 
bilanz ausübt. Kein Wunder also, wenn die 
polnische Regierung alle Hebel in Bewegung 
setzt, um durch durchgreifende Hilfsmaß- 
nahmen der schwer bedrängten Montanindu- 
strie unter die Arme zu greifen, 


Letztens weilte der Unterstaatssekretär im 
Finanzministerium. Jastrzembski, in Kat- 
towitz und hielt mit führenden Vertretern der 
Kohlen- und Eisenindustrie Verhandlungen ab, 
um Klarheit über die Maßnahmen zu schaffen, 
durch die der von der Pfundkrise schwer ge- 
troffene polnische Kohlenexport in seinem pis- 
herigen Umfange aufrecht erhalten werden 
könnte. Infolge des Pfundsturzes hat sich der 
Konkurrenzkampf wischen englischer 
und polnischer Kohle auf den wichtigsten Märk- 
ten, namentlieh in den skandinavischen und 
baltischen Staaten verschärft. Dazu kommt 
noch die Kohleneinfuhrdrosselung seitens Frank- 
reichs, Belgiens und Ungarns, und nicht zu- 
letzt ist auf die Verluste hinzuweisen, die die 
Kohlenhandelskonzerne an den noch laufenden 
Wechseln oder nicht eingelösten 
Schecks für gelieferte Kohle infolge der 
Pfundentwertung erleiden, und die man auf 22 
Millionen Zloty schätzt. Weitaus schlimmer 
steht es um de Eisenindustrie, die heute 
fast ganz von russischen Aufträgen lebt, 
fast 95 Prozent ihres ganzen Exportes zu 
schlechten, in der Regel Verlustpreisen nach 
Sowjetrußland abgibt, wobei die Lieferverträge 
zu Pfundpreisen abgeschlossen werden. 
Nicht nur aber, dag die Eisenindustrie infolge 
des Pfundsturzes schwere Verluste erleidet, das 
ganze Russengeschäft ist heute recht frag- 
würdig geworden. Denn die den ostoberschle- 
sischen Hütten erteilten Russenaufträge sind 
gegen langfristigen, vornehmlich 18 Monate lau- 
fenden Kredit geschlossen worden, die 
vor der Hand mit auf englische Pfundwährung 
lautenden Wechseln bezahlt wurden. Die 
Finamzierungssorgen für diese langfristigen 
Russenwechsel sind hinreichend bekannt. Unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen aber will oder 
kann. keine der deutschen D-Bankfilialen in 
Ostoberschlesien, keine polnische Bank, aber 
auch kein einziges Institut in Europa ein 
Risiko eingehen, und diese Wechsel eskomptie- 
ren. In gut eingeweihten Kreisen will man 
wissen, daß beispielsweise ö 


die Bismarckhütte allein Russen wechsel 
in Höhe von 550 000 Pfund Sterling 


zin Portefeuille liegen hat, was, an polnischen 
Verhältnissen gemessen, geradezu eine phan- 
tastische Summe bedeutet. Auch bei der not- 
wendig gewordenen Prolongation solcher 
Wechsel stoßen die Werke auf große Schwie- 
rigkeiten. Werden die Russenaufträge ausge- 
führt, so ist dies also mit großen Ver- 
lusten verbunden. Bei Nichteffektuierung 
drohen aber den Werken aussichtslose® 
Schadenersatzprozesse, die sicherlich 
Rußland anstrengen und jedenfalls gewinnen 
dürfte. Eine Umstellung der Montanindustrie 
auf den Inlands markt, der nur einen 
Bruchteil der Produktion aufnehmen kann, er- 
scheint aber gerade jetzt unmöglich. wo der 
Konsum der verarbeitenden Industrie auf ein 
Minimum gesunken ist, die Bautätigkeit 
völlig stagniert und die notleidende Land- 
wirtschaft derzeit über keine Mittel ver- 
fügt, um hochwertige Industrieerzeugnisse an- 
ꝛzuschaffen. Während im Jahre 1928 die Auf- 
tragszuteilungen durch das Syndikat rund 
716000 t Walzwerkserzeugnisse betrugen, er- 
reichten sie im Laufe der ersten 8 Monate J. J. 


kaum 176000 t, also soviel wie in einem 
Quartal des Normaljahres 1928. Eine Ein- 
schränkung der Produktion auf die Deekung 


des Inlandsbedarfes wäre also gleichbedeutend 
nit Schließung von zwei Dritteln der Betriebe, 
einem ungeheuren Anwachsen der Arbeitslosig- 
keit und finanziellem Ruin der Unternehmungen. 


Von Dr. Fritz Seif ter, Bielitz 


gegen für Einsparungen auf 


für den Konlenbergbau 


Nach dem Vorbild Deutschlands 
will Polen noch stärker als bisher durch staat- 
liche Hilfe den Kohlenexport fördern, Als 
Maßnahmen zur Senkung der Produktionskosten, 
wodurch die ostoberschlesische Kohle wieder 
auf den bedrohten Märkten ihre frühere Posi- 
tion zurückgewinnen soll. wurden bei den 
Kattowitzer Besprechungen Tariferleichterungen 
auf der Eisenbahn, Ermäßigung der Soziallasten, 
Herabsetzung der Löhne u. a. m. ins Auge ge- 
faßt. Durch diese Mittel soll eine Art Export- 
prämie geschaffen werden. Wenn auch die 
augenblickliche Notlage der Schwerindustrie 
schnellste Maßnahmen der jerung verständ- 
lich macht — soll die Montanindustrie, von der 
die Beschäftigung von etwa 120 000 Arbeitern 
und der achte Teil des polnischen Gesamtexpor- 
tes abhängt, vor einer Katastrophe bewahrt 
werden — so bleibt es doch höchst zweifelhaft, 
ob diese Augenblicksmaßnahmen in aller Eile 
in die Tat umgesetzt werden können, Zu- 
nächst ist zu eagen, daß — nach den Erfah 
rungen aus früherer Zeit — sich plötzliche Ein- 
griffe von oben oft als vergeblich, in vielen 
Fällen sogar als schädlich erwiesen haben. 
Weiter darf nicht übersehen werden, daß eine 
sofortige Herabsetzung der Löhne gegenwärtig 
gar nicht durchführbar ist, da das Lohn- 
abkommmen noch bis 31. Januar 1932 ver- 
pflichtet. Aber auch über diesen Zeitpunkt hin- 
aus wäre eine Senkung der Löhne eine Maß- 
nahme, die aus begreiflichen Gründen auf det 
geschlossenen Widerstand der Ar- 
beiterschaft stoßen würde, deren Stun- 
denlöhne, trotzdem sie im Laufe der letzten 
fünf Jahre wiederholt erhöht wurden — von 
0,77 Zl. in 1926 auf 1,65 ZI. im Juli 1931 
weitaus niedriger liegen als im benachbarten 
Weltoberschlesien. È 

Um die Kohlenausfuhf um jeden Preis auf 
der bisherigen Höhe aufrechtzuerhalten, soll ein 
Exportfonds geschaffen werden, aus wel- 
chem die aus dem Exportdumping entstehen- 
den Verluste abgedeckt werden sollen. Die 
Mittel hierfür. sollen. von Staat, Industrie, Han- 
del und Arbeitern aufgebracht werden, was, 
praktisch genommen, bei den Arbeitern auf eine 
Senkung Löbme hinausläuft. In den Krei- 
sen der Gewerkschaften tritt man bin- 
deren Gebieten 
ein. Man weist auf den bürokratischen, äußerst 
kostspieligen Verwaltungsapparat hin. 
Man vertritt die Ansicht, die Krise, die tiber 
Oberschlesien hereingebrochen ist, hätte bei 
wirtschaftlichem Weitblick vermieden oder 
doch wesentlich gemildert werden können. In 
den Jahren 1927 bis 1929 wurden in den Eisen- 
hütten allein insgesamt 80 Millionen Zloty in- 
vestiert, die man heute bei den schrumpfenden 
Umsätzen nicht abzahlen, ja nicht einmal den 
drückenden Zinsendienst bestreiten kann. 

Die schwere Montankrise Ostoberschlesiens 
ist zunächst und in erster Linie eine rein pol- 
nische Angelegenheit. Aber man sollte den 
Ernst der Lage auch im benachbarten Deutsch- 
land nicht Übersehen, das im gewissen Sinne 
wirtschaftlich, sozial und auch nationalpolitisch 
an einer baldigen Ueberwindung der Krise 
interessiert ist. Noch immer laufen enge per- 
sönliche und finanzielle Fäden zwischen den 
einzelnen Unternehmungen diesseits und jen- 
seits der polnischen Grenze. Man darf über- 
dies nicht v n. daß trotz der Polonisie- 
rung des östlichen Oberschlesiens annähernd 
50 Prozent des Imdustriebesitzes und des In- 
dustriekapitals noch immer in den Händen von 
Deutschen liegen. Trotz der Verdrängungspolitik 
ist noch immer ein großer Teil der Angestell- 
ten und Arbeiter Deutsche, Die wirtschaft- 
liche Katastrophe, in die jetzt Ostoberschlesien 
geraten ist, wirkt sich auch sozial aus. Die 
Arbeiter- und Beamtenentlassungen häufen sich, 
und die Existenz von Tausenden Deutschen 
steht auf dem Spiele. 


Berliner Produktenmarkt 


Im Anschluß an Ueberseemeldungen 
ruhiger 


Berlin, 4. November. Nach den Preissteige- 
run der letzten Zeit machte sich am Pro- 
duktenmarkt heute eine Reaktion geltend, die 
zum Teil im Zusammenhang stand mit. den 
gestrigen Rückgängen an den überseeischen 
Märkten. Andererseits fanden aber auch die 
Wiederaufrollung der Brotpreisfrage und die 
Aussprache über die Versorgungslage Deutsch- 
lands starke Beachtung. Auf dem inzwischen 
erreichten Preisniveau tritt das Angebot von 
Weizen und Roggen verschiedentlich etwas 
mehr in Erscheinung, während die Mühlen trotz 
ihrer wenig reichlichen Versorgungslage nur 
vorsichtig kaufen, da die Aufwärtsbewegung der 
Mehlpreise kaum mit der Befestigung der For- 
derungen für das Rohmaterial Schritt hält. Im 
Promptgeschäft lauteten die Gebote etwa 2 Mk. 
niedriger, wobei allerdings in Roggen auf dem 
ermäßigten Stand nur wenig Abschlüsse zu- 
stande kamen. Am Lieferungsmarkt 
setzte Weizen bis 2 Mark, Roggen bis 2% Mark 


schwächer ein. Weizen. und Roggenmehle sind 
zu gestrigen Preisen offeriert, jedoch sind die 
Mühlen zu Preiskonzessionen bereit. Hafer 


im Promptgeschäft bei kleinem Angebot stetig, 
die Gebote lauten aber niedriger, der Lieferungs- 


Handel Gewerbe + Industrie 


Ostoherschlesien, 
Polens industrieller Lehensnerv, in Gefahr 


Kohlen- und Eisenindustrie in schweren Finanznöten — Die Verluste durch den Pfundsturz 


markt war um 1% Mark abgeschwächt. Auch 
für Gerste hat die rege Kauflust etwas nach- 
gelassen. Weizenexportscheine sind im Preise 
gut behauptet, dagegen liegen Roggenexport- 
scheine ruhiger: 


Berliner Produktenbörse 


Berlin. 4. November 1931 


Welrenkleie 10,50 —11,00 
227-230 | Weizenkleiemelasse - 
240 Tendenz ruhig 
250—249 Rorrenkle'e 10.25 —10.75 
555 Tendenz : ruhig 
für 100 kg brutto einschl. Sack 


Welzen 

Märkischer neuer 
. Dezbr. 
T März 


Tendenz schwächer 


in M. frei Berlin 
Roggen Raps — 
Märkischer neuer 199—200 | Tendenz: 
Dezbr. _ 207-2073 | für 1000 ke in M. ab Stationen 
März 212½—212 [Leinsast . 
PE Tendenz 


rendenz ruhig für 1000 kg in M. 


3 Viktoriaerbsen 24.00 — 80,01 
Gerste 7 Kl. Speiseerbsen — 
Braugerste 175-178 | Futtererbsen a 
Futtergerste und 4 Peluschken Ey 
Industriegerste 170—175 Ackerbohnen — 
Wintergerste. neu — wi cken E. 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen = 
Hater Gelbe Lupinen — 
Märkischer 151—157 | Serradelle alte 2 
„ Derbr. 168 168% Bi ee ve 2 
21 e aan. a TREUE 
r ; Trockenschnitze 
endenz: ruhig men 6.20-6,90 
für 1000 kg in M. ab Stationen | rduuskuchen 13,10 
Mais Erdnusmehl 12.90 
Plata — Sojabohnenschrot 1180 
Rumänischer = Kartoffelflocken - 
tur 1000 kg in M. für 100 ke in n ab Nes 
83 märkische Stationen fur den ab 
Weizenmehl * Berliner Markt per 50 kg 


Tendenz: behauptet 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Kartoffeln weiße 
0. rote 
Odenwälder blaue 


111111 


“einste Marken ub. Notiz bez. do, gelbfl. 
Roggenmeb! do. Nieren 
—— 28-50 | Fabrikkartoffeln 


essen kaum behauptet pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 
Abgeschwächt 

Breslau, 4. November. Die Tendenz für 
Weizen war um etwa 3 Mark schwächer, auch 
für Roggen wird 1 Mark weniger als gestern 
geboten. Das Angebot in Weizen ist erheblich 
stärker geworden, Hafer liegt unverändert, 
während die Gebote für Industriegersten 1 Mark 
niedriger lauten. Am Futtermittelmarkt liegt 
Soyaschrot fester, die anderen Futtermittel sind 
auf ungefähr gestriger Basis offeriert. Umsätze 
kommen kaum zustande. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 
„„ ee Gre 411. 8. 11. 
Weizen (schlesischer) u 7 


Hektolitergewicht v. 74 kı 226 226 

~ 76 eu 230 230 

n as 216 216 

Sommerweizen, hart, glasig 80 kg — — 
Ro (schlesischer) 

Hoktolitergewicht v. — kg 210 210 

K . 206 | 206 

Hafer. mittlerer Art u. Gute neu 150 150 

Braugerste. gute — — 

Sommergerste, mittl. Art u. Gute 178 178 

Wintergerste 63—64 kg 174 174 

Industriegerste 65 kg 178 178 

Mehl Tendenz: ruhig 
4 11. ] 8. 11. 

Weisenmehl 60%) neu 33 83 

Roggenmehle) (Type 70%) neu 31 31 

Auzugmen: 89 89 


*) 65%iges 1 RM teurer, 60higes 2 RM teurer. 


Breslauer Viehmarkt 


Breslau, den 4. November 1931 
Amtlieher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes 
Der Auftrieb betrug: 1057 Rinder, 1003 Kälber, 434 Schafe 


8741 Schweine. 
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark 


A. Ochsen 25 Stück . 
a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. jüngere 


258% 
2. ältere 2,28 
b) sonstige vollfleischige 1. jüngere 3 E 
2 altere 5 
3 fleischige í * 8 s 08 27 
d) gering genährte 8 8 5 y 85 78 
B. Bullen 402 Stück 
a) jüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert. 29—830 
2 sonstige vollfleischige oder ausgemästete . 28- 25 
c) Neischige J k ` P P . * 
d) gering genührte N š i . - 
C. Kühe 452 Stück 
a) jüngere vollfleischigen Schlachtwertes . 2880 
b) mer vollfleischige oder ausgemästete . 20-21 
c) fleischige ; 5 f . 15 
ch gering genährte 8 7 r . 10-12 
D. Färsen 156 Stück 
a) vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 88 
8 vollfleischge * b R . 23 -25 
c) fleischige i f . 15—18 
E. Fresser 22 Stuck 
Musig genährtes Jungvien . . . [= 
Kälber 
a) Doppelender bester Mast . . 3 2 
b) bens Mast- und Saugkälber 8 . 42-45 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . e „ 35—38 
d) geringe Kälber A = 3 25—80 
Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel . . Se 
1. Weidemast . . . ae 
2. Stallmast ; \ l x 86-87 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 
t genährte Schafe . ` , i 26 — 30 
o) tleischige Schafe R . . è > 15—22 
d) gering genährte Schafe » . . Eh 


Schweine 


a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht . i 

b) vollfl. Schweine v. ca. Lbdgew. 46—48 

c) volifi. Schweine „ 200-240 „ fi 
vollfL Schweine „, 160—200 2 

e) fleischige Schweine v. oa. 120—160 Pfa. Lbdgew. — 

f) kleischige Schweine unter 120 Pfd. Lbdgew. 620 


g) Sauen und Eber $ 
eschäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine 


G 
schlecht. Der Markt wurde langsam geräumt. 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
2 ze . Umsatzsteuer sowie > 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent 
lich über die Stallpreise erheben. naie R i 


Pfund erholt 


Berlin, 4. November. An den internationa- 
len Devisenmärkten hat sich das englische 
Pfund, nachdem es sich schon gestern nach- 
mittag erholen konnte, weiter gebessert und 
stellt sich jetzt wieder gegen den Dollar auf 
3,7431, nachdem es heute morgen mit 3.7294 
eingesetzt hatte. In Amsterdam eröffnete 
es mit 925 fester, schwächte sich aber später 
wieder leicht ab, nämlich auf 9,22. In Zürich 
befestigte es sich auf 19,17% und in Paris auf 
95%. Der Dollar lag heute international 
—— — d — 

Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 
—— —— ͤ bö—ͤ—1L— ⁰—U— —-— 
leichter, in Amsterdam ging er auf 247,90, in 
Zürich auf 512% und in Paris auf 25,4274 
zurück. Die Reichsmark hat sich gut behauptet, 
gegen das Pfund eröffnete sie heute mit 15,67%, 
und schwächte sich später auf 15,81% ab, in 
Amsterdam lag sie mit 58,85, in Zürich 
mit 121,70 fester. In Paris nannte man die 
Reichsmark nach mehrtägiger Unterbrechung 
mit 601 (letzter Kurs 598). Die Norddevisen 
waren gehalten. 

Seit der Suspendierung des Goldstandards 
sollen z. B. erhebliche Schuldentilgungen von 
deutscher Seite erfolgt sein. Die deutschen 
Banken und Geschäftshäuser ziehen es vor, 
ihre Akzeptkredite nicht zu erneuern, um den 
niedrigen Kursstand auszunützen und um das 
Devisenrisiko auszuschalten. Man rechnet ab 
Ende November damit, daß diese Tendenzen zu- 
nehmen werden, da alle nach dem 29. Novem- 
ber gezogenen Dreimonatswechsel erst nach 
Ablauf des Stillhalteabkommens fällig werden. 
Einige Londoner Gläubiger ziehen es aus die- 
sem Grunde vor, die Akzeptkredite in Bar- 
vorschüsse umzuwandeln, andere vermeiden 
jedoch diese Konvertierung. da einmal umge- 
wandelte Kredite schlecht wieder in Akzept- 
kredite konvertiert werden können, so daß die 
Gefahr eines völligen Einfrierens besteht. Die 
Belebung in der Industrie hält weiter 
an. Aus der Maschinenindustrie von Crewe wird. 
ein Auftrag über 150 Lokomotivkesseln ge- 
meldet. An der Londoner Börse war 
das Geschäft sehr ruhig und die Kursgestaltung 
ziemlich unregelmäßig. Deutsche Werte waren 
wieder fester.? An den internationalen Devisen- 
märkten konnte sich das Pfund am Nach- 
mittag zunächst weiter befestigen und zog bis 
auf 3,76% gegen den Dollar an, doch wurde 
es später wieder etwas schwächer und ging 
auf 3,74% zurück. Die Reichsmark hielt sieh 
unter Schwankungen das Pfund 


2 0 gegen 
| schloß. sie mit 15,847, in Amsterdam stellte 
sie sich auf 58,72, in Zürich auf 121%, in 


Oslo und Stockholm war sie besonders fest. 


— . . 
Devisenmarkt 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 


Canada 1 Can. Doll. 8,793 s 

Japan 1 Yen | 2,058 2,062 2,058 2 
Kairo 1 4 t. Pfd. | 16,18 16,22 15,98 16,02 
Istambul 1 türk. Pfd. — — — — 
London 1 Pfd. St. | 15.78 1455 15.58 15,62 
New York 1 Doll. 4,209 42 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Mir. 0,259 0.261 0,249 0,251 
Uruguay 1 Goldpeso 1.748 1.752 1.698 1.702 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,08 170,37 170,08 170.42 
Athen 100 Drachm. 5.195 5.205 5,195 5.205 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,74 58.86 58.64 58,7 
Bukarest 100 Lei 2,547 2,553 2,547 

1 100 Pengö 73.28 73,42 73,28 73,42 
Danzig 100 Gulden | 82,87 82,42 

Helsingt. 100 finnl. M. 8,19 8.21 8,19 8,21 
Italien 100 Lire | 21,68 21,72 21,58 21,62 
Jugoslawien 100 Din. 7.478 7,487 7,478 487 
Kowno 42,11 42,19 2.26 2.34 
Kopenhagen 100 Kr. | 90,91 91,09 90,91 91,09 
Lissabon 100 Escudo | 14,84 14.36 14.24 14,26 
Oslo 100.Kr. | 88,91 89,09 89,41 83,59 
Paris 100 Fre 16,58 16,62 16,57 16,61 
Rai 100 Kr. 12,47 12,49 12,47 12,49 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 71,43 71,57 71,48 71,57 
Riga Latts | 81,37 81,58 81,37 81,58 
Schweiz 100 Fre. | 82,12 82,28 02 82.18 
Sofia 100 Leva 3,072 078 3.072 3.078 
Spanien 100 Peseten | 36,91 36,99 36,96 87.04 
Stockholm 100 Kr. # 91,91 92,09 92,66 92,84 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,99 113,21 112,99 118,21 
Wien 100 Schill. | 58.94 59,06 58.94 59, 
Warschau 100 Zloty 47.25 - 47,45 47,.25—47,45 


Banknoten 


Sorten- und Notenkurse vom 4. November 1931 


G B 1 

Sovereigns 20.38 20,40 Litauische 41,92 | 42,08 
20 'Francs-St, 16,19 | 16,22 | Norwegische 88,72 | 89,08 
Gold-Dollars 4,185 Oesterr große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 4.22 do. 100 Schill. 

do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter 58,68 | 58,87 
Argentinische 0,99 | 1,01 Rumänische 1000 
Brasilianische 0,23 | 0.25 u.neve 500Lei 2.52 2,54 
Canadische 3.27 | 8,79 Rumänische y 
1 Be 15,74 | 15,80 unter 500 Lei 2,48 2.50 

0.1 Pfd,u.dar. 15,74 | 15,80 | Schwedische 91,72 | 92,08 
Türkisch: 1,94 | 1,96 f Schweizer gr. 81,94 | 82,26 
Belgische 58,58 | 58,82 do. 100 Francs 
gang — — u. darunter 81,94 | 82,26 
Dänische 90,72 | 91,08 | Spanische 86,78 | 36,92 
Danziger 82,14 | 82,46 | Tschechoslow. 
Estnische 11267 | 113,18] 5000 Kronen 
Finnische 803 | 8,12 u. 1000 Kron. 12,42 | 12,48 
Französische 16,57 | 16,68 | Tschechoslow. 
Holländische 169,66 | 170,34 500 Kr. u. dar. 12,42 12,48 
NN dr ER Ungarische — — 

0. re s 9 
und darunter 21,76 21,84 Halbamtl. Ostnotenkurse 
J awische 7,44 | 7,46 Kl. poln, Noten — — 
Leitländische 81,14 | 81.46 | Gr. do. do. 415 4758 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 7,73. Termin-Schlußnotierun- 
gen. Tendenz still. Dez. 7,09 B., 7,02 G., Jan. 
1932: 7,14 B., 7,07 G., Mürz 7,21 B., 7,20 G., Mai 
7,44 B., 7,39 G., Juli 7,63 B., 7,53 G., Oktober 
7,88 B., 7,80 G. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 0.-8. 


